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D
ieser R

atgeber um
fasst Inform

ationen und Em
pfehlungen zur Verm

eidung
von G

ehörschäden bei B
eschäftigten im

 B
ereich M

usik und Entertainm
ent. Er

richtet sich an A
rbeitgeber und B

eschäftigte, deren Tätigkeit im
 Z

usam
 -

m
enhang m

it M
usik steht – live gespielt oder w

iedergegeben – und bezieht sich
daher auf die unterschiedlichsten A

rbeitsplätze, z.B
. in Theatern, D

iskotheken,
C

lubs, Studios, M
usikschulen oder bei K

onzerten. In Z
usam

m
enarbeit m

it
einem

 A
rbeitskreis bestehend aus Fachleuten von Verbänden der M

usik- und
U

nterhaltungsbranche, U
nfallversicherern und A

rbeitsschutzinstitutionen
w

urde dieser Ratgeber erarbeitet. Er dient der Realisierung eines Schutzniveaus
vor der G

efährdung durch Lärm
, w

ie es durch die Lärm
- und V

ibrations-
A

rbeitsschutzverordnung für säm
tliche B

eschäftigten vorgegeben w
ird. 

D
ie typischen lärm

bedingten G
ehörschäden entstehen sukzessiv durch zu

häufige, zu laute Schallbelastungen. D
a unser G

ehör über kein w
irksam

es
W

arnsystem
 verfügt, bleiben diese nicht heilbaren G

ehörschäden in der R
egel

zunächst unbem
erkt. K

ernthem
en dieses R

atgebers sind daher der bew
usste

U
m

 gang m
it der Schallexposition, d.h. der Einw

irkzeit und der Lautstärke, so -
w

ie die Früherkennung von G
ehörbeeinträchtigungen. Ü

ber die D
auer des

B
erufslebens bleibt gutes H

ören für die m
eisten B

eschäftigten dieser B
ranche

eine G
rundvoraussetzung für ihre Tätigkeit. D

ie Inform
ationen, H

inw
eise und

A
nregungen dieses R

atgebers sollen insbesondere helfen, die Exposition durch
M

usik auf ein gesundheitlich vertretbares M
aß zu begrenzen, ohne den G

enuss
von M

usik zu beeinträchtigen. W
elche Vorgehensw

eise dabei individuell ge -
eignet ist, hängt vor allem

 von der jew
eiligen Tätigkeit, der Funktion und dem

Verantw
ortungsbereich innerhalb der B

ranche ab – die M
usikrichtung ist hier

zunächst w
eniger entscheidend. Eine Ü

bersicht in K
apitel 4 dieses R

atgebers
zeigt, w

elche grundsätzliche Strategie für w
elche B

erufsgruppe sinnvoll ist. In
den K

apiteln 1–3 sind grundlegende B
egriffe der A

kustik, die spezifischen G
e -

hör gefährdungen dieser B
ranche sow

ie die w
ichtigsten gesetzlichen A

nfor -
derungen erläutert. In den K

apiteln 5 und 6 w
erden detaillierte H

inw
eise zur

Expositionsm
inderung und zur U

m
setzung der arbeitsm

edizinischen Vorsorge
dargestellt. 

D
ie B

A
uA

 dankt den M
itgliedern des A

rbeitskreises für die M
itw

irkung bei der
Erstellung und Ü

berarbeitung der Texte, die U
nterstützung durch zahlreiche

w
ertvolle H

inw
eise und ihre Teilnahm

e an den intensiven D
iskussionen.

         
Vorw

ort
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D
ie Leistungsfähigkeit und Kom

plexität des m
enschlichen G

ehörs ist faszinierend. W
ie lange ein

M
ensch diese Fähigkeiten uneingeschränkt nutzen kann, hängt auch vom

 bew
ussten U

m
 gang m

it

Schallbelastungen ab. Schleichende Verschlechterungen des H
örverm

ögens können auch solche

M
enschen betreffen, die aus beruflichen G

ründen intensiv m
it M

usik zu tun haben. D
as kann zu

nachhaltigen Konsequenzen führen – für G
esundheit, Beruf und Leben.
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Einführung und D
efinitionen

W
elcher M

usiker hat das noch nicht erlebt: D
as K

onzert ein durchschlagender
Er folg, das Publikum

 begeistert, das Presseecho verspricht Lob und A
nerken -

nung. Trotzdem
 ist die Freude über den Erfolg nicht ungetrübt. D

enn im
Verlauf der A

ufführung m
achte sich ein zunächst nur lästiges, dann aber

zunehm
end stören des Pfeifen im

 O
hr bem

erkbar, das sich auch Stunden nach
dem

 A
uftritt nicht verliert, sondern stär ker und irritierender w

ird. M
it ein

bisschen G
lück ist der Spuk nach ein paar Tagen vorbei. 

Strapaziert m
an sein G

lück zu häufig, kann aus der vorübergehenden Störung
ein chronischer Tinnitus entstehen. D

iese oder andere Erkrankungen des
G

ehörs beeinträchtigen nicht nur das W
ohlbefinden der B

etroffenen, sondern
können auch ihren beruflichen Erfolg gefährden. O

bw
ohl etw

a 75%
 der

M
usiker sich w

iederholt Sorgen um
 die G

esundheit ihres G
ehörs m

achen,
w

issen viele nur recht w
enig über die Z

usam
m

enhänge zw
ischen Schall,

A
kustik und der Entstehung von H

örschäden. W
er aber w

eiß, w
ie w

ir hören,
erkennt m

ögliche G
efährdungen und kann auf solche Sorgen verzichten. D

enn
W

issen und Vorsorge gehen H
and in H

and. 

1.1
H

ören

A
ls Schall bezeichnet m

an D
ruckschw

ankungen der Luft, die dem
 nor m

alen
statischen Luftdruck überlagert sind. D

iese D
ruckschw

ankungen ver set zen das
Trom

m
elfell in Schw

ingungen, w
erden im

 Innenohr in N
ervensignale um

 -
gew

andelt, im
 G

ehirn m
it bekannten M

ustern verglichen und als Sprache oder
M

usik erkannt.

Schall ist der physikalische O
berbegriff, unabhängig von der subjektiven B

e -
w

ertung.

Im
 A

llgem
einen bezeichnet m

an m
it Lärm

 unerw
ünschten oder gesund -

heitsschädigenden Schall. A
ber auch leise G

eräusche können stören. D
enken

Sie an die M
ücke, die uns nicht einschlafen lässt. D

as G
ehirn sortiert in

angenehm
e und unangenehm

e Em
pfindungen. D

er B
egriff Lärm

 w
ird nur auf

Schallereignisse angew
endet, die belästigend oder schädigend sind. 

Schall

Lärm

1         
Akustik und G

ehör
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Schall kann gesundheitsschädigend sein. D
er Leitfaden w

idm
et sich vor nehm

 -
lich den M

aßnahm
en zur Verm

eidung von G
ehörschäden. Vergessen darf m

an
dabei allerdings nicht, dass sich Lärm

 auf D
auer nicht nur schädigend auf das

O
hr ausw

irkt, sondern dass z.B
. auch Blutdruck oder K

onzentrationsfähigkeit
durch Lärm

 negativ beeinflusst w
erden können. M

usik m
uss m

anchm
al laut

sein, um
 ihre W

irkung zu entfalten. U
nd doch sind M

usik und z.B
. Verkehrs -

lärm
, physikalisch betrachtet dasselbe: Schall.   

A
ußenohr und G

ehörgang bilden einen Schalltrichter, der für Schallw
ellen in

einem
 bestim

m
ten Tonhöhenbereich optim

iert ist. Ü
ber das Trom

m
elfell und

die G
ehörknöchelchen gelangen die Schallw

ellen in die Innenohrschnecke.
D

ort w
ird der Schall nach Tonhöhen aufgeteilt. Etw

a 20.000
H

aarzellen
w

andeln den Schall in N
ervenim

pulse um
. D

iese Im
pulse w

erden über parallele
›D

atenleitungen‹ – den H
örnerv – an das G

ehirn überm
ittelt.

D
as G

ehör verfügt über erstaunliche Fähigkeiten, die uns überw
iegend nicht

be w
usst sind, die w

ir aber gleichw
ohl als selbstverständlich ansehen.

Zw
ischen dem

 tiefsten und dem
 höchsten w

ahrnehm
baren Ton liegen bei

einem
 jungen M

enschen m
it gesundem

 G
ehör ca. zehn O

ktaven: 16 bis 
16.000

H
z (vgl. Frequenz). Eine O

ktave bezeichnet den A
bstand zw

ischen
einem

 Ton und dem
 Ton doppelter Frequenz. Z

um
 Vergleich: U

nser A
uge

verm
ag Lichtw

ellen nur in einem
 B

ereich w
ahrzunehm

en, der etw
a einer

O
ktave entspricht.

D
ie Frequenzauflösung des m

enschlichen G
ehörs beträgt etw

a ein 1/30 eines
H

albtonschrittes.

W
ir können Schall gerade noch w

ahrnehm
en, w

enn er eine schnelle perio -
dische Luftdruckänderung von 1/5.000.000.000 des norm

alen Luft druckes
darstellt. W

enn unser O
hr nur ein bisschen em

pfindlicher w
äre, nähm

en w
ir –

ohne A
nw

esenheit von Schall –
die natürlichen B

ew
egungen der Luftteilchen

als ständiges Störgeräusch w
ahr.

D
er leiseste, eben noch w

ahrnehm
bare Ton bei ca. 2000

H
z hat einen Schall -

druck von 20 µPa (Pa = Pascal: Einheit für den D
ruck; 20 µPa = 20 Pa/1.000.000

w
ur de als B

ezugsgröße festgelegt). D
er lauteste Ton‚ der die erste Schm

erz -
em

p findung hervorruft, w
eist 20.000.000 µPa auf, ist also 1 M

illion m
al so

groß.

Eine W
aage m

üsste bei gleicher G
enauigkeit das G

ew
icht eines einfachen

B
riefes genau so exakt anzeigen w

ie das G
ew

icht eines Lastw
agens –

ohne
Schaden zu nehm

en.

Schallw
ellen, die von rechts kom

m
en, w

erden zuerst vom
 rechten O

hr ge hört.
D

ie Z
eitdiffe renz zw

ischen der W
ahrnehm

ung des rechten und linken O
hres

w
ird vom

 G
ehirn zur O

rtung der Schallquelle ausgew
ertet. D

iese Aus w
ertung

funktioniert bis zu einer Zeitdifferenz von 1/100.000 Sekunde. W
ür de unser Auge

Signale in solch kleinen Z
eitabschnitten verarbeiten, könnten w

ir er kennen, w
ie

der Fernseher oder C
om

puterm
onitor Z

eile für Z
eile des Bildes auf baut.

O
hr

Frequenzum
fang

Frequenz -
auflösung

Em
pfindlichkeit

Lautstärke um
fang

Schallquellen -
ortung



9
A

K
U

S
T

IK
U

N
D

G
E

H
Ö

R

G
ezieltes räum

 -
liches H

ören

H
örfläche

K
om

m
en G

eräusche von oben oder unten, ändert sich die K
langfarbe. D

ies ist
auf die spezielle F orm

 der O
hrm

uschel, des G
ehörgangs sow

ie die Reflektionen
und B

eugungserscheinungen an O
berkörper und Kopf zurückzuführen. U

nser
G

ehirn nutzt diese Effekte, die dam
it auch zur O

rtung der Schallquelle bei -
tragen. D

abei w
ird der gerade w

ahrgenom
m

ene Schall m
it akustischen Ein -

drücken aus dem
 A

rchiv unseres G
ehirns verglichen.

Jetzt können Sie sich auch erklären, w
arum

 Sie noch nie zuvor gehörte G
e räu -

sche nicht sogleich orten konnten oder w
arum

 K
inder eher als Erw

achsene Pro -
b le m

e haben, die H
er kunft eines G

eräusches zu erkennen: D
as G

eräusch be -
fand sich noch nicht im

 A
rchiv.

Sprechen in einer G
ruppe m

ehrere M
enschen gleichzeitig und etw

a gleich laut,
so können w

ir uns auf einen Sprecher konzentrieren und genau verstehen, w
as

er sagt. D
ies ist eine der herausragenden Fähigkeiten unseres G

ehörs, die w
ir

in vielen A
lltagssituationen w

ie selbst verständlich nutzen.

Im
 Bild ist das H

örverm
ögen des M

enschen als ›H
örfläche‹ dargestellt. D

ie
unten im

 D
iagram

m
 dargestellte H

örschw
elle beschreibt den B

ereich, bei dem

G
eräusche einer be stim

m
ten Frequenz gerade w

ahrgenom
m

en w
erden. D

ie
H

örschw
elle ist als M

ittelw
ert einer V

ielzahl von M
essungen an norm

al
hörenden Versuchspersonen gew

onnen w
orden. D

ie obere K
urve bei Schall -

pegeln um
 120

dB
 ist die sog. Schm

erzschw
elle, bei der ein akusti sches Signal

Sprache

M
usik

Schalldruckpegel in dB

Tonhöhe
(Frequenz in H

z)

140dB

120dB

100dB

80dB

60dB

40dB

20dB

0dB
                        0

            16
          32

          63          125
        250         500        1000       2000      4000

       8000
     16.000    30.000

Schm
erzschw

elle

H
örschw

elle

Infraschall                                                                          H
örschall                                                                                            U

ltraschall
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als schm
erzhaft em

pfunden w
ird. W

eiter eingezeichnet sind in der H
örfläche

der B
ereich der sprachlichen Verständigung, das so genannte Sprachfeld und

der B
ereich der m

usi kali schen Inform
ationen. Lärm

bedingte H
örm

inderungen
betreffen zunächst nur die hohen Frequenzen und dam

it beim
 Sprachhören

vorzugs w
eise die K

onsonanten. H
ör verluste im

 Sprachfeld tragen zur sozialen
B

ehin de rung von Schw
erhörigen bei.

D
ie Erfahrung hat gezeigt, dass Schallspitzen sehr hoher Lautstärke für das O

hr
besonders gefährlich sind. Schallspitzen, w

ie etw
a die von Schussw

affen und
Explosionen, können das O

hr akut schädigen. M
an spricht in solchen Fällen

von einem
 akuten Lärm

traum
a. In einem

 geschlossenen R
aum

 m
it starker

akustischer R
eflexion der W

ände ist die G
efahr einer Schä digung noch höher

als im
 Freien, da m

ehr Schallenergie am
 O

hr w
irksam

 w
ird! 

1.2
Schall

Eine besondere R
olle für das H

örem
pfinden spielt die Tonhöhe bzw. Frequenz,

also die A
nzahl der D

ruckschw
ankungen w

ährend einer Sekunde. Sie w
ird in

H
z (= 1/s) gem

essen. Ein gesundes O
hr kann Schallschw

ingungen von 16
H

z
bis 16.000

H
z (= 16

kH
z) w

ahrnehm
en. D

arunter spricht m
an vom

 Infraschall,
darüber von U

ltraschall. Solche Frequenzen sind für die m
eisten M

enschen
nicht hörbar.

D
ie Ausw

irkungen des Schalls (einschließlich der M
usik) auf den m

enschlichen
K

örper hängen w
esentlich vom

 Schalldruck ab. Je höher der Schalldruck desto
höher die em

pfundene Lautstärke. D
as O

hr kann außerordentlich unter -
schiedliche Schalldrücke verarbeiten. H

örschw
elle und Schm

erzgrenze liegen
um

 6 Z
eh ner potenzen auseinander! (H

örschw
elle 20

µPa; Schm
erzgrenze

20.000.000
µPa). U

m
 diesen großen W

ertebereich auf einen besser über schau -
baren B

ereich abzubilden, w
ird der Schalldruck als Schalldruckpegel, verein -

facht: Schallpegel Lp, in D
ezibel (dB

) gem
essen. (H

örschw
elle bei 0

dB
,

Schm
erzgrenze bei 120

dB
). 

Frequenz

Knalltraum
a



Schallereignis
typische Schall -
pegel in dB(A)

Schallereignis
Sprachverständigung

140
D

üsentriebw
erk 

(30m
 entfernt)

120 –130
Schm

erzgrenze

110
Pressluftham

m
er

Rockkonzert
105–120

G
esenkschm

iede
(ab 105dB) keine Verständigung
m

ehr m
öglich

Tanzfläche in der D
iskothek

95 –105
H

andkreissäge
Verständigung nur noch m

it
größtem

 Stim
m

auf w
and m

öglich

M
usik im

 O
rchestergraben

85 –100

85 –90
G

roßstadtverkehr,
LKW

Verständigung auch m
it Rufen

schw
ierig

Kam
m

erm
usik in kleinem

Saal (beim
 Zuhörer)

75 –85

Telefonw
ählton am

 O
hr

80
D

rehm
aschine

Verständigung m
it erhobener

Stim
m

e m
öglich

in m
äßiger Lautstärke ge -

spieltes Klavier 
(beim

 Zu hörer)
70

Innengeräusche
PKW

(bis 70dB) U
nterhaltung in

norm
aler Lautstärke m

öglich

50 –60
N

orm
ale

U
nterhaltung

45 –55
Bürogeräusche

40
Bibliothek

30
ruhige U

m
 ge bung,

N
achtruhe, Flüstern

H
örschw

elle
0

H
örschw

elle
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D
ie im

 Bild dargestellte B
ew

ertungskurve (A
) entspricht angenähert der

Em
pfindlichkeit des m

enschlichen O
hres in A

bhängigkeit von der Frequenz.
In dieser D

arstellung bedeutet ›0
dB

‹ optim
ales H

ören, negative W
erte charak -

te risieren eine geringere Em
pfindlichkeit des O

hrs für diese Frequenzen.

Frequenzen im
 B

ereich von 1– 4
kH

z w
erden am

 besten w
ahrgenom

m
en, hohe

und tiefe Töne w
eniger laut.

D
ie von der Tonhöhe stark ab hän gige Em

pfindlich keit des O
hres w

ird bei der
M

essung von Schall durch ein Filter, die so genannte A-B
ew

ertung, berück sich -
tigt. B

ei ho hen Schall pegeln än dert sich diese ton höhenab hän gige Em
p find -

 ung und w
ird durch eine so ge nannte C

-B
e w

ertung ge nau er berück sichtigt.

-60

-50

-40

-30

-20

-10 0 10

Frequenz in H
z

Schalldruck in dB

A-Bew
ertung

C-Bew
ertung

Pegeladdition
3 dB-Regel

16
         31         63        125       250       500      1000

     2000     4000     8000
    16000

Schallpegel in dB
 sind ungew

ohnte logarithm
ische G

rößen, für die die ge -
w

ohnten A
dditionsregeln nicht gelten. D

eshalb folgende A
nm

erkungen zur oft
benutzten 3dB

-R
egel: 

B
ei Verdoppelung der Schallenergie w

ächst der Schallpegel um
 3 dB

. B
eispiel:

Zw
ei gleichlaute Instrum

ente m
it jew

eils 85 dB
 ergeben zusam

m
en 88 dB

.

Für die G
efährdung oder Schädigung des O

hres sind die Schallintensität und
die D

auer der Exposition entscheidend. 

Eine Verdopplung der Expositionsdauer verdoppelt die G
efährdung.

Eine Steigerung des Schallpegels um
 3 dB

 verdoppelt ebenso die B
elastung und

dam
it die G

efährdung.

U
m

gekehrt bew
irkt eine Pegelsenkung von 3 dB

 dasselbe w
ie die H

albierung
der Expositionszeit.

Ein Schallereignis m
it einem

 Pegel von 88
dB

 hat also die doppelte Intensität
w

ie ein Schallereignis m
it 85dB

. R
echnet m

an w
eiter, stellt m

an fest: 115dB
bedeuten eine 1000-m

al höhere B
elastung als 85 dB

.

                         A-Bew
ertung                                       C-Bew

ertung
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Äquivalenter
D

auerschallpegel
L

eq

Tages-Lärm
 -

expositionspegel
L

EX,8h

Einen U
nterschied von ca. 2–3 dB

 zw
ischen zw

ei G
eräuschen kann unser O

hr
gerade noch unterscheiden. Erst eine Steigerung von 10 dB

 zw
ischen zw

ei
G

eräuschen em
pfinden w

ir als Verdopplung der Lautstärke. A
llerdings ent -

spricht dies einer Verzehnfachung der Schallintensität und dam
it der G

ehör -
belastung!

W
ochen-Lärm

 -
expositionspegel
L

EX,40h

H
ör -

em
pfindung

Schallpegel -
 zunahm

e
Schallleistung der Anzahl gleicher Schallquellen

4x so laut
+ 20dB

2x so laut
+ 10dB

                                                 x10
deutlich
lauter

+ 6dB
                x4

hörbar 
lauter

+ 3dB
         x2

knapp
hörbar

+ 1dB
        x1,25

                              x1

x100

D
ie W

irkungen von Schall auf den M
enschen reichen von Störungen der Ruhe

(ab 30 dB
(A

)) über vegetative Reaktionen (ab 65 dB
(A

)) bis zu Schädigungen des
Innenohres (über 85 dB

(A
)). 

Es ist ein verbreitetes M
issverständnis, dass ein M

ensch aufgrund seines
subjektiven (Schm

erz)-G
efühls beurteilen kann, ob ein Schall gefährlich ist oder

nicht. G
anz falsch! D

ie Schm
erzschw

elle (für Schm
erzen am

 Trom
m

elfell) liegt
zw

ischen 120 und 140 dB
(A

). W
iederholte Schallexpositionen m

it nur 85 dB
(A

)
können über acht Stunden am

 Tag im
 Laufe von m

ehr als 10 Jahren zu einem
bleibenden G

ehörschaden führen. Sie m
üssen nicht erst Schm

erz spüren, bevor
ein Schaden entsteht. A

m
 O

rt der Schädigung, im
 Innenohr, w

ird (leider) keine
Schm

erzem
pfindung erzeugt.

D
er äquivalente D

auerschallpegel L
eq

stellt einen speziellen M
ittelw

ert von
Schalldruckpegeln über den Z

eitraum
 einer M

essung dar. Er gibt A
uskunft

darüber, w
ie laut ein Schallereignis durchschnittlich w

ährend einer M
essdauer

w
ar. D

ieser W
ert alleine gibt zunächst noch keinen A

ufschluss über eine m
ög -

liche G
ehörgefährdung. Für die B

eurteilung einer G
ehörgefährdung ist zusätz -

lich zu berücksichtigen, w
ie lange eine Person der B

eschallung ausgesetzt ist.
Eine Schallbelastung w

ird daher durch den Tages-Lärm
expositionspegel L

EX
,8h

beschrieben. D
as ist ein äquivalenter D

auerschallpegel, der sich auf einen
A

rbeitszeitraum
 von 8 Stunden bezieht. Er ersetzt den bisher in D

eutschland
verw

endeten B
eurteilungspegel. 

Schw
ankt die Schallbelastung sehr stark von Tag zu Tag, erlaubt der W

ochen-
Lärm

expositionspegel L
EX

,40h die B
estim

m
ung der Schallbelastung, die sich im

M
ittel über die A

rbeitszeit einer W
oche ergibt. Sie bezieht sich auf einen

H
örem

pfindung bei
Zunahm

e des Schall -
pegels
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A
rbeitszeitraum

 von 40 Stunden. Extrem
e Schw

ankungen der täglichen Schall -
belastung können z.B

. bei m
anchen M

usikern auftreten, bei denen sich Tage
m

it Proben, Tage m
it Vorführungen und Z

eiten ohne Schallbelastung unregel -
m

äßig abw
echseln. D

er W
ochen-Lärm

expositionspegel kann in genehm
igten

A
usnahm

efällen zur B
eurteilung der Exposition herangezogen w

erden. 

Im
pulsschall, gelegentlich auch als Schallspitzen bezeichnet, entsteht beim

Aufeinanderschlagen zw
eier O

bjekte (z.B
. bei Trom

m
eln oder B

ecken). Schall -
spitzen sind sehr kurze Schallereignisse. D

er K
nall einer Spielzeugpistole dau -

ert z.B
. nur etw

a 0,0005 Sekunden. 

H
örschw

elle

TTS

Im
pulsschall

140

130

120

110

100908070605040
            0,00               0,15               0,30               0,45               0,60               0,75               0,90        Zeit in s

Spitzenschalldruckpegel L
pC,peak in dB

Zeitverlauf des Spit zen -
schall druckpegels L

pC,peak

eines platzenden Luft -
ballons in 1m

 Abstand

1.3
G

ehörschädigungen

D
er geringste Schalldruck, den das O

hr gerade noch w
ahrnehm

en kann, heißt
H

örschw
elle. Sie unterscheidet sich von M

ensch zu M
ensch ein w

enig. A
ls m

itt -
lere H

örschw
elle bei 1 kH

z w
urde historisch ein Schalldruck von 20 µPa fest -

gelegt (N
ach neueren U

ntersuchungen liegt dieser W
ert doppelt so hoch). D

ies
entspricht einem

 Schalldruckpegel von 0 dB
!

D
ie H

örschw
elle hängt stark von der Frequenz ab und liegt bei den m

eisten
Tonhöhen über diesem

 W
ert, bei anderen auch darunter (vgl. H

örfläche).

Schallpegel oberhalb von 75dB
 können zu einer vorübergehenden H

ör -
schw

ellen verschiebung (engl.: Tem
porary Threshold Shift, TTS) führen. 

Eine vorübergehende H
örschw

ellenverschiebung
ist eine vorübergehende

H
örm

inderung, die für gew
öhnlich nach Einw

irkung sehr hoher Schallpegel
auftritt. N

ach einem
 lauten K

onzert oder w
enn m

an sich längere Z
eit in der

N
ähe lauter M

aschinen aufgehalten hat, bem
erkt m

an vielleicht zusätzliche
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N
achw

irkungen, die eine vorübergehende H
örschw

ellenverschiebung beglei -
ten können: gedäm

pftes H
ören, K

lingeln oder Pfeifen im
 O

hr, oder auch ein
B

enom
m

enheitsgefühl.

D
ie gute N

achricht ist, dass sich die O
hren nach einer solchen H

örschw
ellen -

verschiebung m
eistens w

ieder erholen und diese W
irkungen w

ieder ver -
schw

inden, w
enn die O

hren dafür eine ausreichende Ruhezeit erhalten. D
ie

schlechte N
achricht ist, dass häufige zu starke Schallbelastungen letztendlich

zu einer bleibenden H
örschw

ellenverschiebung führen.

R
egelm

äßige Lärm
einw

irkung über Jahre kann zu einer bleibenden (oder
perm

anenten) H
örschw

ellenverschiebung führen. 

Eine perm
anente H

örschw
ellenverschiebung

ist eine dauerhafte H
örm

in de -
rung. W

erden die O
hren häufig einem

 Trom
m

elfeuer aus Schall ausgesetzt und
die W

arnzeichen und Sym
ptom

e ignoriert, dann w
ird eines Tages das ge -

däm
pfte H

ören und vielleicht das zusätzliche K
lingeln im

 O
hr nicht m

ehr ver -
schw

inden. D
er englische Fachausdruck für die perm

anente H
örschw

ellen ver -
schiebung heißt Perm

anent Threshold Shift, PTS.

Je nach O
rt der H

örstörung lassen sich funktionell zw
ei G

rundform
en der H

ör -
störung unterscheiden: die Schallleitungsstörungen und die Schall em

pfin -
dungs störungen (sensorische Schw

erhörigkeit). Schallleitungsstörungen sind
ursächlich m

eist auf Tubenbelüftungsstörungen, M
ittelohrentzündungen,

O
tosklerose, selten auf Fehlbildungen zurückzuführen. Ein w

ichtiges M
erkm

al
der Schallleitungsstörungen ist, dass die H

öreindrücke zw
ar intensitäts ge m

in -
dert sind, im

 W
esentlichen aber unverzerrt bleiben. D

er H
örverlust liegt m

eist
im

 leicht- bis m
ittelgradigen B

ereich und ist durch operative M
aßnahm

en oder
durch eine apparative U

nterstützung gut korrigierbar. D
iese Form

 der Schw
er -

hörigkeit w
ird nicht durch überm

äßige Schallbelastungen verursacht. B
ei den

m
eisten Schallem

pfindungsstörungen hingegen ist die U
rsache, dass die U

m
 -

w
andlung des Schalls von einer D

ruckw
elle in N

ervenim
pulse im

 Innenohr
gestört ist. A

us diesem
 G

rund kom
m

t es nicht allein zu einer Intensitäts -
m

inderung der H
örinform

ation, sondern zugleich zu einer Verzerrung und zu
selektiven Ausfällen innerhalb des Frequenzspektrum

s. Zu diesen treten häufig
neben dem

 eingeschränkten D
ynam

ikbereich noch pathophysiologisch rele -
vante Phänom

ene w
ie H

örerm
üdung hinzu, so dass solche H

örstörungen
prinzipiell schw

erw
iegender einzustufen sind. D

ie Lärm
schw

erhörigkeit stellt
eine klassische Form

 der Schallem
pfindungsschw

erhörigkeit dar und ist des -
w

egen z.B
. für M

usiker relevant. A
ndere U

rsachen sind angeborene, nicht
selten vererbte Form

en oder auch Innenohrschw
erhörigkeiten als Folge einer

schw
eren Infektion w

ie zum
 B

eispiel einer H
irnhautentzündung (B

akterielle
M

eningitis) oder eines U
nfallschadens (Felsenbeinfraktur) oder die häufige

degenerative Schw
erhörigkeit, d.h. eine fortschreitende Innenohrschw

er hörig -
keit ohne erkennbare U

rsache. 

Ein schallinduzierter H
örschaden entsteht durch zu starke und zu lange Schall -

einw
irkung. 

H
öreinbußen durch Lärm

schäden beruhen auf Schädigungen des Innenohres.
D

iese sind irreversibel d.h. nicht heilbar. A
uch H

örgeräte können die be -
schädigten B

ereiche des Innenohres nicht w
ieder zum

 Leben erw
ecken. Selbst

PTS

F orm
en und

U
rsachen der

Schw
erhörigkeit

Lärm
schw

er -
hörigkeit
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m
odernste H

örgeräte können nur versuchen, die noch funktionierenden
Frequenzbereiche des geschädigten O

hres zur W
iederherstellung einer gew

is -
sen Sprachverständigung durch Verstärkung der Lautstärke zu nutzen – oftm

als
m

it unzureichendem
 Ergebnis. H

iFi-G
enuss oder präzises M

usizieren sind
dam

it deutlich erschw
ert oder sogar unm

öglich.

Schlecht hören heißt, dass im
m

er größere Schalldrücke erforderlich w
erden,

dam
it das O

hr etw
as w

ahrnim
m

t. Eine schallinduzierte H
örm

inderung be ginnt
m

it einer Absenkung der H
örschw

elle im
 B

ereich oberhalb von 4000
H

z und
führt zunächst ›nur‹ zu einer erheblichen Verschlechterung des K

lang bildes,
w

as vor allem
 das H

ören von M
usik beeinträchtigt. D

a das sehr lang sam
 geht,

gew
öhnt m

an sich daran. Eine H
örm

inderung breitet sich zu tieferen Fre -
quenzen aus und w

ird oft erst bem
erkt, w

enn die Sprachverständ lichkeit beein -
trächtigt w

ird. 

B
evor Sie denken: »M

eine O
hren m

üssen w
ohl sehr gut sein, denn ich habe

seit 20 Jahren im
 O

rchester erfolgreich gearbeitet und höre einfach gut«,
bedenken Sie, dass Ihr G

ehör w
om

öglich bereits geschädigt ist und Sie das
überhaupt nicht w

issen. D
ie einzige M

ethode, das sicher herauszufinden, ist
ein H

örtest.

D
urch Lärm

 induzierte H
örschäden entstehen m

eist über einen Z
eitraum

 von
10 und m

ehr Jahren. D
iese H

örschäden entw
ickeln sich für den B

etrof fenen
schleichend und m

eist unbem
erkt. Sie sind aber nicht heilbar. 

M
usiker m

it H
örstörungen m

üssen sich im
 O

rchester stärker konzentrieren
als ihre ohrgesunden K

ollegen. Es w
ird m

it fortschreitendem
 H

örschaden
schw

erer, in einem
 Stim

m
engem

isch einer bestim
m

ten Stim
m

e zu folgen, die
m

an hören w
ill. D

ie räum
liche O

rtung einer Stim
m

e vollzieht das O
hr im

H
ochtonbereich, der durch Lärm

 am
 m

eisten geschädigt w
ird. W

ird durch das
gleichzeitige Vorhandensein von zusätzlichem

 Schall um
 den B

etroffenen
herum

, sog. Störschall, der eigentlich noch besser zu hörende Tieftonbereich
ebenfalls verdeckt, so w

ird es für den B
etroffenen äußerst schw

ierig oder sogar
unm

öglich, ein G
espräch zu führen. D

iese Störung nennt m
an ›C

ocktail-Party-
Effekt‹. Einw

andfreies R
ichtungshören ist auch im

 O
rchester w

ichtig. D
ie

erhöhte Konzentration, verbunden m
it einer Verunsicherung bei der Intonation

und verm
inderter Präzision beim

 Einsatz, w
ird von vielen M

usikern als zusätz -
licher Stress erlebt. Schon eine leichtere Innenohrschw

erhörigkeit zusam
m

en
m

it einem
 Tinnitus kann im

 Einzelfall die Ausübung des B
erufs einschränken. 

Ein schallinduzierter H
örschaden kann sich auch in w

eiteren Sym
ptom

en
äußern oder von ihnen begleitet w

erden. Typisch sind Tinnitus, H
yperakusis

und D
iplakusis.

D
ie A

udiom
etrie ist eine M

ethode zur Erm
ittlung der H

örfähigkeit. D
azu w

ird
in ruhiger U

m
gebung die H

örschw
elle des O

hrs für eine R
eihe von reinen

Tönen bestim
m

t und m
it der H

örschw
elle eines gesunden O

hrs verglichen. 

Audiom
etrie

H
örschw

ellen -
verschiebung
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Audiogram
m

H
yperakusis

D
iplakusis

D
ie H

örschw
ellenverschiebung im

 Vergleich zu einem
 gesunden O

hr w
ird über

den Frequenzen graphisch dargestellt. D
as Bild zeigt das Reintonaudio gram

m
 für

einen beginnenden lärm
induzierten H

örschaden. In dieser D
ar stellung be deu tet

›0 dB‹ norm
ales H

ören, die nach unten aufgetragenen W
erte charak teri sie ren eine

schlechtere (gedäm
pfte) W

ahrnehm
ung dieser Frequenzen durch das O

hr.

Tinnitus
w

ird üblicherw
eise als K

lingeln, Pfeifen oder R
auschen im

 O
hr be -

schrieben, das auch bei A
bw

esenheit jedes äußeren Schalls hörbar ist. D
ies ist

eine häufige B
egleiterscheinung von zu starker Schallbelastung.

B
ei H

yperakusis
(krankhafte G

eräuschüberem
pfindlichkeit) erscheint dem

davon B
etroffenen der m

eiste Schall norm
al, aber lauterer Schall erscheint ihm

überlaut und ist schm
erzhaft. D

iese Ü
berem

pfindlichkeit kann auch auf spezi -
fische G

eräu sche bzw
. Töne beschränkt sein und w

ird gerade von Flötisten als
belastend em

pfunden. H
yperakusis ist ein ziem

lich häufiges Sym
ptom

 bei
einem

 schall induzierten H
örschaden.

D
iplakusis (D

oppeltonhören) ist ein ziem
lich seltenes Sym

ptom
, aber eines, das

M
usiker, Sänger, Tontechniker und überhaupt M

usikliebhaber sehr be unruhigen
kann. D

oppeltonhören ist ein abnorm
ales Em

pfinden von Schall, entw
eder hin -

sichtlich der Z
eit oder der Tonhöhe. B

eim
 beidseitigen D

oppelton hören em
pfin -

det m
an den gleichen Ton in beiden O

hren unterschiedlich. B
eim

 einseitigen
D

oppel tonhören hört m
an einen einzelnen Ton als m

ehrere Töne in einem
 O

hr.

D
ie A

usw
irkung einer H

örstörung erstreckt sich separat oder in beliebiger
K

om
bination und A

usm
aß, auf vier voneinander unabhängige Param

eter, die
von den Schw

erhörigen in der A
lltagskom

m
unikation im

m
er w

ieder in
typischer W

eise benannt w
erden:

1.  D
er Intensitätsverlustbew

irkt eine teilw
eise Schw

ächung oder einen A
usfall

an Lautstärkew
ahrnehm

ung (»ich höre zu leise«).
2. Frequenzverlust

heißt, dass der vorgenannte Intensitätsverlust in den
verschiedenen H

örfrequenzen unterschiedlich ausgeprägt sein kann (»ich
höre im

 A
lltag eigentlich gut – nur das Vogelgezw

itscher nicht m
ehr«).

-100102030405060708090

100

               125                  250                  500
                1000

               2000
               4000

           
8000H

z
                                                                                                                                3000               6000

                         gesundes H
örverm

ögen
                    Altersschw

erhörigkeit                    Lärm
schw

erhörigkeit

Hörverlust in Dezibel (dB)

Eigenschaften
einer H

örstörung

Tinnitus

Frequenz in H
z
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3.  D
ynam

ikverlustbedeutet, dass der Intensitätsverlust bei den verschiedenen
Schallpegeln unterschiedlich stark ausfällt. B

ei Innenohrstörungen fällt in
der R

egel der W
ahrnehm

ungsbereich für leise Schalle aus, ohne dass sich
der für laute Schalle ändert (»ich habe vor allem

 dann H
örproblem

e, w
enn die

Leute leise sprechen und nuscheln«). G
leichzeitig kann m

it der Schw
erhörigkeit

auch eine erhöhte Lärm
em

pfindlichkeit (sog. R
ecruitm

ent) einhergehen
(»w

arum
 schreien Sie denn so, ich bin doch nicht taub!«).

4. D
er Phasenverlust

ist eine Störung des Z
eitauflösungsverm

ögens (»bitte
sprechen Sie langsam

, dann verstehe ich gut«).

1.4
Schallbelastung

D
ie D

auer der Einw
irkungszeit des Schalls, die Expositionszeit, setzt sich aus

allen Schalleinw
irkungen w

ährend eines Tages zusam
m

en. D
azu gehören auch

kurze Lärm
einw

irkungen von einer M
inute oder noch kürzerer D

auer.

Eine Lärm
schw

erhörigkeit entw
ickelt sich um

so schneller und w
ird um

so
stärker, je lauter der Schall ist und je länger er auf das O

hr einw
irkt. D

eshalb
fasst m

an die Expositionszeit und die Schallintensität in einer Lärm
dosis

zusam
m

en – dem
 Tages-Lärm

expositionspegel (K
apitel 1.2). Ein H

örschaden
entsteht, w

enn die tägliche D
osis über lange Z

eiträum
e zu große W

erte
annim

m
t. A

lle schädigenden Schallereignisse, die w
ährend unseres Lebens auf

unser G
ehör einw

irken, sum
m

ieren sich. Ü
berschreitet diese Sum

m
e das

kritische M
aß, entsteht ein G

ehörschaden. Proben- und A
ufführungsbetrieb

sow
ie das Freizeitverhalten m

üssen auf diese Tatsache abgestim
m

t w
erden.

Insbesondere ist darauf zu achten, dass dem
 G

ehör R
uhepausen gegönnt

w
erden. M

an geht davon aus, dass nach einer hohen Lärm
einw

irkung m
in -

destens 10, besser 16 Stunden ohne Lärm
 zur Erholung des G

ehörs notw
endig

sind.

B
ei ohrgesunden Personen ist kaum

 anzunehm
en, dass sich ein G

ehörschaden
entw

ickelt, w
enn die D

auer der Lärm
belastung bei einem

 Tages-Lärm
 -

expositionspegel von 90 dB
 6 Jahre, von 87dB

 10 Jahre und von 85dB
 15 Jahre

nicht überschreitet. 

A
llerdings ist nicht jedes O

hr von N
atur aus gleich. M

anche M
enschen haben

das G
lück, m

it robusten O
hren geboren w

orden zu sein und sind w
eniger an -

fällig für G
ehörschäden. 

D
ie W

irkung von D
auerlärm

 auf das O
hr ist ein D

osiseffekt. Für kürzere Ex -
positionszeiten sind höhere Lärm

pegel tolerierbar. Ein Lärm
schaden entw

ickelt
sich im

 Verlaufe vieler Jahre. U
m

 das zu verhindern m
uss die Exposition

begrenzt w
erden. A

uch bei der A
bschätzung der Tages- oder W

ochendosis –
also dem

 Expositionspegel – gilt die 3dB
-R

egel: H
albierung der Expositionszeit

bew
irkt das gleiche w

ie eine Pegelabnahm
e um

 3 dB
. Folgende W

ertepaare für
den Schallpegel und die Expositionszeit ergeben denselben Expositionspegel
von 85dB

(A
)

Expositionszeit

Lärm
dosis
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Schallpegel L
eq in dB(A)

Expositionszeit in Stunden
Tages-Lärm

expositions -
pegel L

EX, 8h in dB(A)

85
8

85

88
4

85

91
2

85

94
1

85

97
½

85

100
¼

85

Auslösew
erte

Spitzenpegel
L

pC,peak

Raum
akustik

D
irektschall

Reflexionsschall

D
irektschall

Reflexionsschall

Erreicht die Exposition bestim
m

te A
uslösew

erte, sind Schutzm
aßnahm

en zu
ergreifen. D

iese sind vornehm
lich technischer oder organisatorischer A

rt und
m

üssen ggf. durch G
ehörschutz ergänzt w

erden.

D
er höchste kurzzeitig erreichte Pegelw

ert eines G
eräusches in einem

 be -
stim

m
ten Z

eitraum
, z.B

. bei einem
 Im

puls, ist der Spitzenpegel L
pC

,peak . Sehr
hohe Pegelspitzen können das O

hr akut schädigen. D
eshalb gibt es auch für

den Spitzenpegel A
uslöse- und m

axim
al zulässige W

erte.

Für O
rchesterm

usiker ist der D
irektschall ausschlaggebend, der vom

 benach -
barten oder dem

 eigenen Instrum
ent unm

ittelbar ans O
hr gelangt. 

D
ie Lautstärke am

 O
hr hängt jedoch nicht nur vom

 Instrum
ent oder all gem

ein
von der Schallquelle ab. D

er von den W
änden des R

aum
es zurück gew

orfene
R

eflexionsschall erhöht den Lärm
pegel zusätzlich. D

er R
eflexions schall ist in

der R
egel deutlich leiser.

W
and oder D

ecke

D
er Schallpegel nim

m
t im

 Freien bei Verdopplung des A
bstandes zur Schall -

quelle um
 6 dB

 ab. In Räum
en gilt dies nur nahe der Schallquelle, danach bleibt

der Schallpegel auf G
rund der Schallreflexionen w

eitestgehend kon stant. 

B
eengte Platzverhältnisse verringern die A

bstände zw
ischen dem

 O
hr und den

N
achbarinstrum

enten. D
adurch steigt der Schallpegel an. D

eshalb sind die Ver -
hältnisse im

 O
rchester dann besonders ungünstig, w

enn die M
usiker sehr eng

sitzen, w
ie z.B

. im
 O

rchestergraben. 
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Egal, ob Klassik oder Rock, ob D
isko oder O

rchestergraben – w
ird das m

enschliche O
hr zu lange

zu hohen Schallpegeln ausgesetzt, nim
m

t es dauerhaft Schaden. G
efährdungen können auf der

Bühne ebenso bestehen, w
ie im

 Studio oder bei der N
utzung des Kopfhörers. G

efährdungs -

analysen sind der erste entscheidende Schritt, um
 m

ögliche (Schall-) Q
uellen für Beeinträchti -

gungen des G
ehörs zu identifizieren und Risiken zu verm

eiden. 
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2.1
O

rchester und andere Ensem
bles

Ein Teil dessen, w
as A

ufführungen von Sinfonieorchestern und anderen
großen Ensem

bles so eindrucksvoll m
acht, ist die Lautstärke einer großen

A
nzahl gleichzeitig spielender M

usiker. A
llerdings sind m

it großen Laut -
stärken auch R

isiken für das H
örverm

ögen z. B
. von K

ünstlern oder D
irigen -

ten verbunden.

D
ie Schallpegel können je nach Platzierung im

 Ensem
ble sehr unterschiedlich

sein.

K
ünstler, die sich vor einer G

ruppe von Blechbläsern befinden, sind einem
höheren R

isiko als andere ausgesetzt. K
ünstler in der N

ähe von K
esselpauken

oder Schlagzeug sind genauso betroffen. Trom
m

eln, B
ecken, G

lockenspiele

2
        

Schallquellen und Risiken im
 M

usik- 
und U

nterhaltungssektor

Abstand 
im

 En sem
ble

D
as subjektive Schallem

pfinden ist individuell, aber auch situationsabhängig,
sehr unterschiedlich und gibt som

it keinen ausreichenden A
ufschluss, w

ann
es bedenklich laut sein könnte. Eine fachkundige objektive G

efährdungs -
beurteilung ist daher durch nichts zu ersetzen. D

ennoch können alle Beteiligten
überlegen, ob in ihrem

 U
m

feld die Schallbelastungen problem
atisch sein

könnten. In diesem
 K

apitel sind die w
ichtigsten ›m

usikalischen‹ Schallquellen
und dam

it verbundene typische Schallpegel und Schallbelastungen be -
schrieben. 

Einen ersten H
inw

eis auf hohe Schallbelastungen haben Sie, w
enn

–   der Schall lauter ist als dichter G
roßstadtverkehr,

–   Sie die Stim
m

e anheben m
üssen, um

 m
it jem

andem
 zu sprechen, der

unm
ittelbar neben Ihnen steht,

–   Sie am
 Ende des A

rbeitstages das G
efühl haben, nur noch ge däm

pft
oder verzerrt zu hören oder w

enn Sie ein K
lingeln oder ein Pfeifen in

den O
hren hören,

–   Sie am
 Ende Ihres A

rbeitstages die Lautstärke an Ihrer Stereo anlage
oder an Ihrem

 Fernseher so w
eit aufdrehen m

üssen, dass es für
andere Personen zu laut w

ird.

W
ann ist es zu laut?
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und andere Schlaginstrum
ente können so hohe Schallpegel erzeugen, dass die

O
hren hinterher klingeln.

Blechblas- oder Schlaginstrum
ente sind aber nicht die einzigen, die Ihr H

ör -
verm

ögen schädigen können. D
ie m

eisten Instrum
ente haben das Potenzial,

hohe Schallpegel zu erzeugen. W
enn die A

bstände der M
usiker in einer G

rup -
pe zu gering sind, kann das G

ehör gefährdet sein.

O
rchestergräben sind oft enge und überw

iegend abgeschlossene R
äum

e. D
ie

dichte Platzierung dort bedeutet, dass die M
usiker sich oft gegenseitig ›in die

O
hren spielen‹. D

urch die A
bgeschlossenheit gelangt w

eniger Schall zu den
Z

uhörern, w
eshalb oftm

als ein lauteres Spielen oder eine elektronische Ver -
stärkung erforderlich ist. 

H
inw

eis:Je w
eniger Schall den O

rchestergraben verlässt, desto lauter w
ird es

für die M
usiker.

O
rchestrale M

usik ist im
 Laufe der letzten Jahrhunderte im

m
er lauter gew

or -
den, w

as sich aus Ä
nderungen der Instrum

entenkonstruktionen ergibt. In dem
sich die M

usik w
eg von aristokratischen H

öfen und Salons und hin zu größeren
öffentlichen A

ufführungsorten verlagerte, entw
ickelten sich die In stru m

en -
tenkonstruktionen so, dass sie für größere R

äum
e geeigneter w

ur den. Blech-
und H

olzblasinstrum
ente w

urden schw
erer und lauter. Schlag zeuger benutzen

größere Trom
m

eln und B
ecken. Streicher stiegen von D

arm
 saiten auf M

etall -
saiten um

, dam
it sie unter den anderen Instrum

enten hörbar blieben.

Viele Leute halten klassische M
usik – und auch viele Jazzstile – für kul -

tu rell hochstehend und edel, w
ährend sie R

ockm
usik als die m

usi -
kalischen Äußerungen der gesellschaftlich N

iedrigstehenden be trachten.
W

enn es jem
anden gibt, der sich um

 sein H
örverm

ögen sor gen sollte,
dann sind es doch die M

etal head-Typen, ausgerüstet m
it gigan tischen

Laut sprechertürm
en, nicht w

ahr? U
nterliegen Sie nicht die sem

 ver -
breiteten Irrtum

!

Für die Entstehung von G
ehörschäden ist vor allem

 der Schall pegel und
die Expositionszeit – also der Expositionspegel (K

apitel1) –
aus schlag -

gebend. M
usiker der klassischen M

usik und des Jazz können genau so
betroffen sein. Studien zeigen, dass auch bei O

rches ter m
usikern – ohne

die B
erücksichtigung einer Schall begrenzungs strategie – die noch un -

schäd  liche Schalldosis häufig überschritten w
ird.

Für Ihre O
hren ist die Lautstärke entscheidend – nicht der M

usikstil

Schallexposition
bei O

rchester -
m

usikern

Arbeiten im
O

rchestergraben

Lautere 
Instru m

ente

D
ie nachfolgende G

rafik zeigt typische W
erte für den W

ochen-Expositions pegel
verschiedener O

rchesterm
usiker. D

iese W
erte sind ein M

aß für die ge sam
te

Schalldosis, der ein M
usiker im

 Verlauf einer durchschnittlichen A
rbeitsw

oche
ausgesetzt ist. Sie ergeben sich aus dem

 m
om

entanen Schall druckpegel in
verschieden Situationen sow

ie der D
auer der entsprechenden Tätigkeiten. D

ie
W

erte w
urden w

ährend der üblichen Tätigkeiten w
ie A

uffüh rung, Probe,
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2.2
Akustische Instrum

ente

M
it fast allen Instrum

enten, einschließlich der m
enschlichen Stim

m
e, kann

m
an Schallpegel erzeugen, die für den K

ünstler oder Personen in der un -
m

ittelbaren U
m

gebung gehörgefährdend sein können. D
ieser A

bschnitt zeigt
einige instrum

entenspezifische B
esonderheiten auf. 

Trom
peten und Posaunen können sehr laut sein. In A

ufführungen be sonders
lauter W

erke w
urden bei Blechbläsern Spitzenpegel von 115 dB

(C
) gem

essen. 

D
ie Schalltrichter dieser Instrum

ente erzeugen, insbesondere bei den höheren
Frequenzen, einen stark gerichteten Schall – häufig auch in R

ichtung anderer
M

usiker, die sich vor den Blechbläsern befinden. 

Flöten und Pikkolos können tendenziell zu stärkerem
 H

örverlust beim
 rechten

O
hr des M

usikers führen, w
as sich aus der H

altung der Instrum
ente ergibt.

D
ann kann das linke O

hr O
berschw

ingungen höherer Frequenzen besser hören
als das rechte O

hr und M
usiker em

pfinden diese A
sym

m
etrie eventuell als

Verzerrung.

Cello

Bratsche

G
eige

H
arfe

Kontrabass

Klarinette

O
boe

Fagott

Q
uerflöte

H
orn

Trom
pete

Tuba

Posaune

Schlagzeug

                               80                              85                              90
                             95                             100

L
EX,40h in dB(A)

Typische W
ochen-Expo -

si tions pegel verschie -
dener O

rchesterm
usiker 

(T. Billeter, B.H
ohm

ann:
Fortschritte der Akustik
27 2001)

Trom
peten und

Posaunen

Flöten und
Pikkolos

Einspielen und Einzelübungen er m
ittelt –

alle liegen im
 poten ziell ge hör -

schädigenden B
ereich.
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G
eigen und B

ratschen erzeugen am
 linken O

hr des M
usikers Schallpegel

oberhalb von 80 dB
(A

), w
obei m

anche Spitzenpegel 110 dB
(C

) überschreiten.
B

ei G
eigern und B

ratschisten ist das linke O
hr stärker belastet, da es sich dieses

stets näher am
 R

esonanzkörper befindet.

C
elli und K

ontrabässe sind im
 A

llgem
einen leiser als G

eigen und B
ratschen

und w
eiter vom

 O
hr entfernt.

Schlaginstrum
ente w

ie Trom
m

eln, Tom
tom

s, C
ongas, B

ongos, B
ecken, G

ongs,
R

asseln, Triangeln, H
olztrom

m
eln, Vibraphone, X

ylophone können im
puls -

haltigen Schall erzeugen.

Ein großer Flügel kann Schallpegel über 100 dB(A
) erzeugen. K

laviere erreichen
Schallpegel von 95 dB

(A
). C

em
balos sind leiser als K

laviere und haben einen
kleineren D

ynam
ikum

fang. B
ei O

rganisten hängt die Schallexposition be -
sonders stark von den individuellen Verhältnissen ab. W

enn z.B
. bestim

m
te

R
egister auf O

hrhöhe positioniert sind, können Schallpegel oberhalb von
100

dB
(A

) auftreten. 

N
atürlich können Instrum

ente sehr unterschiedlich laut gespielt w
erden, die

m
eisten bieten einen D

ynam
ikbereich von 40 bis 50

dB
 – auch das m

acht
M

usik so abw
echslungsreich. D

ie nachfolgende Tabelle zeigt A
nhaltsw

erte für
die typischen Schallpegel (äquivalenten D

auerschallpegel L
eq

am
 O

hr des M
u -

si kers) 
einzelner 

akustischer 
Instrum

ente, 
w

ie 
sie 

zum
 

B
eispiel 

beim
Einspielen oder Ü

ben auftreten. 

Schlaginstrum
ente

Schallpegel einzel -
ner Instrum

ente

Tasteninstrum
ente

Instrum
ent

Typische m
ittlere Schallpegel L

eq
in dB(A)

Klavier, Flügel, O
rgel

80

Cello, Kontrabass
80

Violine, Viola
86

Flöte
86

Klarinette, O
boe

90

Saxofon, Trom
pete, Posaune

95

Schlagzeug, Trom
m

el
95

M
ittlere Schallpegel

einzelner akustischer
Instrum

ente 
(B. H

ohm
ann: M

usik
und H

örschaden, 2009)

Streich -
instrum

ente
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D
ie Schallexposition eines M

usiklehrers hängt von unterschiedlichen Faktoren
ab und w

ird beeinflusst durch den A
bstand und die Positionierung zum

Schüler, die R
aum

akustik sow
ie das R

epertoire. 

M
usiklehrer

Sänger

G
esang

Typische Expositionspegel L
EX, 40h in dB(A)

Sänger (Solist)
95

Sängerin (Solistin)
95

Chorsänger/-in
86

Suffl
eur (O

per)
83

Expositionspegel von
Sängern (Q

uelle: SU
VA

Schall pegeltabelle)

Professionelle Sänger können überraschend hohe Schallpegel von bis zu
110

dB
(A

) erzeugen. A
ber solch extrem

e Lautstärken w
erden natürlich im

m
er

nur 
kurzzeitig 

erreicht. 
H

ingegen 
betragen 

die 
m

ittleren 
Schallpegel

(äquivalenten D
auerschallpegel L

eq ) für einen einzelnen Sänger bei Ü
bungen

je nach Situation von 75dB
(A

), bei Sprechübungen bis zu 109
dB

(A
) beim

Einstudieren.

B
eim

 G
esang im

 Ensem
ble bzw

. C
hor können zusätzlich die Stim

m
en der

Sänger in der nächsten U
m

gebung am
 eignen O

hr lauter sein als die eigene
Stim

m
e.

B
etrachtet m

an alle üblichen G
esangssituationen und Tätigkeiten von Sängern,

ergeben sich insgesam
t Schallbelastungen m

it folgenden typischen Expositions -
pegeln:

M
usiklehrer an M

usikhochschulen
für das Instrum

ent
Typische Expositions -
pegel L

EX, 40h in dB(A)

Violine, Viola
84

Cello, Kontrabass
80

Q
uerflöte, Piccolo

86

O
boe, Fagott

83

Klarinette
86

Saxofon
90

Blechblasinstrum
ente

90

Schlagzeug, Trom
m

el
90

H
arfe

80

Klavier, O
rgel

80

G
esang

90

Expositionspegel von
M

usiklehrern (Q
uelle:

SU
VA Schall pegel -

tabelle)
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2.3
Elektrische Instrum

ente

Vorteil von Elektroinstrum
enten und der elektronischen Verstärkung ist, dass

m
an dam

it eine w
eitgehende K

ontrolle über die Lautstärke hat. D
ie K

ehrseite
der M

edaille ist, dass die Verstärkung leicht außer K
ontrolle geraten kann,

m
anchm

al buchstäblich durch U
m

legen eines Schalters. R
ock m

ag ›M
usik für

vom
 H

als an abw
ärts‹ sein, w

ie es R
olling Stones-G

itarrist K
eith R

ichards so
treffend ausgedrückt hat, aber diese M

usik beinhaltet auch R
isiken für die

K
örperregion oberhalb des H

alses.

G
erade bei elektrischer Verstärkung ist die K

langfarbe oder die D
ynam

ik nicht
zw

angsläufig an das Spielen in größter Lautstärke gekoppelt. In der R
egel ist

es m
öglich, den Sound so zu gestalten, dass Ihre O

hren einigerm
aßen

geschützt bleiben, ohne die D
arbietung zu verschlechtern.

Fragt m
an M

usiker in kleinen Ensem
bles, so w

erden viele sofort sagen, dass
sie laut spielen m

üssen, um
 sich gegen das Schlagzeug zu behaupten. D

ie
m

eisten R
ock- und Pop-Schlagzeuger w

erden sagen, dass hartes Schlagen zu
ihrer M

usik oder ihrer A
ufgabe gehört. W

as auch im
m

er davon stim
m

t, es gibt
jedenfalls einige Strategien zum

 Erhalt des H
örverm

ögens, die Schlagzeuger
und andere M

usiker ausprobieren können.

Schlagzeuger sind nicht die einzigen M
usiker, die geltend m

achen, dass große
Lautstärken ein untrennbarer Teil ihrer M

usik sind. Elektrogitarristen – ins -
besondere diejenigen, die besonders starke Verzerrungen lieben – w

erden viel -
leicht einw

enden, dass sie ihre Lautstärke ankurbeln m
üssen, um

 den richtigen
K

lang zu erreichen. Tatsache ist, dass G
itarrenverstärker w

e sentlich zur
K

langfarbe beitragen. O
ftm

als erlauben diese Verstärker aber nicht, ein be -
stim

m
tes K

langbild unabhängig von der Lautstärke zu erzeugen. M
itunter

klingt ein kleinerer Verstärker an seiner Leistungsgrenze ›authen tischer‹ als
ein unterforderter größerer Verstärker –

hier m
uss m

an probie ren. In jedem
Fall sollte die Lautstärke durch den M

usiker bestim
m

t w
erden und nicht durch

die M
öglichkeiten des Verstärkers. 

Elektrobassisten haben es schw
er, sich in einem

 M
ix m

it elektronisch verstärk -
ter M

usik durchzusetzen, w
eil das m

enschliche O
hr tiefe Frequenzen nicht so

gut w
ahrnim

m
t w

ie m
ittlere und hohe. D

ies verleitet dazu, die B
assverstärker

lauter einzustellen, als es für ein ausgew
ogenes K

langbild erforderlich w
äre.

Vor allem
 in geschlossen R

äum
en m

it ungünstiger A
kustik können dadurch

unschöne und belastende Effekte w
ie dröhnende R

aum
resonanzen angeregt

w
erden.

K
laviere, O

rgeln, Synthesizer, Sam
pler und Plattenspieler decken einen viel

breiteren Frequenzbereich ab als die m
eisten anderen Elektroinstrum

ente.
W

enn Sie m
it Trom

m
eln, G

itarren oder einem
 lauten M

ix m
ithalten w

ollen,
gefährden Sie m

öglicherw
eise Ihre O

hren und die Ihrer K
ollegen.

H
inw

eis:G
enerell ist es beim

 U
m

gang m
it verstärkten Instrum

enten w
ichtig,

eine B
alance zw

ischen der W
ahrnehm

ung des eigenen Instrum
entes und dem

gesam
ten K

langbild aller M
usiker zu finden. D

er springende Punkt dabei ist,
dass jedes unnötig laute einzelne Instrum

ent die anderen Künstler dazu zw
ingt,

Elektrobässe

Keyboard, Sam
pler

und Plattenspieler

Schlagzeuge

G
itarren
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2.4
Lautsprecher und M

onitorgeräte

D
as G

rundproblem
 bei vielen B

eschallungssystem
en ist, dass sie Schallpegel

erzeugen können, die über die B
elastungsgrenzen des m

enschlichen O
hrs

hinausgehen. Live gespielte R
ock- und Popm

usik erreicht regelm
äßig Schall -

pegel von 100 bis 115dB
(A

). D
irekt vor den Lautsprechern kann der Schallpegel

120 bis 140
dB

(A
) erreichen. A

ber auch bei der W
iedergabe von M

usik z.B
. in

D
iskotheken findet m

an häufig Schallpegel von 100
dB

(A
) und m

ehr. 

M
usiker und Sänger benutzen M

onitorlautsprecher, um
 sich und andere zu

hören. W
eitere B

eschallungsanlagen tragen den Schall zum
 Publikum

 (und
auch zu B

eschäftigten w
ie Ton- und B

eleuchtungstechnikern sow
ie Veranstal -

tungspersonal). N
orm

alerw
eise sind die Lautsprecheranlagen um

so größer, je
größer der Veranstaltungsort ist.

M
anche M

usiker und Tontechniker drehen sofort sehr w
eit auf, anstatt leiser

zu beginnen und die Lautstärke dann so w
eit zu erhöhen w

ie in der Situation
erforderlich. Ü

berw
iegend ist laute M

usik allerdings gleich bedeutend m
it

schlecht klingender M
usik, insbesondere für diejenigen im

 Publikum
, die

unglücklicherw
eise näher an den Lautsprechern als an den M

usikern oder
Tontechnikern sitzen. M

usik lebt von der D
ynam

ik, also dem
 W

echsel von
lauten und leisen Passagen. A

n dauerhaft laute M
usik gew

öhnt sich der Z
u -

hörer und nim
m

t sie nicht m
ehr als beeindruckend w

ar.

U
m

 laut zu sein, m
uss es nicht live sein. B

ei A
ufnahm

en im
 Studio spielen

m
anche K

ünstler gern m
it hoher Lautstärke. A

uch die M
onitorw

iedergabe im
K

ontrollraum
 kann laut sein. K

ünstler, Produzenten oder Techniker bestehen
vielleicht auf hohe M

onitorpegel, w
enn Tracks gem

ischt w
erden.

D
ie offensichtliche G

efahr ist natürlich, dass Sie – w
enn Sie viele Jahre lang im

 -
m

er w
ieder bei hohen Pegeln aufnehm

en oder m
ischen – Ihr w

ichtigstes Equip -
m

ent schädigen, näm
lich Ihre O

hren. In einem
 U

m
feld, in dem

 Trans parenz
und Präzision zum

 Produzieren von guter M
usik entscheidend ist, w

äre das fatal.

U
nterhaltungsorchester, Big Band

Typische Expositionspegel L
EX, 40h in dB(A)

D
irigent

86

Bläser
95

Schlagzeuger
95

M
usiker bei elektrisch verstärkter M

usik
(Pop

/Rock/Jazz)
100

ihrerseits die eigene Lautstärke anzuheben, w
odurch der G

esam
tschall auf der

Bühne oder im
 Proberaum

 lauter w
ird – dieser K

reislauf endet erst an der
Schm

erzgrenze. D
er überlegte U

m
gang m

it Verstärkern ist hilfreich –
nicht

nur im
 H

inblick auf die Lautstärke sondern auch für das gesam
te K

langbild.
Jeder M

usikrichtung ist es zuträglich, w
enn die M

usiker nicht gegeneinander
sondern m

iteinander spielen.

Expositionspegel von
M

usikern (Q
uelle: SU

VA
Schall pegeltabelle)

Auf der Bühne

Im
 Studio
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K
opfhörer sind im

 Studio, zum
 M

ischen von Live-M
usik und zur Sprachkom

 -
m

unikation w
ährend einer Live-A

ufführung nützlich. D
er H

auptvorteil von
K

opfhörern für M
usikzw

ecke ist, dass m
an den M

ix für sich persönlich an -
passen kann – niem

and m
uss hören, w

as Sie hören. A
ndererseits können

K
opfhörer – ganz gleich, ob für M

usik oder Sprachkom
m

unikation benutzt –
Ihr G

ehör schädigen, w
enn Sie die Lautstärke hochdrehen, z.B

. um
 Frem

d -
schall zu übertönen. B

ei unerw
ünschtem

 Frem
dschall em

pfiehlt es sich da her,
nicht m

it offenen K
opfhörersystem

en zu arbeiten, sondern m
it ge schlos senen

System
en hoher Schalldäm

m
ung nach außen (K

apitel 5.3). A
ber auch ohne

Frem
dschall w

ird über K
opfhörer unbew

usst lauter gehört als bei Laut -
sprecherw

iedergabe, w
eil der Schall nicht m

ehr im
 B

auch gefühlt w
ird.

In-Ear-M
onitore sind O

hrstöpsel m
it eingebauten M

iniaturlautsprechern. D
ie

O
hrstöpsel däm

m
en äußeren Schall, so dass der Träger den K

lang bei gerin ge -
rer Lautstärke genau überw

achen kann.

Trotz Reduzierung der Frem
dgeräusche, können In-Ear-M

onitore am
 Trom

 m
el -

fell hohe Schallpegel von 120 dB
(A

) erzeugen. W
enn sie nicht korrekt eingesetzt

und benutzt w
erden, können In-Ear-M

onitore daher ebenso gef ährlich sein w
ie

M
onitorlautsprecher, vielleicht sogar noch gefährlicher. B

ei überlegter A
n w

en -
dung bieten sie allerdings eine gute A

lternative zu klassi schen M
onitor laut -

sprechern (K
apitel 5.3). U

m
 bei Live-A

uftritten ein G
efühl der A

bgeschlos sen -
heit zu verm

eiden, können auch Publikum
sgeräusche m

it eingem
ischt w

erden.

D
iscotheken, Clubs

Typische Expositionspegel L
EX, 40h in dB(A)

Barpersonal
                             92

Bedienung Floor Staff
                             93

D
J

                             96

Security
                             96

2.5
Veranstaltungsstätten

B
erücksichtigen Sie nicht nur, w

as Sie spielen, sondern auch, w
o Sie spielen.

R
aum

 größe, R
aum

gestaltung und B
aum

aterialien können einen erheblichen
Ein fluss auf den Schallpegel haben, den Sie erzeugen.

Tontechniker, die m
it elektronisch verstärkter M

usik arbeiten, bevorzugen im
A

llgem
einen R

äum
e m

it nur geringem
 N

achhall. G
rund dafür ist, dass die

K
ünstler oder Techniker selbst einen gew

ünschten N
achhall hinzu m

ischen
können, und som

it eine bessere K
ontrolle über das G

esam
tergebnis haben. 

Leider bestehen die W
ände vieler Veranstaltungsorte, w

ie C
lubs, Sport- und

M
ehrzw

eckhallen, aus B
eton oder anderen harten, glatten M

aterialien, die
kaum

 Schall absorbieren und die N
achhallzeiten verlängern. In einem

 ›har ten‹
Raum

 kann Schall bis zu m
ehreren Sekunden, nachdem

 er die Bühne verlassen
hat, hin und her reflektiert w

erden; dadurch steigt der Schallpegel im
 R

aum

Expositionspegel einiger
Beschäftigter in D

isco -
theken (H

SE Research
Report 026)

Elektronisch ver -
stärkte M

usik und
Raum

akustik

Kopfhörer

In-Ear-M
onitore
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und erschw
ert eine effektive K

ontrolle des K
langbildes. Elektro ni sche Ver -

stärkung leistet G
roßartiges beim

 H
inzufügen von N

achhall, kann aber nicht
viel zum

 U
nterdrücken von N

achhall beitragen. G
leiches gilt für Probe räum

e.
U

ngünstige, schallharte O
berflächen führen zu einer erheblichen Stei gerung

des Schall pegels gegenüber einem
 stark bedäm

pften R
aum

 (bis zu 10
dB

 sind
m

öglich) und zu einem
 ›undurchsichtigen‹ K

langbild. H
ier ist stets eine

›trockenere‹ R
aum

 akustik von Vorteil. 

W
enn Sie eine Probe oder eine A

ufführung an einem
 Veranstaltungsort vor -

bereiten, w
o es keinen festen Bühnen- oder A

uftrittsbereich gibt, dann rich ten
Sie sich bei Ihrer Planung nicht nur nach visuell-ästhetischen G

esichts punkten.
B

edenken Sie bei der Planung auch die Schalleinw
irkungen auf K

ünstler und
andere. M

anche der in K
apitel 5 vorgeschlagenen Präventionsstrategien sind

m
öglicherw

eise nicht für Ihre Veranstaltungsorte geeignet. N
utzen Sie w

äh -
rend Probe- und Ü

bungszeiten die M
öglichkeiten, die Sie bei der G

estaltung
der A

ufbauten und R
äum

lichkeiten haben.

2.6
Sonstige Schallbelastungen

N
eben der M

usik w
ird Schall insbesondere durch W

erkzeuge, M
aschinen und

tech nische Einrichtungen erzeugt. A
nderer Schall, w

ie etw
a der von (Schreck-)

Schussw
affen oder Explosionsstoffen, w

ird im
 W

eiteren ebenfalls als industri -
eller Schall bezeichnet.

G
efährdungen durch Schalleinw

irkung sind w
eniger häufig, w

enn die M
usik

nicht zentrales Elem
ent der Aufführung ist. D

ennoch finden sich M
itw

irkende,
Personal und andere B

eschäftigte in Theatern und bei Liveaufführungen
m

anchm
al industriellem

 Schall m
it gefährlichen Pegeln ausgesetzt, w

enn sie
in der N

ähe von M
aschinen, technischen Einrichtungen oder Soundeffekt-

G
eräten arbeiten.

B
eim

 Aufbauen von Bühne und Stützkonstruktionen können hohe Schall pegel
entstehen. M

öglicherw
eise arbeiten Tischler und andere H

andw
erker m

it oder
in der N

ähe von M
otorsägen, B

ohrm
aschinen und anderen lauten W

erkzeugen.
D

er Einsatz von Spezialeffekten, w
ie etw

a Schüssen oder Ex plosionen, kann
ebenfalls gefährliche Schallbelastungen erzeugen.

Elektrische B
ohrm

aschinen, Strom
erzeuger, G

ebläse und andere M
otorw

erk -
zeuge und Einrichtungen erzeugen D

auerschall. A
chten Sie daher bei der B

e -
schaffung von M

aschinen und G
eräten darauf, dass diese vergleichsw

eise w
enig

Schall erzeugen. D
a M

aschinenhersteller den A
nforderungen der EG

-M
aschi -

nen richtlinie gerecht w
erden m

üssen, sind sie verpflichtet eine G
eräu sche -

m
issionsangabe in der B

etriebsanleitung und ab D
ezem

ber 2009 auch in den
W

erbebroschüren zu liefern. D
ie dort angegebenen G

eräuschem
is sions w

erte
sollten daher bei der B

ew
ertung der A

ngebote verschiedener H
er steller

verglichen w
erden, um

 dann die M
aschine auszuw

ählen, die die im
 Vergleich

niedrigsten G
eräuschem

issionsw
erte aufw

eist. 

M
öglicherw

eise arbeiten Sie in U
m

gebungen m
it industriellem

 Im
pulsschall,

w
ozu unter anderem

 H
am

m
erschläge, Schüsse, Explosionen und andere

Alternative Büh -
nen gestaltungen
in Betracht ziehen

Live-Aufführungen

Industrieller Schall
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plötzliche Schallim
pulse zählen. Im

pulsschall dauert nur sehr kurz (w
eniger

als eine Sekunde), kann aber dennoch Ihr G
ehör schädigen, insbesondere bei

sehr hohem
 Pegel.

Frem
dschall bezeichnet den Schall in Ihrer U

m
gebung, der nicht aus M

usik,
D

ialogen oder Soundeffekten besteht. Frem
dschall, w

ie etw
a Publikum

s -
geräusche oder M

aschinenlärm
, kann ein Problem

 sein, w
eil er den G

esam
t -

schallpegel in Ihrer U
m

gebung erhöht und w
iederum

 durch höhere B
eschal -

lungspegel verdeckt w
erden soll. In vielen A

rbeitssituationen haben Sie jedoch
m

öglicherw
eise nur w

enig Einfluss auf den Frem
dschall in Ihrer U

m
gebung.

D
ann kann Ihnen ein G

ehörschutz helfen, Ihre O
hren zu schützen.

2.7
Schallbelastungen in der Freizeit

D
as R

isiko eines H
örverlustes endet nicht täglich zum

 Feierabend. Sie kön nen
Ihr G

ehör auch zu H
ause, in der Stadt oder im

 U
rlaub schädigen. Es ist

desw
egen w

ichtig, auch an Schallbelastungen in der Freizeit zu denken, w
eil

schallinduzierter H
örverlust kum

ulativ ist: D
as G

ehör ›m
erkt‹ sich säm

tlichen
gehörschädigenden Schall, dem

 Sie irgendw
ann ausgesetzt w

erden, für im
 m

er.

Frem
dschall
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W
er in seinem

 B
eruf großen Schallbelastungen ausgesetzt ist, m

uss seinem
G

ehör in der Freizeit ausreichende M
öglichkeiten zur R

egeneration geben.
D

iese Verantw
ortung für die eigene G

esundheit kann Ihnen niem
and ab -

nehm
en.

D
ie Schallbelastung in Ihrer Freizeit kann sehr unterschiedlich sein, je nach -

dem
, w

o Sie leben, w
o Sie Freizeit oder U

rlaub verbringen und w
elches Ihre

H
obbys sind. G

rundsätzlich liegt es an Ihnen, darüber nachzudenken, w
ie viel

B
elastung Sie Ihren O

hren in der Freizeit zum
uten. Sie m

üssen dabei nicht
allzu 

pedantisch 
vorgehen; 

benutzen 
Sie 

einfach 
den 

gesunden 
M

en -
schenverstand und betrügen Sie sich nicht selbst hinsichtlich A

rt und D
auer

Ihrer Freizeitaktivitäten.

Audio- und Video-U
nterhaltungsgeräte haben heute erw

eiterte Ausstattungen w
ie

Extra-Bass oder Suround-Sound und bieten bessere – und lautere – K
lang optionen

für H
eim

- und Car-H
iFi, TV-G

erät, PC
-Lautsprecher und Stereoanlagen. Portable

Audiogeräte 
können 

gefährlich 
sein, 

w
enn 

m
an 

die 
Kopfhörerlautstärke

hochdreht, um
 Frem

dschall, w
ie etw

a Verkehrslärm
, zu übertönen.

W
enn Sie ein Liebhaber von Livem

usik, C
lubs oder D

iskotheken sind, dann
erhöht sich m

öglicherw
eise Ihre gesam

te Schallbelastung deutlich, je nach dem
,

w
ie oft und w

o Sie hingehen. In kleinen C
lubs kann es dabei genauso laut sein

w
ie in D

iskotheken oder bei K
onzerten in großen H

allen.

B
ei K

inos denkt m
an nicht sofort an hohe Lautstärken, aber technologische

Fortschritte und die generelle H
ollyw

ood-Tendenz des ›größer, strahlender,
lauter‹ hat dazu geführt, dass der Schallpegel bei m

anchen A
ctionfilm

en bis zu
110

dB
(A

) erreicht.

A
utorennen sind bekanntlich sehr laute Veranstaltungen. A

ndere Sportveran -
staltungen, w

ie etw
a Fußball und B

asketball, können aber ebenfalls belastend
für Ihr G

ehör sein. D
ie G

efahr liegt nicht allein im
 Lärm

 des Publikum
s. A

uch
R

ahm
enprogram

m
e oder Pausenm

usik erhöhen die Schallbelastung.

In H
aus und G

arten können z. B
. elektrische B

ohrm
aschinen, Sägen, R

asen -
m

äher, Laubbläser, K
antenschneider und ähnliche G

erätschaften gefährlich
lauten Schall produzieren.

2.8
G

efährdungsbeurteilung

D
ie w

esentliche G
rundlage für die G

ehörerhaltung ist eine fachkundige Er m
itt -

lung der G
efährdung. D

aher ist vom
 A

rbeitgeber zunächst festzustellen, ob die
B

eschäftigten Lärm
 ausgesetzt sind oder ausgesetzt sein können. D

as hier
dargestellte Schem

a soll dazu eine H
ilfestellung sein:

–   K
ann ein R

isiko für alle B
eschäftigten ausgeschlossen w

erden? 
     ∤

Schallpegel können gehörschädigend sein, w
enn:

     ∤
D

er Schall lauter ist als dichter G
roßstadtverkehr.

     ∤
Sie die Stim

m
e anheben m

üssen, um
 m

it jem
andem

 zu sprechen, der
direkt neben Ihnen steht.

Audio- und Video-
U

nterhaltungs -
geräte

Konzerte und
Clubs

W
ie viel ist zu viel?

Kinos

Sportereignisse

W
erkzeug -

m
aschinen
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     ∤
Sie am

 Ende des A
rbeitstages den Eindruck haben, gedäm

pft oder ver zerrt
zu hören, oder w

enn Sie ein K
lingeln oder Pfeifen in den O

hren hören.

–   K
ann nach einer ersten Einschätzung ein R

isiko nicht ausgeschlossen
w

erden, ist eine w
eitergehende G

efährdungsbeurteilung durchzuführen.
Ihr Z

iel ist insbesondere festzustellen, ob A
uslösew

erte erreicht oder
überschritten sind. D

azu ist für alle B
eschäftigten die Lärm

exposition eines
repräsentativen A

rbeitstages (oder in A
usnahm

en einer A
rbeitsw

oche) zu
erm

itteln. Z
u berücksichtigen sind: 

     ∤
der betroffene Personenkreis, 

     ∤
die typischen gem

ittelten Schallpegel,
     ∤

die Expositionsdauer.

–   D
ie Erm

ittlung der individuellen Exposition kann anhand bekannter bran -
chenüblicher W

erte für die Schallpegel am
 A

rbeitsplatz bzw. die Lärm
ex po -

sitionsw
erte der B

eschäftigten oder durch eigene M
essungen erfolgen.

–   Sollten M
essungen durchgeführt w

erden? B
ei der M

ehrzahl der B
eschäf -

tigten des M
usik- und U

nterhaltungssektors überschreitet die Exposition
beide Auslösew

erte und die A
nw

endung von Schallschutz m
aßnahm

en w
ird

erforderlich. D
ies gilt sow

ohl für die m
eisten M

usiker als auch für zahlreiche
B

eschäftigte in B
ereichen m

it M
usikw

iedergabe. D
aher kann es häufig

sinnvoll sein, zunächst Schallm
inderungsm

aßnahm
en durchzuführen und

danach durch M
essungen zu prüfen, ob z.B

. die oberen A
uslösew

erte nicht
m

ehr überschritten sind und w
elche Schutzm

aßnahm
en noch erforderlich

sind (K
apitel 3). 

–   W
ochendosis: Schw

ankt die Lärm
exposition von einem

 A
rbeitstag zum

anderen erheblich, kann in A
usnahm

efällen nach G
enehm

igung der zu -
ständigen B

ehörde ein W
ochen-Lärm

expositionspegel L
EX

,40h
zur R

isiko -
bew

ertung angew
endet w

erden (K
apitel 3). D

ie Verw
endung des W

ochen-
Lärm

expositionspegels an Stelle des Tages-Lärm
expositionspegels bei der

R
isikobew

ertung kann z.B
. dann sinnvoll sein, w

enn die A
rbeits w

oche aus
drei Tagen oder w

eniger besteht oder die Schw
ankungen des Tages-Lärm

 -
expositionspegels m

ehr als 5dB
(A

) betragen.

–   G
efährdungsbeurteilungen sind von fach kundigen Personen (z. B

. Fach kraft
für A

rbeitssicherheit, B
etriebsarzt, ex terne D

ienstleistung) durch zuführen.

–   D
okum

entation: D
ie Ergebnisse der R

isikobew
ertung sind zu dokum

en -
tieren und bei Ä

nderungen der A
rbeitsbedingungen zu aktualisieren. 
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Erm
ittlung der Lärm

exposition (L
EX, 8h )

G
efährdung ausgeschlossen?

U
nterer

Auslösew
ert unterschritten?

L
EX,8h <

80dB(A)
L

pC,peak <
135dB

O
berer

Auslösew
ert unterschritten?

L
EX, 8h <

85dB(A)
L

pC,peak <
137dB

M
aßnahm

en I
M

aßnahm
en II

                                           D
okum

entation

               Aktualisierung bei m
aßgeblichen Veränderungen

jajaja

nein

nein

nein

G
efährdungs -

beurteilung



D
ie gesetzlichen Bestim

m
ungen auf europäischer und nationaler Ebene stellen klar: W

er aus

beruflichen G
ründen regelm

äßig oder dauerhaft Lärm
 ausgesetzt ist, m

uss geschützt w
erden.

D
urch Risikobew

ertung, durch Begrenzung der Exposition sow
ie durch Inform

ation und Vorsorge.

Eine auf den Arbeitsplatz bezogene individuelle Lösung ist nicht im
m

er leicht zu finden – sie bleibt

dennoch unverzichtbare Voraussetzung für die dauerhafte G
esundheit des G

ehörs.
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In diesem
 Abschnitt finden Sie eine Zusam

m
enfassung der w

ichtigsten In halte
der europäischen R

ichtlinie 2003/10/EG
 über ›M

indestvorschriften zum
 Schutz

von Sicherheit und G
esundheit der A

rbeitnehm
er vor der G

ef ähr dung durch
physikalische Einw

irkungen (Lärm
)‹ bzw. der entsprechenden deutschen Ver -

ordnung. In deutsches R
echt um

gesetzt w
urde diese R

ichtlinie durch die
Verordnung zum

 Schutz der B
eschäftigten vor G

efährdungen durch Lärm
 und

Vibrationen (Lärm
- und Vibrations-A

rbeitsschutzverordnung – Lärm
Vibration

A
rbSchV

).

A
uf detaillierte Z

itate dieser R
egelungen w

urde dabei zu G
unsten einer D

ar -
stellung der grundlegenden Prinzipien verzichtet. 

Arbeitsschutz und M
usik –

ist das neu?
N

ein, auch bisher w
ar der M

usik- und U
nterhaltungssektor hinsichtlich des

Lärm
schutzes am

 A
rbeitsplatz kein rechtsfreier R

aum
. Bis zum

 15. Februar
2003 erfolgte der Schutz von B

eschäftigten vor der G
efährdung durch Lärm

auf G
rundlage der europäischen R

ichtlinie 86/188/EW
G

, die in D
eutschland

insbesondere durch die U
nfallverhütungsvorschriften Lärm

 (B
G

V
 B

3) und
A

rbeitsm
edizinische Vorsorge (B

G
V

 A
4) um

gesetzt w
urde. D

am
it w

ar auch in
der Vergangenheit der M

usik- und U
nterhaltungssektor von R

egelungen zur
R

eduzierung der G
efährdung durch Lärm

 keinesw
egs ausgenom

m
en. N

ach -
folgend trat die europäische R

ichtlinie 2003/10/EG
 in K

raft, deren U
m

 setzung
in deutsches R

echt durch die Lärm
- und Vibrations-A

rbeitsschutz verord nung
zum

 6. M
ärz 2007 erfolgte. 

N
euerungen gegenüber den vorherigen R

egelungen bestehen in einer A
b -

senkung der A
uslösew

erte, bei deren Ü
berschreitung M

aßnahm
en zur M

in -
derung der Schallexposition anzuw

enden sind.

U
nverändert erhalten ist das allgem

eine G
ebot zur M

inim
ierung der Schall -

exposition m
it dem

 Präventionsziel der Verringerung der G
efährdung von

G
esundheit und Sicherheit und insbesondere der Verm

eidung lärm
bedingter

H
örschäden. A

ndere physiologische oder psychische Lärm
w

irkungen w
erden

in den Regelungen nicht gesondert berücksichtigt. B
eibehalten w

urde ebenfalls
das Prinzip, die R

isiken bereits durch Lärm
m

inderung am
 Entstehungsort und

auf dem
 A

usbreitungsw
eg so w

eit w
ie m

öglich zu m
inim

ieren. Erst nach der
U

m
setzung technischer und organisatorischer Schutzm

aßnahm
en sind ver -

bleibende R
isiken durch die A

nw
endung von G

ehörschutz auszuschließen. 

3         
G

esetzliche Regelungen

Arbeitsschutz und
M

usik
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D
ie grundlegenden Forderungen der R

ichtlinie im
 H

inblick auf das Präven -
tions ziel der G

ehörerhaltung sind:
–   Erm

ittlung und B
ew

ertung der R
isiken

–   Verm
eidung oder Verringerung der Exposition

–   Inform
ation und U

nterw
eisung der B

eschäftigten
–   G

esundheitsüberw
achung und Vorsorge

D
ie Struktur der R

ichtlinie orientiert sich insbesondere an folgenden B
egriffen:

D
urch w

elche A
ktivitäten und M

aßnahm
en die Präventionsziele erreicht w

er -
den sollen, richtet sich nach der H

öhe der Schalldosis, der die B
eschäftigten

bei ihrer Tätigkeit ausgesetzt sind. Sie w
ird für die A

rbeitszeit eines Tages durch
den Tages-Lärm

expositionspegel L
EX

,8h
charakterisiert (K

apitel 1). N
eben dem

allgem
einen M

inim
ierungsgebot w

erden m
it zunehm

endem
 Expositionspegel

bei Ü
berschreitung sogenannter A

uslösew
erte

bestim
m

te Präventions m
aß -

nahm
en erforderlich. A

uslösew
erte existieren sow

ohl für den Expositionspegel
L

EX
,8h

als auch für den Spitzenschalldruckpegel L
pC

,peak
(K

apitel 1).

D
er untere A

uslösew
ertbeträgt für den Tages-Lärm

expositionspegel L
EX

,8h
=

80
dB

(A
) bzw

. für den Spitzenschalldruckpegel L
pC

,peak
= 135dB

. B
ei Ü

ber -
schreiten eines dieser beiden W

erte sind folgende Schutzm
aßnahm

en zu
berücksichtigen: 

–   Inform
ation und U

nterw
eisung der B

eschäftigten
     D

ie B
eschäftigten erhalten Inform

ationen und eine U
nterw

eisung über die
R

isiken durch Lärm
exposition.

–   G
ehörschutz

     D
er A

rbeitgeber stellt geeigneten G
ehörschutz bereit. 

–   A
rbeitsm

edizinische Vorsorge
     D

en B
eschäftigten w

erden arbeitsm
edizinische Vorsorgeuntersuchungen

angeboten.

D
er obere A

uslösew
ertbeträgt für den Tages-Lärm

expositionspegel L
EX

,8h
=

85dB
(A

) bzw
. für den Spitzenschalldruckpegel L

pC
,peak

= 137 dB
. B

ei Ü
ber -

schreiten 
eines 

dieser 
beiden 

W
erte 

sind 
zusätzlich 

folgende 
Schutz -

m
aßnahm

en zu berücksichtigen: 
–   Lärm

m
inderungsprogram

m
A

usarbeitung und D
urchführung eines Program

m
s m

it technischen und
organisatorischen M

aßnahm
en zur Verringerung der Lärm

exposition durch
den A

rbeitgeber. D
ies berücksichtigt u.a. A

rbeitsverfahren und A
rbeits m

ittel
sow

ie G
estaltung und A

uslegung von A
rbeitsstätten und A

rbeitsplätzen,
technische und arbeitsorganisatorische Lärm

m
inderung. D

ie A
nhörung und

B
eteiligung der B

eschäftigten und/oder ihrer Vertreter ist zu berück -
sichtigen.

–   K
ennzeichnung

     A
rbeitsbereiche w

erden gekennzeichnet und der Z
ugang zu A

rbeits berei -
chen eingeschränkt, w

enn dies technisch m
öglich.

–   G
ehörschutz

D
ie B

enutzung von G
ehörschutz ist zu überw

achen. B
ei der A

usw
ahl des

G
ehörschutzes ist die A

nhörung und B
eteiligung der B

eschäftigten und/
oder ihrer Vertreter zu berücksichtigen. D

er G
ehörschutz ist so auszu -

w
ählen, dass die m

axim
al zulässigen Expositionsw

erte L
EX

,8h = 85dB(A
) bzw.

Lärm
expositions -

pegel und Auslöse -
w

erte

U
nterer Auslöse -

w
ert

O
berer Auslöse -

w
ert
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L
pC

,peak = 137dB
nicht überschritten w

erden. D
ie Ver pflich tung der B

eschäf -
tigten den G

ehör schutz zu verw
enden, ergibt sich im

 Ü
brigen aus dem

A
rbeits schutz gesetz.

–   A
rbeitsm

edizinische Vorsorge
     A

rbeitsm
edizinische Vorsorgeuntersuchungen, einschließlich Erst- und

N
achuntersuchungen, sind vom

 A
rbeitgeber zu ver anlassen.

H
inw

eis: B
ei Tätigkeiten, bei denen die Lärm

exposition von einem
 A

rbeitstag
zum

 anderen erheblich schw
ankt, kann ein W

ochen-Lärm
expositionspegel

L
EX

,40h
angew

endet w
erden. D

ies setzt allerdings die G
enehm

igung der
zuständigen B

ehörde voraus, die diese erteilen kann, w
enn durch M

essungen
eine Einhaltung des m

axim
alen Expositionsw

erts L
EX

,40h
= 85dB

(A
) nach -

gew
iesen w

urde und die M
aßnahm

e zur M
inim

ierung der G
efährdung

getroffen w
urden.

H
inw

eis: B
ei der B

enutzung akustischer Instrum
ente sind Spitzenschalldruck -

pegel oberhalb von L
pC

,peak= 137dB
 eher unw

ahrscheinlich, allerdings w
ird ein

Tages- oder W
ochenexpositionspegel von 85dB

(A
) bei B

erufsm
usikern –

ohne
die A

nw
endung von Schallm

inderungsm
aßnahm

en – schnell überschritten.

Ü
bersicht zu Aus lösew

erten und Schutzm
aßnahm

en

M
aßnahm

en
untere Auslösew

erte
L

EX,8h : 80
dB(A)

L
pC,peak : 135dB(C)

0bere Auslösew
erte

L
EX,8h : 85dB(A)

L
pC,peak : 137dB(C)

Lärm
-Vibrations-

ArbSchV

Inform
ation und U

nterw
eisung

               ≥
          §11

G
ehörschutz zur Verfügung stellen

               >
          §8(1)

Angebot arbeitsm
edizini scher Vor -

sorgeunter suchungen
               >

          §14(3)

Veranlassung arbeitsm
edizini scher Vor -

sorgeunter suchungen
               ≥

          §14(1)

Vorsorgekartei
               ≥

          §13(6)

G
ehörschutz tragen

               ≥
          §8(3)

Lärm
m

inderungsprogram
m

               >
          §7(5)

Lärm
bereichskennzeichnung

               ≥
          §7(4)

Viele Vorgaben dieser R
egelungen scheinen zunächst w

enig auf den M
usik-

und U
nterhaltungssektor zugeschnitten und dem

entsprechend schw
er um

 -
setzbar zu sein. D

ies resultiert sicherlich daher, dass die EU
-R

ichtlinie
2003/10/EG

 insbesondere auf den Lärm
schutz von B

eschäftigten in der in -
dustriellen Fertigung und im

 H
andw

erk zugeschnitten ist. A
ndererseits w

erden
dort grundsätzliche Prinzipien der G

ehörprophylaxe vorgegeben, die sich in

Sportereignisse
Sportereignisse



zahlreichen sehr unterschiedlichen B
ereichen der A

rbeitsw
elt bew

ährt haben.
H

ierzu gibt es kaum
 A

lternativen – es sei denn die des W
eglassens, w

as m
it

einer Verringerung des Schutzniveaus verbunden w
äre. 

Eine sachdienliche U
m

setzung der R
egelungen erfordert daher w

ohlüber legte
und an die jew

eiligen A
rbeitplätze angepasste individuelle Lösungen. D

ie
folgenden K

apitel dieses Leitfadens sollen den betroffenen A
rbeitgebern und

B
eschäftigten im

 Entertainm
entbereich als A

nregung für die Entw
ick lung

solcher individuell realisierbaren Schallschutzstrategien dienen.
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So vielfältig die Berufsbilder in der M
usik- und U

nterhaltungsbranche sind, so individuell zu -

geschnitten sollten die M
aßnahm

en sein, die helfen, eine gehörgefährdende Schallexposition zu

verm
eiden. Konkrete Strategien sollen allen potenziell Betroffenen und Akteuren – Arbeitgebern

und Beschäftigten, O
rganisatoren, Prom

otern, M
usikern, D

arstellern, Servicepersonal usw. –

konstruk tive H
andlungs- und Verhaltensm

öglichkeiten aufzeigen, um
 eine G

efährdung durch

Lärm
 auszuschließen. 



41
S

A
F

E
A

N
D

S
O

U
N

D

W
elche Strategie im

 Einzelfall die R
ichtige ist, um

 w
irksam

 vor G
ehörschäden

zu schützen, richtet sich nach den G
egebenheiten der jew

eiligen B
erufsbilder

und Tätigkeitsfelder. Für den Bühnenbildner w
ird ein anderes Vorgehen

geeignet sein, als für den D
J, den Produzenten oder das C

ateringpersonal.
Entscheidend ist: Für jeden kann ein M

aßnahm
enbündel geschnürt w

erden.
Fünf grundsätzliche Strategien hierzu w

erden im
 Folgenden vorgestellt. 

4.1
Arbeitsplätze im

 M
usik- und U

nterhaltungssektor–
W

er ist einem
 Risiko ausgesetzt?

D
ieser Leitfaden bezieht sich auf A

rbeitsplätze in der M
usik- und U

nter -
haltungsbranche, an denen M

usik oder auch G
eräusche H

auptprodukt oder
Teil einer D

arbietung sind. Z
um

 B
eispiel in:

–   K
onzerthallen

–   Theatern
–   Freiluftbühnen
–   D

iskotheken
–   C

lubs
–   B

ars
–   Tonstudios
–   M

usikschulen

Im
 Folgenden w

erden einige Tätigkeiten in der M
usik- und U

nterhaltungs -
branche aufgeführt, die häufig m

it gehörgefährdenden Schallexpositionen ver -
bunden sind.

4
        

Strategien zur Expositionsbegrenzung
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Kriterien zur Aus -
w

ahl der Strategie

4.2
W

elche Strategie für w
en?

In diesem
 K

apitel sow
ie in K

apitel 5 w
erden Vorgehensw

eisen zur Begrenzung der
Schallexposition der Beschäftigten beschrieben. Aufgrund der Vielzahl unter schied -
licher Tätigkeiten im

 M
usik- und U

nterhaltungsbereich sind im
 Einzelfall stets

individuelle H
erangehensw

eisen angebracht. D
a hier nicht alle denkbaren A

rbeits -
plätze dieser Branche im

 D
etail betrachtet w

erden können, w
erden im

 W
eite ren

fünf grundsätzliche Strategien vorgestellt. W
elche dieser Strategien die geeignete

ist, hängt vor allem
 von der Funktion ab, die Sie in der M

usik- und U
nter haltungs -

branche einnehm
en (z.B. A

rbeitgeber, B
eschäftigte) sow

ie von der A
rt Ihrer Tätig -

keit. D
ie fünf Strategien sprechen daher unter schiedliche Berufsgruppen in ner -

halb der U
nterhaltungsbranche an. 

So ist es beispielsw
eise sicherlich in vielen Bereichen sinnvoll, eine O

ptim
ierung

der R
aum

akustik in Erw
ägung zu ziehen. D

ies könnte einen O
rchestergraben,

einen Proberaum
 oder den B

ereich einer D
iskothek betreffen. A

llerdings fallen
diese Ü

berlegungen in den Verantw
ortungsbereich eines A

rbeitsgebers und sind
sicherlich vor allem

 dann sinnvoll, w
enn seine B

eschäftigten
überw

iegend am
selben Veranstaltungsort beschäftigt sind. 

D
ie W

ahl der geeigneten Strategie ergibt sich daher aus der nächsten Tabelle
nach B

eant w
ortung folgender Fragen:

–   Sind Sie A
rbeitgeber oder B

eschäftigter?
–   B

eschäftigen Sie K
ünstler oder technisches bzw. Servicepersonal?

–   Sind Ihre B
eschäftigten ortsgebunden beschäftigt?

Berufe im
 M

usik- und U
nterhaltungssektor

M
usiker

Regisseure
Bühnenarbeiter

D
irigenten

Choreografen
Transportteam

 (›Roadies‹)

Sänger
Sounddesigner

M
usiklehrer

D
Js

Lichtdesigner
Bedienungspersonal

D
arsteller

Bühnenbildner
Bar-, Küchenpersonal

Tänzer
Spezialeffekt designer

Cateringpersonal

Kom
ponisten

Produzenten
Kassierer

M
anager

Toningenieure
Sicherheitspersonal

Technische Leiter
Bild- und Tontechniker

Sanitäter

Künstlerische Leiter
Beleuchtungstechniker

technisches Personal
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Strategien zur Expositionsbegrenzung

Berufs -
gruppe

Arbeitgeber 

Betreiber einer
Veran staltungs -
stätte oder Ver -
anstal ter

orts gebunden

Arbeitgeber 
von Künst lern 

nicht 
orts gebunden

Arbeitgeber 
von Service -
personal

nicht 
orts gebunden

Arbeitgeber

Anbieter, Betrei -
ber von Be schal -
lungs anlagen

Beschäftigte

im
 künstle ri -

schen Bereich
oder Service

Beispiel

– G
eschäftsfüh -

rer einer Bar,
D

isko thek
– Theater -

m
anager

– Konzertveran -
stalter

Verantw
ortliche

der D
arbietung

– Bandleader
– O

rchester -
leitung

– Ensem
ble -

leitung

Anbieter von
– Catering 
– Security
– Erste H

ilfe

Verleih oder H
an -

del für Beschal -
lungs anlagen

Tontechnik bei
Veranstaltungen

– darstellende
Künstler

– M
usiker

– M
usiklehrer

– Servicepersonal
– Techniker

Strategie
1

2
3

4
5

Strategie 1
Arbeitgeber und O

rganisator oder Prom
oter einer M

usik -
darbietung, Betreiber einer Veranstaltungsstätte 

Sie sind A
rbeitgeber und organisieren eine M

usikveranstaltung. In der R
egel

be schäf tigen Sie D
arsteller und M

usiker oder engagieren z. B. ein O
rchester oder

einen Prom
oter. Typischerw

eise sind Sie der G
eschäftsführer eines Theaters,

C
lubs oder einer D

iskothek. M
öglicherw

eise beschäftigen Sie auch Service-
Personal, das nicht direkt an M

usikdarbietungen m
itw

irkt, w
ie z.B

. B
edie -

nungen oder K
assierer.

A
ls A

rbeitgeber und Veranstalter sollten Sie
–   sicherstellen, dass Ihre G

esundheits- und Sicherheitsstrategie B
eschäftigte

vor gesundheitsgefährdender Lärm
einw

irkung schützt
–   diese Strategie Ihren B

eschäftigten oder Prom
otern nahe legen

–   inform
iert sein über gesetzliche R

egelungen und technische Standards
–   über den Inhalt dieses Leitfadens inform

iert sein und diese Them
en Ihren

B
eschäftigten nahe bringen

–   gelegentlich Ihren B
eschäftigten oder neuem

 Personal geeignete Inform
a -

tionen über die G
efährdung durch Lärm

 zur Verfügung stellen

Sie können folgende Vorgehensw
eise anw

enden, um
 G

esundheitsrisiken durch
Schallexposition zu erkennen:
–   Stellen Sie fest, in w

elchen Situationen und B
ereichen hohe Schallpegel vor -

liegen können. Faustregel: w
enn sich Personen in einem

 Abstand von einem
M

eter nur noch m
it erhobener Stim

m
e verständigen können, liegt der

Schallpegel m
eist oberhalb von 85dB

. 

W
er?

W
as ist zu tun?

G
efährdungs -

beurteilung und
Schallpegel
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–   Lassen Sie Schallpegelm
essungen durch eine fachkundige Person w

ährend
einer typischen Veranstaltung durchführen 

–   Erm
itteln Sie die Expositionspegel für D

arsteller, technisches Personal und
Servicepersonal 

Falls der Expositionspegel Ihrer B
eschäftigten zu hoch ist, prüfen Sie, in w

ie
w

eit eine Verm
inderung des Schalls bereits bei seiner Entstehung m

öglich ist,
z.B

. durch
–   Verringerung der Schallpegel Ihrer D

arbietung, sow
eit praktikabel (Beratung

m
it Prom

otern sow
ie Fachkräften für A

rbeitssicherheit).
–   (vertragliche) Festlegung von Lärm

pegeln, die von Prom
otern und D

arstel -
lern nicht überschritten w

erden dürfen.
–   Verringerung der Bühnenbeschallung auf ein praktikables M

aß.
–   Reduzierung der Lautstärke einzelner Instrum

ente, z.B. von Trom
m

eln oder Ver -
w

endung kleinerer Verstärker, um
 die Schallpegel auf der Bühne zu verringern.

–   Prüfung, ob sich bereits aus U
m

w
eltschutzbestim

m
ungen eine obere

G
renze für den erzeugten Schallpegel ergibt (z.B

. Versam
m

lungs stätten ver -
ord nung). B

erücksichtigen Sie dies bei vertraglichen R
ege lungen m

it Ihren
Partnern.

–   B
eachtung technischer Standards und H

aftungsregelungen gegenüber dem
Pub likum

 hinsichtlich überm
äßiger, gesundheitsschädlicher B

eschallung
(z. B

. D
IN

 15905-5, Verkehrssicherungspflicht).

Reduzieren Sie die Schallpegel durch bauliche und technische M
aßnahm

en
–   Vergrößerung der D

istanz zw
ischen nicht darstellenden B

eschäftigten und
der Bühne oder Lautsprechern, um

 die direkte B
eschallung der A

rbeits -
bereiche des Personals zu verringern

–   Installation von Lautsprechern direkt über der Tanzfläche
–   Verringerung der Schallpegel jener Lautsprecher, die sich in der N

ähe von
B

eschäftigten befinden
–   Installation von Schallpegelbegrenzern in Verstärkersystem

en 
–   angem

essene akustische A
bschirm

ung von Servicebereichen, w
ie Büro,

Küche, Aufenthaltsräum
e und Verw

altungsbereiche, durch Verw
endung von

W
änden und Türen m

it geeigneter Schalldäm
m

ung
–   Schallabschirm

ungen in der N
ähe der B

ars, der Küche oder anderer Service -
bereiche

–   Steigerung der Ü
bertragungsverluste durch Vergrößerung der A

bsorption
der Räum

e m
ittels akustisch w

irksam
er D

ecken, W
ände und Auskleidungen

–   M
usiker können spezielle Schallschirm

e nutzen, um
 sich vor dem

 Schall
anderer M

usiker zu schützen und die W
ahrnehm

ung des eigenen Instru -
m

entes zu verbessern. 
–   D

ie Probenräum
e von M

usikern sollten eine angem
essene G

röße und
geeignete akustische Eigenschaften aufw

eisen (K
apitel 5).

–   D
urch geeignete G

estaltung von Konzertbühnen und O
rchestergräben kann

die Schallbelastung der M
usiker reduziert und die K

langqualität im
 Publi -

kum
s raum

 verbessert w
erden. 

–   H
olen Sie fachliche U

nterstützung durch A
kustiker ein.

H
inw

eis:W
enn R

enovierungen durchgeführt w
erden, planen Sie m

it A
kus -

tikern und A
rchitekten, w

ie die akustischen Eigenschaften von Veranstaltungs-
oder Probenräum

en sachgerecht optim
iert w

erden können.

Schallpegel -
reduzierung

Expositions -
begrenzung
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Ziehen Sie organisatorische M
aßnahm

en zur Expositionsverm
inderung in

Betracht:
–   K

ennzeichnung von B
ereichen, in denen Spitzenpegel von 137 dB

(C
)

überschritten w
erden können sow

ie Z
utrittsverbot für Personen, die keinen

geeigneten G
ehörschutz tragen

–   R
eduzierung des Expositionspegels durch Verkürzung der Z

eit, in der
B

eschäftigte hohen Schallpegeln ausgesetzt sind. D
ies kann auch durch

R
otation des (Service-)Personals von Lärm

bereichen in ruhigere B
ereiche

er folgen
–   H

inw
eis auch an Verm

ittlungsagenturen, ihrer Verpflichtung hinsichtlich
G

esundheit und Sicherheit der B
eschäftigten nachzukom

m
en

N
utzen sie w

eitere technische und organisatorische M
öglichkeiten zur

Expositionsbegrenzung, die detaillierter in K
apitel 5 dieses Leitfadens be -

schrieben sind.

N
eben den in K

apitel 3 beschrieben Verpflichtungen sollten Sie insbesondere
–   Ihre B

eschäftigten über deren Schallexposition und m
ögliche R

isiken,
Vorsorgeuntersuchungen sow

ie die Verfügbarkeit und die Verw
endung von

G
ehörschutz inform

ieren
–   Lärm

bereiche kennzeichnen
–   Vorsorgeuntersuchungen veranlassen (ab L

EX
,8h
≥ 85 dB

(A
))

–   Ihren A
ngestellten geeigneten G

ehörschutz zur Verfügung zu stellen, w
enn

die Schallexposition nicht ausreichend durch technische und organisa -
torische M

aßnahm
en gesenkt w

erden kann. D
ies gilt sow

ohl für D
arsteller

und M
usiker als auch für technisches oder Service-Personal. Es gibt spezi -

ellen G
ehörschutz für M

usiker, bei dem
 das Frequenzspektrum

 gleich m
äßig

gedäm
m

t w
ird. Erw

ägen Sie auch, Ihrem
 Publikum

 G
ehörschutz an zu -

bieten.

H
inw

eis:D
ie B

ereitstellung von G
ehörschutz entbindet Sie nicht von Ihrer

Verpflichtung zur M
inim

ierung der Schallexposition durch Schallm
inde rungs -

m
aßnahm

en. 

Strategie 2
Arbeitgeber von M

usikern und D
arstellern, die nicht orts -

gebunden beschäftigt w
erden

Sie sind A
rbeitgeber

–   leiten eine B
and, ein O

rchester oder eine anderes Ensem
ble und beschäf -

tigen die jew
eiligen M

usiker und D
arsteller

–   gestalten M
usikveranstaltungen und engagieren D

arsteller 
–   w

erden von einem
 Veranstalter engagiert, um

 zu m
usizieren oder M

usik -
darbietungen zu liefern

–   beschäftigen freischaffende K
ünstler

A
ngestellte M

usiker und D
arsteller sollten die H

inw
eise der Strategie 5

berücksichtigen.

Verpflichtungen

W
er?
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A
ls A

rbeitgeber sollten Sie generell
–   eine G

esundheits- und Sicherheitsstrategie zum
 Schutz vor gesundheits -

gefährdendem
 Schall erarbeiten und in die Praxis um

setzen,
–   m

it gesetzlichen R
egelungen und dem

 Stand der Technik vertraut sein und
Ihre Verpflichtungen in B

ezug auf den A
rbeitsschutz w

ahrnehm
en, 

–   m
it den Inhalten dieses Leitfadens vertraut sein und den Em

pfehlungen
folgen,

–   diese Them
en m

it den D
arstellern, dem

 technischen Personal und anderen
B

eschäftigten besprechen.

Sie können folgende Vorgehensw
eise anw

enden, um
 G

esundheitsrisiken durch
Schallexposition zu erkennen:
–   Schätzen Sie zunächst ab, ob der Schallpegel Ihrer D

arbietung im
 gehör ge -

fähr denden Bereich liegt. Faustregel: w
enn sich Personen in einem

 Ab stand
von einem

 M
eter nur noch m

it erhobener Stim
m

e ver ständigen kön nen, ist
dies w

ahrscheinlich der Fall.
–   G

egebenenfalls erm
itteln Sie den Schallpegel einer typischen D

arbietung
unter typischen B

edingungen durch M
essungen. Sie können auch m

it dem
Ver anstalter in Verbindung treten und sich gem

einsam
 um

 M
essungen des

Schallpegels und gegebenenfalls um
 Schallm

inderung bem
ühen.

–   erm
itteln Sie die Expositionspegel für D

arsteller und technisches Personal 
–   führen Sie eine neue R

isikobew
ertung durch, w

enn es signifikante Verän -
derungen in der A

rt der verw
endeten M

usikinstrum
ente, der M

usiker, der
Verstärker, der Tontechnik oder der D

arstellung gibt
–   klären Sie beim

 Veranstalter oder G
eschäftsführer, ob ein m

axim
aler Schall -

pegel vereinbart w
urde und w

elcher Schallpegel erw
ünscht w

ird
–   überschreiten Sie vereinbarte Schallpegel nicht 
–   inform

ieren Sie den Veranstalter vor der Veranstaltung über die typischen
Schallpegel Ihrer D

arbietung 
–   Sie können den Schallpegel w

ährend der Veranstaltung überw
achen bzw

.
aufzeichnen.

–   B
erücksichtigen Sie R

eglungen und N
orm

en hinsichtlich des U
m

w
elt- und

Publikum
sschutzes (z. B

. D
IN

 15905-5, Verkehrssicherungspflicht)

Einige M
öglichkeiten die Schallexposition Ihrer M

itarbeiter zu reduzieren sind
–   Verringerung der Schallpegel Ihrer D

arbietung sow
eit praktikabel,

–   Verringerung der Bühnenbeschallung auf ein noch geeignetes M
aß,

–   Inform
ation und Schulung von Personal, das B

eschallungsanlagen (Publi -
kum

 und M
onitore) steuert, 

–   R
eduzierung der Lautstärke einzelner Instrum

ente (z. B
. Schlagzeug oder

bestim
m

  te Instrum
entenverstärker), um

 die Schallpegel auf der Bühne zu
begrenzen, 

–   N
utzung m

obiler technischer Schallm
inderungsm

aßnahm
en für M

usiker
(K

apitel 5.1),
–   Vergrößerung der D

istanz zw
ischen nicht darstellenden B

eschäftigten und
der Bühne oder den Lautsprechern. 

–   B
evorzugung von A

ufführungsstätten m
it guten akustischen Verhältnissen

und Forderung entsprechender G
egebenheiten vom

 B
etreiber. 

D
ie Probenräum

e Ihrer M
usiker sollten eine angem

essene G
röße und geeig -

nete akustischen Eigenschaften aufw
eisen (K

apitel 5.1).

Expositions -
begrenzung

W
as ist zu tun?

G
efährdungs -

beurteilung und
Schallpegel
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N
utzen sie w

eitere technische und organisatorische M
öglichkeiten zur Exposi -

tions begrenzung, die detaillierter im
 K

apitel 5 dieses Leitfadens beschrieben sind.

Beachten Sie neben den in K
apitel 3 beschrieben Verpflichtungen insbesondere die

–   U
nterw

eisung der B
eschäftigten über deren Schallexposition und m

ögliche
R

i siken, Vorsorgeuntersuchungen sow
ie die Verfügbarkeit und die Ver -

w
endung von G

ehörschutz,
–   B

ereitstellung von geeignetem
 G

ehörschutz bei Ü
berschreitung des unteren

A
uslösew

ertes. Es gibt speziellen G
ehörschutz für M

usiker, bei dem
 das

Frequenzspektrum
 gleichm

äßig gedäm
m

t w
ird.

–   Veranlassung von Vorsorgeuntersuchungen (ab L
EX

,8h
≥ 85dB

(A
)).

Strategie 3
Arbeitgeber von Servicepersonal an w

echselnden
Veranstaltungs stätten

Sie sind A
rbeitgeber von Sicherheits-, C

atering-, Sanitätspersonal, Bühnen- ,
Ton- und Lichttechnikern oder M

edienvertretern.

G
enerell sollten Sie

–   inform
iert sein über gesetzliche R

egelungen und technische Standards und
die Verpflichtungen für G

esundheit und Sicherheit am
 A

rbeitsplatz, 
–   inform

iert sein über den Inhalt dieses Leitfadens und seine H
inw

eise beach -
ten,

–   diese Them
en m

it Ihren B
eschäftigten besprechen.

Für jede Veranstaltungsstätte sollten Sie
–   m

it dem
 Veranstalter abklären, ob die B

eschäftigten gesundheits gefähr -
dendem

 Lärm
 ausgesetzt sein können,

–   herausfinden, w
er für die Lärm

schutzm
aßnahm

en zuständig ist,
–   herausfinden, w

elche Lärm
schutzstrategien angew

endet w
erden und deren

A
n w

eisungen folgen,
–

  M
öglichkeiten für organisatorische Schallm

inderungsm
aßnahm

en prü -
fen.

Zu Ihren Verpflichtungen, w
ie in K

apitel 3 beschrieben, gehören unter anderem
–   U

nterw
eisung der B

eschäftigten über deren Schallexposition und m
ögliche

R
isiken, Vorsorgeuntersuchungen sow

ie die Verfügbarkeit und die Ver -
w

endung von G
ehörschutz,

–   B
ereitstellung von geeignetem

 G
ehörschutz bei Ü

berschreitung des unteren
A

uslösew
ertes,

–   Veranlassung von Vorsorgeuntersuchungen (ab L
EX

,8h
≥ 85dB

(A
)).

W
er?

W
as ist zu tun?

Verpflichtungen

Verpflichtungen
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Strategie 4
Arbeitgeber und Anbieter oder Betreiber von Beschallungs -
anlagen 

Sie sind A
nbieter oder Betreiber von Beschallungsanlagen, z. B. für einen N

acht -
club, ein H

otel, eine Konzerthalle oder ein O
pen-A

ir-Konzert, oder Sie bedie nen
diese technischen System

e am
 Veranstaltungsort. Sie sind selbständig und/oder

beschäftigen Personal, w
elches die G

eräte w
ährend der Veran stal tung bedient.

G
enerell sollten Sie

–   inform
iert sein über gesetzliche R

egelungen und technische Standards
sow

ie die Verpflichtungen für G
esundheit und Sicherheit am

 A
rbeitsplatz 

–   Inform
ationen über den sicheren G

ebrauch der Einrichtungen und A
nlagen,

die Sie verm
ieten oder verkaufen, zur Verfügung stellen

–   inform
iert sein über den Inhalt dieses Leitfadens und seine H

inw
eise be -

achten

B
eraten Sie den Eigentüm

er oder Veranstalter über
–   den geeigneten Einsatzbereich des Equipm

ents,
–   die sichere H

andhabung der A
nlagen inklusive der Verstärker,

–   U
m

stände, die zu G
ehörschäden führen können,

–   das Erfordernis, den Schallpegel w
ährend der Probe oder Veranstaltung zu

überw
achen,

–   B
ereiche, in denen der Spitzenpegel 135 dB

(C
) überschreiten kann.

D
ie Inform

ationen können in m
ündlicher oder in schriftlicher Form

 oder z. B
.

durch W
arnschilder erfolgen, die an der technischen A

usrüstung angebracht
w

erden.

–   Platzieren Sie die Lautsprecher m
öglichst so, dass sie nicht direkt auf

A
ufenthaltsbereiche von B

eschäftigten gerichtet sind.
–   Platzieren Sie die Lautsprecher so, dass Z

ugangsbeschränkungen zu
B

ereichen m
it Spitzenpegeln >137 dB

(C
) erm

öglicht w
erden. 

–   Inform
ieren Sie sich über Schallschutzstrategien des Veranstalters oder des

Eigentüm
ers.

–   Inform
ieren Sie sich über vom

 Veranstalter erw
ünschte Schallpegel sow

ie
m

axim
al zugelassene Schallpegel.

–   Erm
öglichen Sie eine Ü

berw
achung oder A

ufzeichnung des Schallpegels
und halten Sie dazu Inform

ationen für den Veranstalter bereit.
–   B

erücksichtigen Sie Regelungen und N
orm

en hinsichtlich des U
m

w
elt- und

Publikum
sschutzes (z. B

. D
IN

 15905-5, Verkehrssicherungspflicht).

Zu Ihren Verpflichtungen, w
ie in K

apitel 3 beschrieben, gehören unter anderem
die
–   U

nterw
eisung der B

eschäftigten über deren Schallexposition und m
ögliche

R
isiken, Vorsorgeuntersuchungen sow

ie die Verfügbarkeit und die Ver -
w

endung von G
ehörschutz,

–   B
ereitstellung von geeignetem

 G
ehörschutz für Ihre A

ngestellten,
–   Veranlassung von Vorsorgeuntersuchungen (ab L

EX
,8h
≥ 85dB

(A
)).

Verpflichtungen

Betrieb

Aufstellung

W
er?

W
as ist zu tun?

Inform
ation Ihrer

Kunden
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Strategie 5
Beschäftigte 

Sie sind z. B
.

–   bei einem
 O

rchester oder Ensem
ble angestellter D

arsteller oder M
usiker, 

–   als B
eschäftigte im

 B
ereich Licht- oder Tontechnik beschäftigt,

–   B
eschäftigte eines C

ateringbetriebes w
ährend einer Veranstaltung, 

–   B
eschäftigte und bei einer Veranstaltung als B

edienung, B
ar-, Sicherheits-,

K
üchen-, Bühnenpersonal, Sanitäter, oder M

edienvertreter beschäftigt.

–   Inform
ieren Sie sich, ob Sie gesundheitsgefährdenden Schallbelastungen

ausgesetzt sind – erkundigen Sie sich bei Ihrem
 A

rbeitgeber.
–   Inform

ieren Sie sich über R
isiken und Schallschutzstrategien, w

ie sie in
diesem

 Leitfaden beschrieben sind. 
–   Ü

berlegen Sie, w
elche Schallschutzm

aßnahm
en in Ihrem

 B
ereich anw

end -
bar sind.

–   Inform
ieren Sie sich, w

elcher G
ehörschutz für Sie geeignet sein könnte. 

Ihre Verpflichtungen um
fassen insbesondere

–   A
nw

eisungen der A
rbeitgeber oder der Veranstalter zum

 Schutz vor gesund -
heitsgefährdender Lärm

einw
irkung einzuhalten,

–   schallm
indernde M

aßnahm
en nicht unw

irksam
 zu m

achen,
–   falls erforderlich, G

ehörschutz zu verw
enden,

–   dem
 A

rbeitgeber über neue Situationen, in denen gesundheitsgefährdender
Lärm

 auftritt, zu berichten und ihn über H
örstörungen zu inform

ieren, 
–   Vorsorgeuntersuchungen w

ahrzunehm
en.

H
inw

eis:Es gibt speziellen klangneutralen G
ehörschutz für M

usiker, der gleich -
m

äßig über das hörbare Frequenzspektrum
 däm

m
t (K

apitel 5.3). 

W
er?

W
as ist zu tun?

Verpflichtungen



W
o Schall und M

usik im
 Berufsalltag dazu gehören, sind geeignete Schritte gefragt, w

elche die

Exposition der Betroffenen im
 Rahm

en halten. Zugleich soll aber die gew
ünschte Klangw

irkung

(z.B. im
 Konzert) nicht beeinträchtigt oder verfälscht w

erden. Ein geeigneter und abgestufter

M
aßnahm

enm
ix um

fasst technische und organisatorische Vorkehrungen ebenso w
ie – auf der

individuellen Ebene – M
aßnahm

en zum
 persönlichen Schallschutz.
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Reduzierung der Exposition durch Schall, in w
elcher Form

 auch im
m

er, beginnt
grundsätzlich ›an der Q

uelle‹, d.h. dort, w
o der Schall erzeugt w

ird. D
as kann

den O
rchestergraben ebenso betreffen, w

ie den Lautsprecher auf der Bühne
oder im

 C
lub. D

ie Bedingungen, unter denen M
usik präsentiert oder aufgeführt

w
ird, spielen dabei natürlich eine entscheidende R

olle – w
elche Erw

artungen
hat das Publikum

, w
elche Lautstärke w

ird angestrebt, w
elche räum

lichen
G

egebenheiten m
üssen berücksichtigt w

erden? W
eitere O

ptionen zur Reduzie -
rung der Schallbelastung bestehen auf dem

 W
eg der Schallausbreitung sow

ie
bei den B

eschäftigten selbst. G
rundsätzlich haben beim

 Schallschutz kollektive
M

aßnahm
en, w

ie die des technischen und organisatorischen Schallschutzes,
stets Vorrang vor individuellen M

aßnahm
en, w

ie z.B
. G

ehörschutz – so können
alle B

etroffenen w
irksam

 und zuverlässig geschützt w
erden.

›M
usik w

ird störend oft em
pfunden, w

eil stets sie m
it G

eräusch verbunden‹,
dieser A

usspruch von W
ilhelm

 Busch lässt sich nicht nur auf solche M
enschen

anw
enden, die keine besonderen Liebhaber m

usikalischer A
ktivitäten sind,

sondern auch auf aktive M
usiker und alle, die in der M

usikbranche tätig sind.
D

enn w
ie M

aschinenlärm
 kann auch M

usik schädigen, w
enn der Schallpegel

oder die Einw
irkungsdauer bestim

m
te G

renzen überschreitet. 

5.1
Technische M

aßnahm
en

W
ill m

an eine überm
äßige Schallbelastung im

 B
ereich der M

usik sow
ohl bei

ausübenden M
usikern als auch bei Veranstaltern, der B

edienung sow
ie den

D
iskjockeys verm

eiden, so können technische M
aßnahm

en helfen, deren W
ir -

kung auf A
bsorption oder R

eflexion beruht. 

D
ies sind

–   in den Schallw
eg gebrachte Schallschirm

e oder Stellw
ände m

it überw
iegend

absorbierenden O
berflächen, 

–   absorbierende Verkleidungen der R
aum

begrenzungsflächen, w
ie W

ände
und D

ecken,
–   U

m
lenkung des Schalls in R

ichtungen, w
o er erw

ünscht ist oder keinen
Schaden anrichten kann,

–   geeignete A
usrichtung von Lautsprechern w

eg von den B
eschäftigten und

Einrichtung leiserer Z
onen –

auch für M
usiker auf der Bühne. 

5         
Expositionsm

inderung
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5.1.1
Schallm

inderung durch Absorption und Reflexion

A
lle Schallquellen zeichnen sich dadurch aus, dass sie den von ihnen ab -

gegebe nen Schall nicht in alle R
ichtungen gleichm

äßig, son dern in bevor -
zugte R

ichtungen abstrahlen. D
iese m

ehr oder w
e niger stark gerichtete

Schall ab strahlung ändert sich zusätz lich noch m
it der Frequenz, d.h. m

it
der Tonhöhe. Im

 A
llgem

ei nen kann m
an sagen, dass sehr tiefe Töne, w

ie
z.B. die eines Kon tra basses, eine nahezu kugel förm

ige Schallabstrahlung
auf w

eisen, also in alle R
ichtungen nahezu gleich stark abgestrahlt w

erden.
Sehr hohe Töne oder K

lang anteile, z.B
. die einer Trom

 pete, w
erden

dagegen häufig stark gebün delt abgestrahlt. 

A
nhand 

eines 
B

eispieles
soll 

die 
W

irkung 
derartiger 

R
ichtungs -

abhängigkeiten aufgezeigt w
erden. N

ehm
en w

ir an, auf einer großen
W

iese w
ürden zw

ei nebeneinander stehende M
usiker, ein Trom

peter und
ein K

ontrabassist, m
iteinander m

usizieren. W
enn Sie nun als Z

uhörer
um

 diese M
usiker herum

gehen, dann w
ürden Sie bem

erken, dass sich
die K

langfarbe und die Lautstärke der M
usik auf Ihrem

 W
ege um

 die
M

usiker herum
 stark ändern. A

uffallen w
ürde Ihnen das besonders bei

der Trom
 pete, die sich vor dem

 Schalltrichter viel lauter und heller bzw.
schärfer anhört als hinter oder neben dem

 Spieler. G
rund ist die

besonders starke Bündelung der höher fre quen ten K
lang kom

ponenten in
R

ichtung 
der 

Schallbecherachse. 
B

eim
 

K
ontra bass 

sind 
diese

U
nterschiede nicht so ausgeprägt, denn er strahlt die klangbildenden

tiefen Frequenzanteile nahezu in alle R
ich tungen gleich stark ab. 

B
ei dem

 B
eispiel im

 Freien gelangt der Schall der M
usikinstru m

ente auf
dem

 direkten W
eg zu den O

hren des Z
uhörers. D

as ändert sich sofort,
w

enn das Ereignis in einem
 R

aum
 stattfindet, und sei er noch so groß!

Jetzt 
treffen 

die 
Schallw

ellen 
der 

Ins tru m
ente 

auch 
auf 

die
R

aum
begrenzungsflächen (W

ände, D
ecke, Fußboden), w

erden dort
teilw

eise reflektiert und gelan gen dam
it über U

m
w

ege zum
 Zuhörer. D

as
führt zu Ä

nderun gen sow
ohl der K

langfarbe als auch der Lautstärke im
Vergleich zur Situation im

 Freien, und m
an sagt deshalb auch »der Raum

spielt m
it«!

Richtungsabhängige Schallabstrahlung

D
as A

uftreffen der Schallw
ellen auf die R

aum
begrenzungsflächen kann un ter -

schiedliche Folgen haben. Zum
 einen kann der Schall dort vollständig reflektiert

w
erden, w

ie m
an es vom

 Lichtstrahl auf eine Spiegelfläche kennt, zum
 anderen

könnte er aber auch vollständig geschluckt, also absorbiert w
er den. In der Praxis

w
ird im

m
er nur ein Teil der auftreffenden Schallw

ellen reflektiert, der Rest w
ird

absorbiert. R
eflexion und A

bsorption hängen von der B
eschaffenheit der O

ber -
fläche ab. Je härter und glatter die O

berfläche, desto stärker ist auch die
R

eflexion, w
ährend w

eiche, faserige und poröse M
a terialien eine hohe A

b -
sorption aufw

eisen. Z
um

 Z
uhörer gelangt also der Schall direkt vom

 Instru -
m

ent als auch über R
eflexionen an den W

änden. D
a her ist der Schallpegel in

R
äum

en im
m

er deutlich höher als im
 Freien. 
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H
inw

eis:Je höher die A
bsorption in einem

 R
aum

 ist, um
so niedriger fällt der

Schallpegel aus, desto leiser ist also das Schallereignis!

A
bsorbierende W

and- und D
eckenverkleidungen können den Schallpegel im

R
aum

 um
 bis zu 10

dB
 verringern. A

ndererseits benötigen m
usikalische D

arbie -
tungen ein gew

isses M
aß an Reflexionen, um

 einen lebendigen K
lang zu erzielen.

5.1.2
M

aßnahm
en für M

usiker

N
atürlich kann m

an auch als M
usiker G

ehörschutz tragen, doch sind dam
it

einige N
achteile verbunden, über die an anderer Stelle berichtet w

ird. In diesem
A

bschnitt sollen technische M
aßnahm

en diskutiert w
erden, die eine R

eduzie -
rung des Schallpegels bew

irken können. 

Z
iel dieser technischen M

aßnahm
en ist, die Schallbelastung für die betroffenen

M
usiker ohne klangliche Einbußen zu verringern. D

as bedeutet, dass das m
usi -

kalische Produkt, also der K
lang am

 O
hr sow

ohl des Z
uhörers als auch des

M
usi kers nicht verfälscht w

ird. 

5.1.2.1
Raum

akustische M
aßnahm

en für M
usiker

Z
u den raum

akustischen M
aßnahm

en gehören Trennw
ände zw

ischen den
M

usikern, z.B
. im

 O
rchester, oder die A

nbringung von schallabsorbierenden
M

aterialien an den R
aum

begrenzungsflächen, genauso w
ie die B

erücksich -
tigung der gerichteten Schallabstrahlung von Lautsprechern und M

usikinstru -
m

enten. U
m

 die W
irkungsw

eise derartiger technischer M
aßnahm

en verstehen
zu können, w

erden nachfolgend zunächst die w
esentlichen raum

akustischen
Effekte näher beleuchtet.

D
iese Ü

berlegungen gelten für alle R
äum

e, in denen M
usik praktiziert,

aufgeführt oder w
iedergegeben w

ird. D
azu gehören sow

ohl K
onzertsäle oder

andere Veranstaltungsstätten, C
lubs, als auch die O

rchestergräben und Probe -
säle in Theatern sow

ie die Stim
m

zim
m

er der einzelnen Instrum
entengruppen.

D
och auch Ü

bungsräum
e in M

usikschulen oder H
ochschulen gehören dazu.

H
ier können technische M

aßnahm
en, sow

ohl bei der Errichtung als auch bei
der R

enovierung, die Schallexposition für die B
etroffenen reduzieren. 

Indem
 m

an reflektierende und absorbierende M
aterialien zu technischen M

aß -
nahm

en zusam
m

enstellt, können die ans O
hr gelangenden Schallanteile in

ihrer Stärke gem
indert w

erden. D
as ist z.B

. im
 O

rchester sinnvoll, w
o das

schw
ere Blech (Posaunen, Trom

peten) die stärksten Schallanteile liefert, die
außerdem

 noch in R
ichtung der Schalltrichterachse gebündelt sind. D

am
it

w
erden die vor dem

 schw
eren Blech sitzenden M

usiker besonders beschallt. 

Stellt m
an nun zw

ischen die M
usikerreihen, also vor das schw

ere Blech, Stell -
w

ände auf, so können diese entw
eder absorbierend oder reflektierend ausge führt

w
erden. D

araus ergeben sich aber sehr unterschiedliche W
irkungen. Ist eine

derartige Stellw
and beidseitig reflektierend ausgeführt, so w

ird der Schall des
schw

eren Blechsatzes zurückgew
orfen und erhöht dadurch die Schall belastung

Stellw
ände und

Schallschirm
e 
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der Posaunisten durch ihren eigenen Schall. Zum
 anderen gelangt w

eniger Schall
vom

 schw
eren Blech ins restliche O

rchester sow
ie zum

 D
irigen ten. D

adurch
hören sich die O

rchesterm
itglieder untereinander schlechter, und der D

irigent
w

ird das schw
ere Blech zu einer lauteren Spielw

eise auffordern. H
inzu kom

m
t

noch, dass die R
eflexionen auf der Vorderseite der Stellw

and für den Schall, der
von den restlichen O

rchesterm
itgliedern herrührt, den Schall pegel am

 O
hr der

unm
ittelbar davor sitzenden M

usiker erhöhen. D
iese Schall an teile gelangen w

ie -
derum

 nicht an die O
hren der Blechbläser, so dass diese ihre K

ollegen schlechter
hören können. Kurzum

, eine solche reflektierende Stell w
and hätte nur N

achteile.

Führt m
an nun die Stellw

and beidseitig absorbierend aus, dann m
acht sich das

sow
ohl für das schw

ere B
lech als auch für die davor sitzenden M

usiker als
Schallpegelm

inderung bem
erkbar. A

llerdings w
ird das gegenseitige H

ören
beeinträchtigt. A

uch w
ird der D

irigent m
öglicherw

eise zu lauterem
 Spiel auffor -

dern, w
as dieser M

aßnahm
e entgegenw

irkt. 

M
an kann sich gut vorstellen, dass nur eine Kom

bination aus absorbierender und
reflektierender O

berfläche derartige Stellw
ände zu dem

 gew
ünschten Er folg

führen kann.

Ä
hnliche Ü

berlegungen gelten für R
eflektoren oder A

bsorber, die an den
W

änden eines M
usizierraum

es angebracht w
erden. D

abei sollten die folgenden
Z

u sam
m

enhänge beachtet w
erden.

D
a sich der Schallpegel unm

ittelbar vor einer harten reflektierenden W
and um

bis zu 3dB
 erhöht, sollten M

usiker, die dicht an einer W
and sitzen, durch Schall -

absorber auf dem
 naheliegenden W

andabschnitt geschützt w
erden.

Eine Vergrößerung der Schallabsorption an den R
aum

begrenzungsflächen
eines M

usizierraum
es führt naturgem

äß zu einer R
eduzierung des Schall -

pegels, jedoch verringert sich dam
it auch die N

achhallzeit als M
aß für die

H
alligkeit eines R

aum
es. D

er R
aum

 erhält dam
it zw

ar eine größere akus tische
›Intim

ität‹, doch das K
langvolum

en sow
ie die B

rillanz w
erden beein trächtigt.

M
an sollte deshalb nur solche A

bsorber w
ählen, die an die jew

eili gen G
ege -

benheiten angepasst sind und in den betreffenden Frequenzberei chen w
irken.

G
ünstig sind häufig Tiefen ab sorber, die die dröhnende W

irkung von stehenden
W

ellen (R
esonanzen) verm

eiden.

Bisher häufig verw
endete technische M

aßnahm
en und ihre Problem

e
H

äufig sieht m
an in Probenräum

en und O
rchestergräben, dass m

an sich m
it

einfachsten M
itteln gegen eine zu hohe Schallbelastung zu w

ehren versucht.
D

abei w
erden oftm

als eine oder m
ehrere der folgenden technischen M

aß -
nahm

en in K
om

bination verw
endet:

a
–

Transparente Stellw
ände aus A

crylglas (Plexiglas) zw
ischen den Instrum

en -
tengruppen,

b
–

gew
ölbte oder auch ebene A

crylglasplatten geringer G
röße hinter den K

öp -
fen stark beschallter M

usiker (m
eist am

 Stuhl oder der Stuhllehne befestigt),
c

–
Teppichböden,

d
–

dünne W
affelschaum

platten oder ›Eierkartons‹ über oder neben dem
Schlag w

erk (Pauken, Schlagzeug, Perkussion).

D
ie W

irkungen dieser M
aßnahm

en können sehr unterschiedlich sein. 

W
and- und

D
ecken verkleidung
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Z
u a:G

rößere transparente Stellw
ände aus M

ineral- oder A
crylglas reflektie ren

den Schall auf beiden Seiten im
 m

ittleren und höheren Frequenzbereich, tiefe
Frequenzen bzw

. Schallanteile w
erden jedoch nicht oder kaum

 reflek tiert.
D

erart aufgebaute Stellw
ände können ihre ›abschattende‹ W

irkung also nicht
bei tieffrequenten Instrum

enten, w
ie Pauken und K

ontrabässen, entfal ten.

D
urch die beidseitige R

eflexionsw
irkung w

erden die hinter den Stellw
änden

sitzenden M
usiker schalltechnisch höher belastet als ohne die Stellw

ände, und
zw

ar durch ihren eigenen Schall! D
ie vor den Stellw

änden sitzenden M
u siker

w
erden zw

ar vor einer Schallbelastung von hinten geschützt, die von vorn
eintreffenden Schallanteile w

erden jedoch durch die R
eflexion verstärkt.

A
ußerdem

 verändern derartige Stellw
ände die Z

usam
m

ensetzung des beim
D

irigenten eintreffenden O
rchesterklanges m

it der G
efahr einer kontrapro duk -

tiven A
ufforderung, doch bitte lauter zu spielen.

Z
u b:Transparente kleine Platten hinter den K

öpfen von stark beschallten
M

usikern besitzen, ebenso w
ie die größeren Stellw

ände, eine Schall reflek tie -
rende W

irkung auf ihrer Vorder- und Rückseite. D
urch die geringe Platten größe

ist diese W
irkung jedoch auf den höheren Frequenzbereich beschränkt. Eine

schützende W
irkung tritt also nur bei den höherfrequenten K

langantei len auf,
die tieferen Frequenzen w

erden nicht reflektiert, sondern um
 diese Schall schir -

m
e herum

 gebeugt!

D
urch den geringen Abstand der Platten vom

 Kopf – und dam
it von den O

h ren
– der M

usiker w
erden die von vorn eintreffenden Schallanteile durch die

Reflexion verstärkt. D
as führt einerseits zu einer höheren B

elastung der Spie ler
und andererseits zu einer Verschlechterung des eigenen H

örens. D
ieser Effekt

w
ird noch verstärkt, w

enn die auf Kopfhöhe angebrachten Schirm
e um

 den Kopf
herum

 gew
ölbt sind. D

adurch w
ird der Schallpegel der von vorne eintreffenden

Schallanteile durch die fokussierende W
irkung der W

ölbung erhöht.

Zu c:Teppichböden von der D
icke norm

aler Auslegew
are (4–8 m

m
) zeigen eine

m
it der Frequenz ansteigende A

bsorptionsw
irkung. D

iese ist erst bei sehr ho -
hen Frequenzen (z.B

. Z
ischlaute) zu bem

erken. B
ei m

ittleren und tiefen Fre -
quen zen ist Teppichboden dagegen akustisch ohne große W

irkung. D
urch das

Auslegen m
it Teppichboden erhält m

an eine etw
as intim

ere akus tische ›Atm
os -

phäre‹ und m
an verm

eidet Scheuergeräusche auf dem
 ansons ten harten Fuß -

boden. Eine nennensw
erte Pegelreduzierung kann m

it Teppich böden praktisch
nicht erreicht w

erden.

Z
u d:D

ie akustische W
irkung von porösen M

aterialien w
ie auch Schaum

stoff,
hängt vom

 inneren G
efügeaufbau sow

ie der O
berflächenstruktur ab. N

orm
a -

ler Schaum
stoff, w

ie er zur Polsterung verw
endet w

ird, besitzt praktisch kein
Absorptionsverm

ögen, ebenso w
enig w

ie dünnw
andige Presspapierstruk tu ren,

z.B
. Eierkartons. D

a sie aber ähnlich aussehen w
ie hochw

irksam
e Schaum

 -
stoffabsorberplatten, verm

utet m
an bei den Eierkartons häufig die selbe Ab sorp -

tionsw
irkung. D

as entspricht aber leider nicht den Tatsachen, vielm
ehr besitzen

dünne Platten aus N
orm

alschaum
stoff sow

ie Eierkartons so gut w
ie keine

Schall absorbierende W
irkung.

Trans parente
große Stell w

ände

Transparente
kleine Platten

Teppichböden

Schaum
stoffe
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Vorschläge für m
obile technische M

aßnahm
en

B
ei m

obilem
 O

rchestereinsatz oder auch bei ständiger Ä
nderung der B

eset -
zung oder der Sitzordnung können keine festen A

bsorber oder R
eflektoren im

R
aum

 angebracht w
erden. H

ier m
uss m

an sich m
it bew

eglichen K
onstruk -

tionen helfen.

Für eine ausreichende W
irkung von akustischen M

aßnahm
en, sow

ohl hin -
sichtlich einer A

bsorption als auch einer R
eflexion, dürfen die geom

etrischen
A

b m
essungen nicht zu klein sein. Für Stellw

ände zw
ischen den M

usikern
sollte eine B

reite von nicht w
eniger als 1m

 die untere G
renze darstellen, denn

sonst erstreckt sich die W
irkung nur auf die höchsten Frequenzanteile der

Instru m
entalklänge. D

ie H
öhe derartiger Schallschutzschirm

e sollte so groß
sein, dass die O

berkante des Schirm
es deutlich höher (m

öglichst > 50
cm

)
liegt als die K

öpfe der davor sitzenden M
usiker. D

ie Stellw
ände sollten zudem

bis zum
 Fuß boden herunterreichen, d.h. m

öglichst auf dem
 B

oden aufliegen
und dicht ab schließen, um

 eine Schallführung unter dem
 Schirm

 zu ver -
m

eiden.

Für einen guten Sichtkontakt zw
ischen den M

usikern untereinander sow
ie zum

D
irigenten ist es erforderlich, die Stellw

ände im
 oberen B

ereich transparent
auszuführen. Soll auch dieser obere transparente B

ereich schallabsorbierend
w

irken, darf er nicht aus norm
alen G

las- oder A
crylglasscheiben bestehen,

sondern sollte aus m
ehreren m

ikroperforierten G
lasplatten gefertigt sein. Falls

die A
bsorption nur auf der R

ückseite der Stellw
ände w

irksam
 sein soll, sind 2

Scheiben m
it einem

 A
bstand von 3 – 5 cm

 zu verw
enden, bei denen die vordere

geschlossen und die hintere m
ikroperforiert sein sollte. Soll die Stellw

and auf
beiden Seiten Schall absorbieren, dann m

uss die genannte K
onstruktion noch

um
 eine w

eitere m
ikroperforierte Scheibe vor der unperforierten ergänzt w

erden.

Z
ur Schallabsorption unterhalb des Sichtbereiches können z.B

. akustische
Schaum

stoffabsorber auf einer harten G
rundplatte aufgebracht w

erden. Es
können jedoch auch andere A

bsorber, w
ie z.B

. M
ineralw

ollplatten, verw
endet

w
erden, die durch eine gelochte oder geschlitzte M

etall-, H
olz- oder G

ips -
kartonplatte abgedeckt w

erden.

Es sollte allerdings im
m

er darauf geachtet w
erden, dass der Schall der hinter

den Schirm
en sitzenden M

usiker m
it ausreichender Lautstärke zum

 D
irigenten

gelangen kann, da anderenfalls die K
ontrolle der B

alance des O
rchesterklangs

beeinträchtigt w
erden könnte. Im

 Z
w

eifel em
pfiehlt es sich, oberhalb der K

öpfe
der M

usiker zusätzliche R
eflektoren anzubringen, die den Schall zum

 D
irigen -

ten leiten.

Vorschläge für fest eingebaute technische M
aßnahm

en
In R

äum
en, in denen das O

rchester im
m

er die gleiche, oder eine ähnliche Sitz -
ordnung einnim

m
t, können auch fest eingebaute M

aßnahm
en realisiert

w
erden. G

leiches gilt für U
nterrichts- und Ü

bungsräum
e in M

usikschulen oder
Stim

m
zim

m
er in Theatern. D

ass auch in derartigen R
äum

en m
obile Stell -

w
ände bzw

. Schallschutzschirm
e verw

endet w
erden können und sollen, ver -

steht sich von selbst. B
eim

 A
nbringen von A

bsorberm
aterialien an W

änden
und D

ecken ist Folgendes zu beachten:

Stationäre M
aß -

nahm
en

M
obile M

aß -
nahm

en
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1.  W
ände und D

ecken, vor bzw
. unter denen M

usiker in geringem
 A

bstand
sit zen, sollten bei lauten Instrum

enten, w
ie Trom

peten, Posaunen, Tuben,
Schlag w

erk, m
it Schallabsorbern verkleidet w

erden, die die m
ittleren und

höheren Frequenzanteile bevorzugt absorbieren. D
as sind i.A

. flache W
and -

verkleidungen, die unter ihrer O
berfläche z.B

. aus M
ineralfaser, H

olzfaser
oder Schaum

stoff bestehen. D
adurch w

ird die Schallbelastung für die ge -
nann ten M

usiker und ihre benachbarten K
ollegen gem

indert.
2. U

m
 

stehende 
W

ellen 
(R

esonanzen) 
im

 
tiefen 

Frequenzbereich 
zu

verm
eiden – sie führen zu starkem

 D
röhnen! – sollten im

 B
ereich der

tieftonigen Instrum
ente (K

ontrabässe, Pauken) Tiefenabsorber an den
nahen W

and- und D
eckenflächen angebracht w

erden. H
ierbei handelt es

sich m
eist um

 m
itschw

ingende dünne Platten auf einem
 H

ohlraum
 m

it
oder auch ohne zusätzliche B

edäm
pfung (Plattenabsorber). In der Praxis

sind dies z.B
. ca. 6

m
m

 dünne Sperrholzplatten auf einem
 Lattenrost m

it
hinterlegter M

ine ral faserm
atte oder dünne M

etallplatten, die auf ca. 10
cm

starke Schaum
stoff platten geklebt sind. D

iese ›V
erbundplattenresonatoren‹

(V
PR

) w
erden in G

rößen bis 80 x 150 cm
 angeboten und können w

ie B
ilder

an den W
änden aufgehängt w

erden.

Beispiel einer schallabschirm
enden Stellw

and
D

as B
ild zeigt eine relativ einfache aber w

irksam
e A

usführung einer Schall -
schutzw

and für die A
nw

endung im
 O

rchester. D
ie K

onstruktion besteht im
w

esentlichen aus einer 200
cm

 hohen durchgehenden 6
m

m
 dicken A

crylglas -
scheibe, deren oberer Teil bei einer H

öhe von 120 cm
 abgew

inkelt und um
 45o

nach vorne geneigt ist. D
er untere B

ereich ist m
it schallabsorbierendem

 M
ate -

rial bedeckt. D
urch den geneigten oberen Teil der Stellw

and w
ird der Schall

der dahinter spielenden M
usiker (B

läser) nach oben gelenkt und gelangt durch
w

eitere R
eflexionen an D

ecke oder zusätzlich aufgehängten R
eflektoren zu D

iri -
gent und Publikum

. D
ie A

bm
essungen die ser Stellw

and w
urden für den Fall

ge w
ählt, dass die M

usiker
dahinter auf einem

 Podest
von 1m

 H
öhe sitzen. D

ie
G

röße und die Form
 einer

solchen 
Stell w

and 
sind

jew
eils auf die Sitzordnung

ab zustim
m

en. D
er Schall -

schutz 
für 

die 
davor 

sit -
zenden M

usi ker (Streicher)
ist dabei um

 so größer je
geringer der A

bstand zur
Stellw

and ist. Z
u kleine A

b -
stände 

<
50

cm
 

kön nen
allerdings das Spielen be -
ein träch tigen. 

Z
ur 

Erhö -
hung 

der 
Schall däm

m
 -

w
irkung können m

ehrere
dieser Schirm

e aneinander
gefügt w

erden, w
obei die

Stoß stellen durch elastische
D

ichtungen schall dicht ver -
bunden w

erden.

Schallschutzschirm
, der

in einem
 gem

einsam
en

Projekt von PTB, den
Stä dtischen Bühnen
M

ünster sow
ie der

U
nfallkasse N

RW
 ent -

w
ickelt w

urde.
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Abstands -
vergrößerung

Ensem
ble -

aufstellung

403020100

-10

Schallpegelreduzierung durch neue Stellw
and

∆L/dB

/H
z

25

40

63

100

160

250

400

630

1,0k

1,6k

2,5k

4,0k

6,3k

10,0k

16,0k

dB(A)

Pegelreduzierung in 
0,5 m

 Abstand vor dem
Schirm

Schalldäm
m

w
erte bei unterschiedlichen Fre quenzen für einen ein zelnen Schirm

. G
ezeigt ist das Schallfeld (von oben) innerhalb einer

horizontalen Kreisfläche auf O
hrhöhe des sitzen den M

usikers. D
ie M

itte des Kreises befindet sich in 1m
 Abstand vor dem

 Schirm
 (blauer

Balken).

5.1.2.2 
Akustische Instrum

ente

D
ie Vergrößerung der A

bstände zw
ischen den M

usikern stellt eine einfache,
aber w

irksam
e M

öglichkeit zur R
eduzierung der individuellen Schallbelastung

dar. Im
 Freien oder bei geringen Abständen zur Schallquelle kann bei Verdopp -

lung des A
bstandes der Schallpegel um

 bis zu 6
dB

 abnehm
en. 

H
inw

eis:M
usiker sollten nicht zu eng beieinander sitzen.

W
enn im

 Ensem
ble B

ereiche m
it stark überhöhten Schallpegeln auftreten,

kann eine Ä
nderung der A

ufstellung hilfreich sein. B
eispielsw

eise entstehen
bei gleicher A

nzahl von M
usikern vor einer einreihigen A

ufstellung von Blech -
bläsern geringere Schallpegel als vor einer m

ehrreihigen A
ufstellung.

400H
z

630H
z

1kH
z

2kH
z

5kH
z

10kH
z



59
E

X
P

O
S

IT
IO

N
S

M
IN

D
E

R
U

N
G

Im
 O

rchestergraben sollten die B
ereiche unterhalb eines Ü

berhangs m
öglichst

w
enig genutzt w

erden. A
uch können die lautesten Instrum

ente im
 offenen B

e -
reich des O

rchestergrabens positioniert w
erden, dam

it deren Schall sich nicht
im

 O
rchestergraben fängt, sondern zum

 Publikum
 gelangt.

Bei vielen Ensem
bles ist das Schlagzeug das lauteste Instrum

ent. A
uf der Bühne

oder im
 Probenraum

 kann eine V
ergrößerung des A

bstandes zum
 Schlagzeug

für die übrigen M
usiker hilfreich sein.

D
ie Positionierung der lautstarken R

egister, w
ie B

lechbläser, auf Stufen kann
die davor positionierten M

usiker entlasten. D
iese M

aßnahm
e w

ird aber erst ab
einer Stufenhöhe von einem

 M
eter oder m

ehr w
irksam

 und das vor allem
 bei

Ins trum
enten, die den Schall stark gerichtet abstrahlen. N

ur so können z.B
.

Trom
peter oder Posaunisten über die K

öpfe ihrer K
ollegen hinw

eg blasen.

U
nter beengten V

erhältnissen, w
ie z.B

. in O
rchestergräben, lassen sich häufig

kei ne ausreichend hohen Stufen einrichten. D
ann sollte nicht ein K

om
prom

iss
aus flachen Stufen angestrebt w

erden. D
ies bringt gerade die Schalltrichter

vieler lauter B
lechblasinstrum

ente auf O
hrhöhe der anderen M

usiker. B
esser

könnten dann die M
usiker vor den B

lechbläsern auf leicht erhöhten Podesten
sitzen, so dass die Schalltrichter der B

lechbläser unterhalb deren O
hrhöhe ab -

strahlen.

5.1.2.3
Elektrisch verstärkte Instrum

ente

D
ort, w

o elektrisch verstärkte Instrum
ente verw

endet w
erden, besteht, anders

als z.B
. in sinfonischen O

rchestern, m
eist eine größere Flexibilität bei der G

e -
stal tung der A

rbeitsum
gebung. N

utzen Sie diese M
öglichkeiten und berück -

sichtigen Sie auch die folgenden Em
pfehlungen, um

 eine überm
äßige Schall -

belastung der M
usiker zu verm

eiden.

D
ie B

eschallungslautsprecher sollten vor den M
usikern, also am

 vorderen
B

ühnenrand, stehen oder hängen, dam
it die M

usiker nicht von hinten oder von
der Seite beschallt w

erden. A
uch hier gilt, je größer der A

bstand zu diesen
Schall quellen desto geringer der Schallpegel.

D
ie B

ühnenm
onitore sollten nur so w

eit ›aufgedreht‹ w
erden, dass der be -

troffene M
usiker seinen M

onitorschall ausreichend hören kann. 

M
onitor- und Instrum

entenlautsprecher sollten gezielt ausgerichtet oder ggf.
auch erhöht angebracht sein. D

enn Lautsprecher haben die Eigenschaft, hohe
Frequenzen gebündelt abzustrahlen. Eine geeignete A

usrichtung auf den M
usi -

ker kann daher die K
larheit des K

langbildes und die W
ahrnehm

ung des
eigenen Spielens verbessern, ohne die Lautstärke erhöhen zu m

üssen.

In-Ear-M
onitoring kann eine gehörschonende A

lternative zur konventionellen
M

onitorbeschallung sein (K
apitel 5.3)

Stufen

Beschallungs -
anlagen

M
onitore
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5.1.3
Elektroakustische Beschallung

Ein Z
iel beim

 B
etrieb von B

eschallungsanlagen sollte es sein, die hohen Schall -
pegel m

öglichst auf die B
ereiche zu konzentrieren, in denen sie vom

 K
onsu -

m
enten erw

ünscht w
erden. Eine zw

eckoptim
ierte B

eschallungsanlage und eine
abgestim

m
te R

aum
akustik sind dafür eine G

rundvoraussetzung.

So hat es sich z.B. in D
iskotheken bew

ährt, Tanzflächen m
it vielen Laut sprechern

geringerer Leistung m
öglichst gleichm

äßig zu beschallen, um
 B

e reiche m
it

stark überhöhten Schallpegeln zu verm
eiden. K

einesfalls sollten Laut sprecher
am

 R
and der Tanzfläche stehen, hier könnte m

an sich ihnen be liebig nähern.
H

ängende Konstruktionen oder der Einbau in die D
ecke sind tech nisch sinnvoll

und m
achen die gefährlichen N

ahbereiche vor den Laut sprechern unzugäng -
lich.

B
ereiche, in denen sich B

eschäftigte häufig aufhalten (B
ar, G

etränkeausgabe,
Verkaufsstände), sollten m

öglichst w
enig beschallt w

erden. H
ier sollten m

ög -
lichst keine Lautsprecher installiert w

erden. A
ndernfalls m

üssen sie sow
eit in

der Lautstärke zurückgenom
m

en oder in andere R
ichtungen gedreht w

erden,
dass eine zu hohe Schallbelastung verm

ieden w
ird. Vorteilhaft ist ein m

öglichst
großer A

bstand der Servicebereiche zu den lauten B
ereichen (Tanzfläche, Büh -

ne). Z
usätzlich sollten die W

ände sow
ie die D

ecken in diesen B
ereichen schall -

absorbierend verkleidet w
erden. A

uch können diese B
ereiche durch A

b schir -
m

ungen w
ie Stellw

ände m
it hoher Schallabsorption auf der den B

eschäftigten
zugew

andten Seite geschützt w
erden.

Elektronische Schallpegelbegrenzer können zur Steuerung der Verstärker -
leistung genutzt w

erden und eine zu hohe Schallexposition verhindern. 

Servicebereiche

Lim
iter

D
isco m

it
beruhigten
Bereichen

Tanzfläche
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5.2
O

rganisatorische M
aßnahm

en

Eine V
erringerung der Schallexposition durch organisatorische M

aßnahm
e be -

zieht sich auf die G
estaltung der Tätigkeit oder auf die G

estaltung des Z
eit -

regim
es.

Z
eitbezogene organisatorische M

aßnahm
en w

irken sich prim
är auf den Lärm

 -
expositionspegel L

EX
aus. D

ie Exposition durch laute Einzelereignisse (Spitzen -
schalldruckpegel L

pC
, peak) w

ird hingegen davon in der R
egel nicht beeinflusst.

B
ei der G

estaltung von D
ienstplänen sollten die zu erw

artenden Schallbelas -
tungen berücksichtigt w

erden, um
 Z

eiträum
e m

it außergew
öhnlich hohen Ex -

positionen zu verm
eiden. B

ei M
usikdarbietungen sind w

echselndes R
epertoire

oder R
äum

lichkeiten m
it zu berücksichtigen. Eine H

albierung der B
elastungs -

zeit reduziert den Expositionspegel für den jew
eiligen Tätigkeitsabschnitt um

3dB
 (3dB

-R
egel, K

apitel 1). 

Für die G
ehörerhaltung ist nach Schallbelastungen eine ausreichende R

egene -
rationszeit für das G

ehör von erheblicher B
edeutung. Erholungszeiten sind

daher in D
ienstplänen zu integrieren und etw

aige tarifvertragliche V
erein -

barungen zu berücksichtigen. 

Z
ur V

erringerung der individuellen Exposition kann der zyklische W
echsel von

B
eschäftigten zw

ischen lauten und w
eniger schallexponierten A

rbeitsbereichen
oder Tätigkeiten beitragen. 

In B
ereichen der m

usikalischen D
arbietung sollten insbesondere die M

öglich -
keiten der Expositionsm

inderung bei Proben in B
etracht gezogen w

erden. H
äu -

fig besteht hier ein größerer G
estaltungsspielraum

 hinsichtlich der W
ahl der

Laut stärke oder der A
nw

endung von Schallm
inderungsm

aßnahm
en. 

M
öglichkeiten der Expositionsm

inderung durch organisatorische M
aßnahm

en
–   A

bstim
m

ung der D
ienstpläne

–   Planung von Erholungszeiten
–   Z

yklischer A
rbeitsplatzw

echsel
–   Proben m

it reduzierter Lautstärke oder einzelnen R
egistern

–   A
nw

endung von Schallm
inderungsm

aßnahm
en (K

apitel 5.1) gezielt bei
Proben: W

ahl geeigneter R
äum

e z.B
. B

ühne statt Probensaal, Positio -
nierung der Instrum

ente, V
ergrößerung der A

bstände, V
erw

endung von
Schall schirm

en etc.

5.3
G

ehörschutz

N
ach dem

 A
rbeitsschutzgesetz ist jeder A

rbeitgeber verpflichtet, alle erforder -
lichen M

aßnahm
en zur Erhaltung der G

esundheit und dam
it auch zur Erhal -

tung des H
örverm

ögens seiner B
eschäftigten zu treffen. Lässt sich der erforder -

liche Schutz nicht durch personenunabhängige M
aßnahm

en erreichen, m
uss
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W
o liegt das

Problem
?

er für die betreffenden Personen geeigneten G
ehörschutz zur Verfügung stel -

len, ohne dass K
osten für die M

itarbeiter entstehen. Er ist auch verpflichtet
sicherzustellen, dass der G

ehörschutz sachgerecht verw
endet und instand ge -

hal ten w
ird.

D
ie Verpflichtung der B

eschäftigten besteht darin, den bereitgestellten G
ehör -

schutz entsprechend seiner B
estim

m
ung zu benutzen (A

rbeitsschutzgesetz).

H
inw

eis:Viele ausübende K
ünstler (beispielsw

eise M
usiker) arbeiten für m

ehr
als einen A

rbeitgeber oder sind selbstständig. A
rbeitskräfte, die von einem

A
rbeitgeber für eine Tätigkeit einen geeigneten G

ehörschutz erhalten haben,
sollten überlegen, ob dieser für alle ihre Tätigkeiten ausreichenden Schutz
bietet. Ein D

J benötigt in der R
egel einen anderen, stärker däm

m
enden G

ehör -
schutz als ein C

ellist; z. B
. lässt sich eine individuell angepasste O

toplastik m
it

unter schiedlich starken Filtern kom
binieren und som

it den jew
eiligen Schall -

pegeln anpassen. 

In diesem
 Leitfaden w

erden Ihnen G
ehörschutzstrategien vorgestellt, die dabei

helfen, Ihr G
ehör gegen G

efahren durch Schall zu schützen.

5.3.1
Ausw

ahl von G
ehörschutz

5.3.1.1
G

ehörschutz für M
usiker

M
usik enthält viele A

nteile m
it höheren Frequenzen. D

ies m
acht besondere

G
ehörschutzstrategien für diejenigen erforderlich, die m

it M
usik oder in der

N
ähe von M

usik arbeiten. K
ünstler, Tontechniker und andere A

rbeitskräfte
m

üssen die Schallpegel senken, ohne dadurch die höheren Frequenzanteile
stark zu verändern, die für die Q

ualität der M
usik w

ichtig sind.

D
as Einführen eines G

egenstandes in den G
ehörgang verändert die natürlichen

akustischen Eigenschaften des O
hres (O

kklusionseffekt). 

Ein O
kklusionseffekt (Verschlusseffekt) tritt ein, w

enn m
an einen

G
egenstand ins O

hr steckt. Ein Blockieren des G
ehörgangs stei gert die

W
ahrnehm

ung des über den K
ieferknochen geleiteten Schalls des eigenen

Instrum
ents, insbesondere für niedrigere Fre quen zen. D

ies lässt auch die
eigene Stim

m
e laut oder hohl klingen. 

D
as M

usizieren m
it G

ehörschutz verändert insbesondere die W
ahr -

nehm
ung der B

alance zw
ischen dem

 eigenem
 Instrum

ent und dem
O

rchester.

U
m

 dem
 O

kklusionseffekt entgegen zu w
irken, gibt es folgende Em

p -
fehlung: Verw

enden Sie einen tief im
 O

hr sitzenden ange pass ten G
ehör -

schutzstöpsel, der bis zum
 inneren knöchernen Teil des G

ehörgangs
reicht.

D
er O

kklusionseffekt
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Z
udem

 däm
m

en herköm
m

liche G
ehörschutzstöpsel höhere Frequenzen stärker

als tiefe. Z
um

 Beispiel kann ein G
ehörschutzstöpsel, der im

 Bereich von 125H
z den

Schall um
 25dB senkt, Schall im

 Bereich von 4.000
H

z um
 nahezu 40

dB senken.

Es gibt heute jedoch spezielle G
ehörschutztypen m

it einer sogenannten flachen
D

äm
m

charakteristik, die den Schall für alle Frequenzen annähernd gleich stark
m

indern. 010203040

                125
                  250                   500                  1000

                2000                 4000                8000

Dämmung in dB

Frequenz in H
z

Industrieller Schaum
stoff-G

ehörschutzstöpsel
O

toplastik m
it ER-15 Filter

Fertiggeform
ter G

ehörschutzstöpsel m
it frequenzoptim

iertem
 Filter

D
äm

m
kurve

G
ehörschutz
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Typische Problem
e

M
öglicher G

ehörschutz

Flötisten
–

H
ohe Spitzenpegel

–
Es können sehr hohe Schall -
pegel am

 dem
 Instrum

ent
zugew

andten O
hr entstehen.

– O
toplastiken m

it flacher
D

äm
m

charakteristik 

– Fertig geform
te G

ehör -
schutzstöpsel m

it Filter

H
olzbläser

–
Stärkere W

ahrnehm
ung des

Knochenschalls durch O
kklu -

sionseffekt erschw
ert die

Kontrolle des Instrum
ents bei

Verw
endung von G

ehör -
schutzstöpseln.

Blechbläser
–

Bei Verw
endung von G

ehör -
schutzstöpseln erschw

ert der
O

kklusionseffekt die Kontrolle
des Instrum

ents.

Streicher, H
arfe -

nisten, Pianisten,
Cem

ba listen, D
iri -

genten und M
usik -

lehrer

–
Bei hohen Streichern und H

ar -
fenisten können sehr hohe
Schallpegel am

 dem
 Instru -

m
ent zugew

andten O
hr ent -

stehen

Schlagzeuger
–

H
ohe Schallpegel

Sänger
–

D
ie Stim

m
en von Sängern

können bedenklich laut sein
(z.B. auf der Bühne, im

 Chor),
insbesondere Sopran.

– D
er Schall anderer Instru m

en -
te erschw

ert die Kontrolle der
eigenen Stim

m
e.

Elektrisch
verstärkte
Instrum

ente

–
D

urch Verstärker können
extrem

 hohe Schall pegel
entstehen

–
O

toplastiken m
it flacher

D
äm

m
charakteristik, eventu -

 ell bestückt m
it Filtern m

it
höherer Schalldäm

m
ung

–
Fertig geform

te G
ehör schutz -

stöpsel m
it Filter

–
In-Ear-M

onitor System
e

–   B
ei Trom

peten und Posaunen entsteht gerichtete, m
anchm

al extrem
 laute

Schallabstrahlung, die andere M
usiker im

 O
rchester treffen kann. D

adurch
kann auch für M

usiker leiserer Instrum
ente eine G

ehörgefährdung ent -
stehen.

–   A
uch M

usiker in der N
ähe von Pauken und Schlagzeug können von extrem

lauter Schallabstrahlung betroffen sein.

5.3.1.2
G

ehörschutz für andere Künstler und Beschäftigte

Für Künstler und andere B
eschäftigte, die die Tonqualität genau hören m

üssen,
sich aber keine G

edanken um
 die Sichtbarkeit ihres G

ehörschutzes zu m
achen

brauchen, sind die m
öglichen Strategien tendenziell einfacher.

G
ehörschutz für

M
usiker, Sänger,

D
irigenten und

M
usiklehrer
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Falls die gehörte Tonqualität keine große R
olle spielt, können K

ünstler und
andere B

eschäftigte norm
alerw

eise auf G
ehörschutz zurückgreifen, der sow

ohl
einfach als auch kostengünstig ist.

W
er?

Typische Problem
e

M
öglicher G

ehörschutz

D
J’s, Live-sound-

Tontechniker,
Studiokünstler,
Studiotechniker,
andere Künstler

–
H

ohe Schallpegel durch
Lautsprecher

–
Schallpegelerhöhung zur Ver -
deckung des H

intergrund -
schalls 

–
O

toplastiken m
it flacher

D
äm

m
charakteristik, eventuell

bestückt m
it Filtern höherer

Schalldäm
m

ung 
–

Fertiggeform
te G

ehörschutz -
stöpsel m

it Filter
–

In-Ear-M
onitore 

–
M

onitorkopfhörer 

M
itw

irkende und
Personal bei
Theater- und
anderen Live-
Aufführungen

–
D

auerschall (z.B. G
enera -

toren)
–

Im
pulsschall (Pyrotechnik,

Schüsse)
–

Bühnengeräusche
–

technische G
eräusche

–
Fertig geform

te G
ehör schutz -

stöpsel 
–

Schaum
stoff-G

e hörschutz -
stöpsel 

–
Kapselgehörschützer 

Beschäftigte in
Bars, Clubs und
bei Konzertver -
anstaltungen

–
Schutz vor hohen Schallpegeln
ohne Beeinträchtigung der
Kom

m
unikationsfähigkeit

erforderlich 

–
Kom

m
unikation nötig:

–
O

toplastiken m
it flacher

D
äm

m
charakteristik 

–
Fertiggeform

te G
ehörschutz -

stöpsel m
it Filter

–
Kom

m
unikation nicht nötig:

–
Schaum

stoff-G
ehörschutz -

stöpsel 

B
ei nichtm

usikalischer G
eräuscheinw

irkung (Frem
dschall) m

it hohen Schall -
pegeln kann G

ehörschutz benutzt w
erden, der geringeren A

nforderungen
genügt. D

ie Frequenzabhängigkeit der Schalldäm
m

ung ist dann w
eniger w

ich -
tig. D

ie Schalldäm
m

ung m
uss so hoch sein, dass ein H

örschaden ausgeschlos -
sen w

erden kann. Eine zu hohe D
äm

m
ung ist jedoch ungeeignet, da Isolations -

gefühle entstehen können, die K
om

m
unikation erschw

ert w
erden kann und

W
arnsignale überhört w

erden (Ü
berprotektion). D

er D
äm

m
w

ert des G
ehör -

schutzes sollte daher dem
 Schallpegel entsprechend ausgew

ählt w
erden. 

5.3.2
G

ehörschutzarten

5.3.2.1
O

toplastiken m
it flacher D

äm
m

charakteristik

O
toplastiken m

it flacher D
äm

m
charakteristik sind individuell angepasste G

e -
hör schutzstöpsel, die den Schallpegel im

 gesam
tem

 Frequenzbereich um
 nahe -

zu den gleichen B
etrag verringern. Sie reduzieren den Schall, ohne die K

lang -
qualität w

esentlich zu beeinträchtigen.

Sonstige Schall -
einw

irkung
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W
ie funktionieren O

toplastiken m
it flacher D

äm
m

charakteristik?

O
toplastiken m

it flacher D
äm

m
charakteristik bestehen aus einem

 Silikon -
gehörschutzstöpsel, der individuell an den G

ehörgang des B
enutzers angepasst

w
ird, dann m

it einer B
ohrung versehen und anschließend m

it einem
 knopf -

großen Filter abgedeckt w
ird. O

toplastiken w
erden üblicherw

eise in einem
Labor angefertigt, das H

örgeräteakustiker oder G
ehörschutzhersteller beliefert. 

D
ie verw

endeten G
ehörschutz-Filtertypen ER

-9, ER
-15 und ER

-25 senken die
G

e sam
t schallpegel um

 9, 15 bzw. 25 dB
. Eine kleinere Version m

it dem
 N

am
en

ER
-15SP däm

pft bei hohen Frequenzen w
eniger (ähnlich dem

 ER
-9 und ER

-25).
D

ie geringsten Veränderungen im
 K

langeindruck erzeugt der ER
-15. Sobald Sie

den eigentlichen angepassten G
ehörschutzstöpsel besitzen, können Sie jedes

der Filter ER
-9, ER

-15 und ER
-25 benutzen, da die G

röße der Filter gleich ist.

D
ie im

 A
ußenohr zu tragenden C

oncha-O
toplastiken haben einen höheren

O
kklusionseffekt als O

toplastiken, die tief in den G
ehörgang reichen. 

Vorteile von O
toplastiken m

it flacher D
äm

m
charakteristik:

–   G
eringe Veränderungen des K

langeindrucks
–   O

ptim
aler Sitz und Schutz durch individuelle A

npassung
–   O

toplastik (farblos, beige oder braun) ist optisch unauffällig
–   Jahrelang verw

endbar

N
achteile von O

toplastiken m
it flacher D

äm
m

charakteristik:
–   Teuer
–   A

npassung durch Fachm
ann erforderlich

–   M
usiker

–   Jeder, der m
it oder in der N

ähe von elektronisch verstärktem
 Schall arbeitet

(zum
 B

eispiel M
usiker, Sänger, D

Js, Tontechniker, D
irigenten und M

usik -
lehrer)

–   Jeder, der eine Schalldäm
m

ung benötigt, die den K
lang so w

enig w
ie m

ög -
lich verändert (flacher Frequenzverlauf der D

äm
m

ung).

O
toplastik m

it aus -
tauschbarem

 Filter 

Filter

Vorteile

N
utzerkreis

N
achteile
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D
ie Filter der ER

-Serie w
erden von einem

 H
ersteller geliefert und in die O

to -
plastiken eingesetzt, die in Labors angefertigt und von H

örgeräteakustikern
oder G

ehörschutzherstellern vertrieben w
erden. 

5.3.2.2
Fertig geform

te G
ehörschutzstöpsel

Fertig geform
te G

ehörschutzstöpsel haben eine U
niversalform

 passend zum
G

ehörgang des D
urchschnittsm

enschen. D
ie m

eisten fer tig geform
ten G

ehör -
schutzstöpsel besitzen einen w

ieder verw
endbaren Steckteil m

it drei R
ing -

stufen, der eine gew
isse Ä

hnlichkeit m
it einem

 Bienenkorb hat. Fertig geform
te

G
e hörschutzstöpsel ersparen das Z

usam
m

en drücken vor dem
 Einsetzen. Sie

pas sen sich beim
 Einführen in den G

ehörgang
diesem

 an. A
us der konstruk tiven G

estaltung
können keine Schlussfolgerungen zur H

öhe
der 

Schall däm
 m

ung 
oder 

dem
 

Frequenz -
verhalten 

abgeleitet 
w

erden. 
D

iese 
Eigen -

schaften w
erden hauptsächlich durch die A

rt
der 

eingesetzten 
Filter 

bestim
m

t. 
Einige

M
odelle enthalten ein eingebautes Filter m

it
einer recht flachen D

äm
m

 charak teristik:

Vorteile fertig geform
ter G

ehörschutzstöpsel
–   K

ostengünstiger als O
toplastiken

–   Längere Lebensdauer als zu form
ende G

ehörschutzstöpsel
–   K

eine A
npassung erforderlich

–   Leicht einzusetzen
–   A

bw
aschbar

–   H
äufig verw

endbar

N
achteile fertig geform

ter G
ehörschutz stöpsel

–   Teurer als Schaum
stoff-G

ehörschutz stöpsel
–   D

äm
m

charakteristik grundsätzlich nicht so flach w
ie bei O

toplastiken m
it

ER
-Filter

–   Tragekom
fort geringer als bei O

to plastiken
–   O

ptisch auffälliger als O
toplastiken

–   M
usiker und Sänger m

it dem
 W

unsch nach einem
 eher preisgünstigen

G
ehörschutzstöpsel m

it recht flachem
 Frequenzgang 

–   A
ndere Künstler und A

rbeitskräfte m
it dem

 W
unsch nach einem

 eher preis -
günstigen G

ehörschutzstöpsel und guter Sprachverständlichkeit.

–   H
örgeräteakustiker oder A

rbeitsschutzfachhandel

N
utzerkreis

N
achteile

Bezugsquellen

Vorteile

In Europa ist die A
ngabe der H

-(high; Schalldäm
m

w
ert für hoch -

frequente G
eräusche), M

-(m
edium

; Schalldäm
m

w
ert für m

ittel frequente
G

eräusche) und L-(low
; Schalldäm

m
w

ert für tieffre quen te G
eräusche)

W
erte vorgeschrieben. Sind die drei W

erte gleich groß, hat der G
ehör -

schutz eine flache D
äm

m
charakteristik.

Schalldäm
m

w
erte (H

M
L-W

erte)

N
utzerkreis

Fertig ge form
ten G

ehör -
schutz stöpsel

Bezugsquellen
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5.3.2.3
Schaum

stoff-G
ehörschutzstöpsel

Schaum
stoff-G

ehörschutzstöpsel bestehen aus einem
 w

eichen M
aterial (PV

C
oder Polyurethanschaum

stoff), das m
an m

it den Fingern zusam
m

endrückt und
dann ins O

hr steckt. Im
 O

hr dehnt sich der Stöpsel w
ieder aus und passt sich

der Form
 des G

ehörgangs an. D
iese Stöpsel sind sow

ohl zur einm
aligen als

auch zur m
ehrm

aligen B
enutzung bestim

m
t – je nach H

erstellerangabe.

Vorteile von Schaum
stoff-G

ehörschutz stöpseln
–   W

irksam
er Schutz gegen hohe Schallpegel

–   Preisw
ert

–   K
ann ständig m

itgeführt w
erden

–   In w
arm

er U
m

gebung kom
fortabler als G

ehörschutzkapseln

N
achteile von Schaum

stoff-G
ehörschutz stöpseln

–   K
eine flache D

äm
m

charakteristik: H
ohe Frequenzen w

erden stärker ge -
däm

m
t als niedrige.

–   O
kklusionseffekt verfälscht die K

langem
pfindung bei H

olz- und Blech -
bläsern

–   B
ehindert die Sprachkom

m
unikation

–   Fehlende B
elüftung kann ein G

efühl von Schw
itzen hervorrufen

–   A
uf richtiges Einsetzen zum

 Erreichen der vollen Schalldäm
m

ung m
uss

geachtet w
erden

–   M
itw

irkende und Personal, M
itarbeiter des Veranstalters und andere A

rbeits -
kräfte in Situationen, in denen die K

langqualität und die Sprach kom
m

uni -
kation nicht von Bedeutung sind, insbesondere in m

usikfreien U
m

gebungen.

D
rogerien und ähnliche Einzelhandelsgeschäfte führen Schaum

stoff-G
ehör -

schutzstöpsel m
ehrerer M

arken.

5.3.2.4
Kapselgehörschützer

K
apselgehörschützer sind das klassische G

ehörschutzm
ittel für industrielle

A
rbeitsplätze; sie sind eine sehr gute W

ahl, w
enn es nicht auf das A

ussehen
und den Frequenzgang ankom

m
t. Viele K

apselgehörschützer haben eine hohe
Schalldäm

m
ung.

Vorteile von K
apselgehörschützern

–   Einfach zu verw
enden und preisgünstig

–   W
irksam

er Schutz gegen hohe Schallpegel
–   Leichter aufzusetzen und abzunehm

en als G
ehörschutzstöpsel

–   In kalter U
m

gebung kom
fortabler als G

ehörschutzstöpsel
–   Schw

ächerer O
kklusionseffekt als bei Schaum

stoff-G
ehörschutzstöpseln

N
achteile von K

apselgehörschützern
–   Schw

erer und auffälliger als G
ehör schutzstöpsel

–   D
ie m

eisten M
odelle haben keine flache D

äm
m

charakteristik
–   Schw

itzen an den O
hren bei körperlicher A

ktivität
–   Tragen über längere Z

eit unangenehm
.

N
utzerkreis

Bezugsquellen

N
achteile

Vorteile

N
achteile

Vorteile
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–   B
eschäftigte in der N

ähe von lauten Schall quellen (B
eschallungsanlagen,

pyrotechnische Effekte), w
obei die Sichtbarkeit des G

ehörschutzes keine
R

olle spielt.

M
an unterscheidet Produkte, bei denen der Bügel über dem

 K
opf oder im

N
acken platziert w

ird. 

5.3.3
M

onitorsystem
e

5.3.3.1
In-Ear-M

onitor System
e

In-Ear-M
onitore sind im

 Prinzip G
ehörschutzstöpsel m

it eingebauten M
iniatur -

m
onitoren (Lautsprechern).

W
ie funktionieren In-Ear-M

onitore?
Ein In-Ear-M

onitor besteht norm
alerw

eise aus einem
 an Ihren G

ehörgang
angepassten G

ehörschutzstöpsel und einem
 drahtlosen Sender/Em

pfänger-
System

, das Sie am
 G

ürtel tragen können. K
ostengünstige In-Ear-M

onitore
besitzen m

anchm
al statt des angepassten G

ehörschutzstöpsels nur O
hrhörer

in U
niversalform

 im
 M

P3-Player-Stil. D
ie Verw

endung solcher O
hrhörer w

ird
nicht em

pfohlen, w
eil sie nicht genau passen und eventuell Schall von außen

durchlassen können, w
as zu höheren M

onitorpegeln führt.

Auf dichten Sitz und vernünftigen Pegel achten
B

ei angepassten M
odellen m

uss der geform
te G

ehörschutzstöpsel dicht sitzen
und bis in die Biegung des G

ehörgangs reichen; andernfalls kann Frem
dschall

am
 Stöpsel vorbei eindringen. Ein schlechter Sitz kann den B

enutzer ver an -
lassen, den M

onitorpegel lauter zu drehen, um
 den unge w

ünsch ten Frem
d -

schall zu übertönen. 

Selbst w
enn der G

ehörschutzstöpsel gut passt, m
uss der B

enutzer die Laut -
stärke auf einem

 vernünftigen, nicht zu hohen Pegel halten. Es gibt auch
System

e m
it einstellbarem

 Lim
iter.

Produkte

Funktionsw
eise In-

Ear-M
onitore

N
utzerkreis

In-Ear M
onitor System
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Vorteile von In-Ear-M
onitoren

–   A
ngepasste G

ehörschutzstöpsel schüt zen gegen unerw
ünschten Frem

d -
schall.

–   Bühnenm
onitore w

erden überflüssig und die dortigen Schallpegel sinken.
–   D

rahtlose Sender/Em
pfänger geben B

ew
egungsfreiheit.

–   K
leiner und leichter als M

onitor kopf hörer.

N
achteile von In-Ear-M

onitoren
–

Teuer
–

Falsche B
enutzung m

öglich: Es können Schallpegel von bis zu 120
dB

(A
) am

Trom
m

elfell erzeugt w
erden.

–   W
enn die G

ehörschutzstöpsel nicht dicht sitzen, dringt Frem
dschall ein, w

as
zu Erhöhung des M

onitorpegels verleitet.

–   B
ei Live-M

usik-A
ufführungen: Verringerung der Schallpegel und individu -

elles Einpegeln

W
arnhinw

eis:

A
uch bei der Verw

endung dieser System
e m

üssen die m
axim

al zulässigen
Expositionsw

erte eingehalten w
erden. Eine B

aum
usterprüfung (C

E-Z
eichen)

bedeutet nicht autom
atisch, dass die Schallpegel vom

 H
ersteller w

irksam
begrenzt w

urden. Im
 Zw

eifel sollte m
an den H

ersteller kontaktieren. A
ls

w
irksam

er G
ehörschutz sind In-Ear-M

onitore nur anzusehen, w
enn sie eine

B
aum

usterprüfung nach D
IN

 EN
 352 bestanden haben und so gekennzeichnet

sind. D
ies ist in der Praxis kaum

 anzutreffen. D
eshalb gelten In-Ear-M

onitore
im

 A
llgem

einen nicht als G
ehörschutz im

 Sinne der Lärm
VibrationsA

rbSchV.

5.3.3.2
M

onitorkopfhörer

M
onitorkopfhörer w

erden bei solchen A
rbeiten m

it M
usik benutzt, bei denen

die Sichtbarkeit der H
örer nicht stört, beispielsw

eise im
 Tonstudio. Ton -

techniker und andere A
rbeitskräfte nutzen K

öpfhörer außerdem
 in Theatern

und bei anderen Live-A
ufführungen zur K

om
m

unikation untereinander.

Viele K
opfhörer besitzen G

ehörschutzkapseln, die ein gew
isses M

aß an Schutz
gegen Frem

dschall bieten. Je m
ehr Schutz vor Frem

dschall benötigt w
ird, desto

höher sollte die vom
 H

ersteller angegebene passive Schalldäm
m

ung (SN
R

- oder
H

-, M
-, L- W

erte) sein. A
uch w

erden K
opfhörer, die m

it Lärm
 unter drü ckungs -

technologie ausgestattet sind, als G
ehörschützer angeboten. D

iese Lärm
unter -

drückungs technologie (A
ctive N

oise Reduction –
A

N
R

) hilft beim
 U

nterdrücken
von Frem

dschall im
 Frequenzbereich bis 500 H

z. D
ie zu erzielende W

irkung
kann allerdings im

 A
llgem

einen von guten herköm
m

lichen G
ehörschützern

m
it flacher D

äm
m

charakteristik (z.B
. m

it K
ennzeichnung N

ST
®

) genauso er -
reicht w

erden – und das w
esentlich preisgünstiger. 

Vorteile von M
onitorkopfhörern

–   Leichter aufzusetzen und abzunehm
en als In-Ear-M

onitore
–   K

ein angepasstes Form
teil erforderlich

N
utzung

N
achteile

Vorteile
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N
achteile von M

onitorkopfhörern
–   Schw

erer und auffälliger als In-Ear-M
onitore

–   H
oher Preis

–   Studioeinsatz (M
usiker, Sänger und Tontechniker)

–   Live-Veranstaltungen (D
Js und Tontechniker)

–   K
om

m
unikation bei Live-Veranstaltungen

5.3.4
G

ehörschützer richtig ausw
ählen und benutzen

Es gibt fünf w
ichtige Eigenschaften von G

ehörschutz, auf die bei der A
usw

ahl
und der B

enutzung geachtet w
erden m

uss: Q
ualität, K

om
fort, D

esign, H
and -

habung und natürlich die notw
endige Schalldäm

m
ung.

D
as Richtige kaufen

Schaum
stoff-G

ehörschutzstöpsel m
it B

auartzulassung w
eisen in der R

egel
keine großen Q

ualitätsunterschiede auf. B
ei den teureren angepassten G

ehör -
schutzstöpseln oder In-Ear-M

onitoren sollten Sie darauf achten, dass Sie ein
hoch w

ertiges Produkt kaufen und dass die Person, die einen A
bdruck Ihres

G
ehör  gangs nim

m
t, ausgebildet und erfahren ist (z. B

. H
örgeräteakustiker).

W
enn Sie nach K

apselgehörschützern oder Kopfhörern suchen, dann berück sich -
 tigen Sie die Tiefe der K

apseln sow
ie die Polsterung der K

apseln und Kopf bügel.

Einen gut sitzenden G
ehörschutz finden

Entscheiden Sie sich bei G
ehörschutzstöpseln für ein kom

fortables, gut sitzen -
des Produkt. K

om
fort ist besonders dann w

ichtig, w
enn Sie die Stöpsel über

längere Z
eiträum

e tragen w
ollen.

W
enn Sie K

apselgehörschützer oder Kopfhörer aussuchen, dann achten Sie auf
das G

ew
icht. B

ei leichteren Produkten ist es w
ahrscheinlicher, dass sie auch

nach längerem
 Tragen noch bequem

 sind. D
er K

opfbügel von K
apsel gehör -

schützern oder K
opfhörern sollte bequem

, aber dennoch fest genug sitzen, um
ein H

erunterfallen zu verhindern. D
ie Polster von K

apselgehör schützern und
K

opfhörern enthalten m
eist einen K

unststoffschaum
. Probieren Sie unter -

schiedliche G
ehörschützer aus, um

 den für Sie kom
fortabelsten zu finden.

W
as auch im

m
er für eine A

rt von G
ehörschutz Sie w

ählen: Tragen Sie ihn, be -
vor Sie ihn das erste M

al w
irklich benötigen. So können Sie sich daran gew

öh -
nen, w

ie er sich anfühlt und den K
lang verändert.

N
ach Vorschrift benutzen

B
enutzen Sie das Produkt bestim

m
ungsgem

äß.
–   N

ehm
en Sie keine Veränderungen an G

ehörschutzm
itteln vor.

–   Verw
enden Sie G

ehörschutzstöpsel nicht w
ieder, w

enn sie verschm
utzt sind. 

–   Verw
enden Sie keine K

apselgehörschützer, deren K
apseln B

ruchstellen
haben oder deren Polster beschädigt sind.

G
ehörschutzstöpsel sollten nicht so eng sitzen, dass sie unbequem

 sind aber

Q
ualität

N
utzung

N
achteile

Kom
fort

D
esign
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auch nicht so locker, dass Schall an ihnen vorbei eindringen kann. W
enn ein

bestim
m

ter G
ehörschutzstöpsel nicht zu Ihrem

 G
ehörgang passt (insbesondere

ein fertig geform
ter G

ehörschutzstöpsel), dann versuchen Sie es m
it einem

anderen Produkt oder m
it einer ganz anderen G

ehörschutzart.

Richtige Schalldäm
m

ung w
ählen

N
ach der Lärm

VibrationsA
rbSchV

 ist die Schalldäm
m

ung des G
ehörschutzes

so zu w
ählen, dass ein Tages-Lärm

expositionspegel von 85dB
(A

) nicht über -
schritten w

ird. 

D
abei ist im

m
er ein K

om
prom

iss zw
ischen der notw

endigen Schutzw
irkung

und der Praktikabilität zu finden, ohne das K
langbild zu verändern oder die

K
om

m
unikation zu behindern. Typischerw

eise liegt dann der R
estschallpegel

unter dem
 G

ehörschutz bei 70 bis 80
dB

(A
). G

enauere A
ngaben zur G

ehör -
schutz ausw

ahl findet m
an in den Inform

ationen und R
egeln der gesetzlichen

U
nfallversicherung (B

G
I 5024, B

G
R

 194).

Auf korrekten Sitz achten
Führen Sie G

ehörschutzstöpsel und In-Ear-M
onitore korrekt in den G

ehörgang
ein, dam

it sie ihre A
ufgabe w

irksam
 erfüllen können:

1.  W
enn Sie einen Schaum

stoff-G
ehörschutzstöpsel benutzen, rollen Sie ihn

zw
ischen den Fingern, um

 ihn zusam
m

enzudrücken.
2. Fassen Sie m

it der anderen H
and über den K

opf hinw
eg und ziehen Sie den

oberen Teil der O
hrm

uschel nach oben und nach hinten, dam
it Ihr G

ehör -
gang gerade liegt.

3.  Schieben Sie bei gerade liegendem
 G

ehörgang den Stöpsel oder In-Ear-
M

onitor ein, bis er fest (aber nicht zu tief!) im
 O

hr sitzt.

H
inw

eis:
U

m
 eine stärkere Schalldäm

m
ung zu erreichen, führen Sie den

G
ehörschutzstöpsel bei geöffnetem

 M
und ein. D

adurch w
ird ein tieferer Sitz

m
öglich.

4. W
enn Sie einen Schaum

stoff-G
ehörschutzstöpsel benutzen, dann halten Sie

ihn im
 O

hr fest, bis er sich ganz ausgedehnt und sich der Form
 Ihres G

ehör -
gangs angepasst hat. D

as kann 30 bis 60 Sekunden dauern.

H
inw

eis:B
eachten Sie, dass Sie nicht den vollen Schutz Ihres G

ehörs bekom
 -

m
en, falls der G

ehörschutzstöpsel oder der In-Ear-M
onitor nicht genau zu

Ihrem
 G

ehörgang passt.

5.  A
chten Sie beim

 B
enutzen von K

apselgehörschützern oder M
onitorkopf -

hörern darauf, dass das Polster gleichm
äßig und fest rund um

 Ihr O
hr

anliegt, dam
it kein Schall von außen eindringen kann.

H
andhabung

N
otw

endige
Schalldäm

m
ung
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Inform
ationen und U

nterstützung
U

nterstützung zum
 Einsatz von geeignetem

 G
ehörschutz findet m

an durch
A

us w
ahl m

ittels der B
erufsgenossenschaftlichen Schriften, der B

G
R

 194 ›Ein -
satz von G

ehörschützern‹

w
w

w.hvbg.de/d/fa_psa/service/pdf/bgr194.pdf

und der B
G

I 5024 ›G
ehörschutz-Inform

ationen‹

http://w
w

w
.arbeitssicherheit.de/arbeitssicherheit/cm

s/w
ebsite.php?id=/de/

index/search.htm

oder durch Verw
endung der B

G
IA

- D
atenbank, w

obei die für alle A
usw

ahl -
verfahren notw

endige Erm
ittlung der H

öhe der Exposition unter Verw
endung

des B
G

IA- M
usikerexpositionsrechners 

http://w
w

w.dguv.de/bgia/de/pra/softw
a/m

usiker/index.jsp

durchgeführt w
erden kann.

D
as G

ehörschützer-Ausw
ahlprogram

m
 des BG

IA
 findet m

an im
 Internet unter:

http://w
w

w.dguv.de/bgia/de/pra/softw
a/psasw

/index.jsp

A
ls A

nsprechpartner stehen die vertraglich verpflichteten B
etriebsärzte und die

Sicherheitsfachkräfte der jew
eiligen Einrichtung zur Verfügung. Ü

ber diesen
Personenkreis kann Kontakt zu Fachleuten der D

eutschen G
esetzlichen U

nfall -
versicherung aufgenom

m
en w

erden:

http://w
w

w.hvbg.de/d/fa_psa/sach/

und

http://w
w

w.dguv.de/bgia/de/index.jsp

A
ußerdem

 gibt es eine R
eihe überbetrieblicher arbeitsm

edizinischer D
ienste,

die konsultiert w
erden können oder regelm

äßige arbeitsm
edizinische Vorsorge -

untersuchungen anbieten.

M
achen Sie beim

 Ein -
führen eines G

ehör -
schutz stöpsels Ihren
G

ehörgang gerade, in -
dem

 Sie das O
hr nach

oben und nach hinten
ziehen.
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M
usik kann, aus physikalischer und m

edizinischer Sicht, zu einer gehörgefährdenden Belastung

w
erden. Aufklärung, Beratung und Früherkennung gehören daher als w

ichtige Bausteine zu einer

verantw
ortungsvollen und vorausschauenden arbeitsm

edizinischen Vorsorge.
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D
ank Prävention m

ehr G
ehörgesundheit!

M
usik ist ein G

enuss – für den, der sie hört ebenso w
ie für den, der sie darbietet

oder präsentiert. A
llerdings: A

uch w
er subjektiv laute M

usik als angenehm
em

pfindet, bzw. berufsbedingt lauter M
usik ausgesetzt ist, kann objektiv, d.h.

in physiologischer H
insicht, von B

eeinträchtigungen des H
örverm

ögens be -
troffen sein. O

ft äußert sich das zunächst in gew
issen Einschränkungen der

Q
ualität und der Präzision des H

örens, später treten zunehm
end H

örverluste
in bestim

m
ten Frequenzbereichen auf. D

as G
anze ist recht tückisch, w

eil diese
B

eeinträchtigungen in der R
egel allm

ählich entstehen – m
an m

erkt lange Z
eit

nichts davon, da sich das eigene H
örverm

ögen subjektiv nur eingeschränkt
einschätzen lässt. W

eil das so ist, sind hier Fachleute gefragt. D
ie können m

it
einem

 H
örtest Veränderungen bereits im

 ›harm
losen‹ A

nfangstadium
 fest -

stellen – und ent sprechend gegensteuern! D
enn das ist die B

otschaft: Früh
genug erkannt, lassen sich w

eitere Verschlechterungen der H
örqualität oder

irreparable Schädigungen vielfach verm
eiden. D

eshalb sollten alle, die beruflich
viel m

it lauter M
usik zu tun haben, ihrem

 G
ehör im

 eigenen Interesse die
gebührende A

ufm
erksam

keit schenken – schließlich ist das ›A
rbeitsw

erkzeug
G

ehör‹ durch nichts zu ersetzen. 

G
erade auch für B

erufsm
usiker, die zu den gefährdeten B

erufsgruppen zählen,
gibt es Präventionsm

öglichkeiten, die für ein gesundes G
ehör sorgen können

– ein ganzes B
erufsleben lang. So bietet die arbeitsm

edizinische G
ehörvorsorge

ein durchdachtes U
ntersuchungs- und B

eratungssystem
 an, das B

eschäftigte
bei der individuellen Vorsorge w

irkungsvoll unterstützen kann – w
enn es denn

in A
nspruch genom

m
en w

ird! D
en A

nfang in diesem
 abgestuften Präven -

tionsprogram
m

 m
acht die Erstuntersuchung. Sie findet statt, bevor die m

ög -
licher w

eise gefährdende Tätigkeit aufgenom
m

en w
ird. D

ann hat m
an erst ein -

m
al R

uhe – zum
indest in dieser H

insicht. W
eitere N

achuntersuchungen
finden, je nach A

usm
aß und Intensität der konkreten G

eräuschbelastung am
A

rbeitsplatz, im
 A

bstand von ein paar Jahren statt. 

W
as O

rganisation und Veranlassung der Vorsorgeuntersuchungen betrifft, ist
übrigens der A

rbeitgeber in der Pflicht. D
araus leitet sich für ihn aber nicht

das R
echt ab, über die B

efunde einer Vorsorgeuntersuchung inform
iert zu

w
erden – die D

iagnose unterliegt selbstverständlich der ärztlichen Schw
eige -

pflicht. A
llerdings erhält der A

rbeitgeber form
al die Inform

ation, ob es
gesundheitliche B

edenken hinsichtlich einer B
eschäftigung gibt. D

iese
könnten z.B

. zeitlich befristet sein und/oder die w
eitere Tätigkeit m

it A
uflagen

w
ie tech nische oder organisatorische Schallm

inderungsm
aßnahm

en ver -
binden. D

ie M
itteilung ist notw

endig, da der A
rbeitgeber im

 Falle bestehender

6
        

Arbeitsm
edizinische Vorsorge
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B
edenken durch geeignete M

aßnahm
en für die Erhaltung der G

ehör -
gesundheit seiner B

eschäftigten sorgen m
uss. U

nd das kann er nur, w
enn er

von bestehenden B
edenken w

eiß. 

D
as Z

iel der Vorsorgeuntersuchungen ist also nicht, hörtechnisch ›an geschla -
gene‹ B

eschäftigte zu identifizieren, um
 sie danach beruflich zu benachteiligen.

V
ielm

ehr dient das arbeitm
edizinische Vorsorgeprogram

m
 einzig dazu, die

H
örfähigkeit der B

eschäftigten auf hohem
 N

iveau zu erhalten und dam
it ihre

A
rbeitsfähigkeit nachhaltig zu sichern. D

as setzt allerdings die B
ereitschaft aller

voraus, rechtzeitig und regelm
äßig die angebotene G

esundheitsvorsorge w
ahr -

zunehm
en. N

ur auf diesem
 W

ege lässt sich der Super-G
A

U
 eines jeden B

e -
schäftigten in der M

usikbranche verm
eiden: die Feststellung eines H

ör -
schadens, der eventuell dauerhaft die ›rote K

arte‹ nach sich zieht. D
eshalb gilt:

R
egelm

äßig zum
 H

örtest, bevor dieser irgendw
ann auf taube O

hren stößt! 

R
ein physikalisch betrachtet ist auch M

usik ›Lärm
‹ und unterscheidet sich hin -

sichtlich der gesundheitlichen Ausw
irkungen auf das G

ehör nicht grundsätzlich
vom

 Industrie-, Verkehrs- oder Freizeitlärm
. B

ei längerer Einw
irkungsdauer

besteht die G
efahr eines unheilbaren Innenohrschadens. D

aher ist es auch bei
B

erufsm
usikern w

ie bei anderen lärm
exponierten B

eschäftigten notw
endig,

geeignete Vorsorgem
aßnahm

en zu treffen. 

D
ie arbeitsm

edizinische G
ehörvorsorge um

fasst M
aßnahm

en zur Früh er ken -
nung von G

ehörschäden sow
ie A

ufklärung und B
eratung zu einer sinn vollen

Prävention. Sie setzt voraus, dass der beratende A
rzt m

it den B
esonder heiten

der Schallexposition in M
usikberufen sow

ie den konkreten A
rbeitsplatz -

verhältnissen vertraut ist und w
ird daher in der R

egel durch den zuständigen
B

etriebsarzt geleistet.

Z
iele einer regelm

äßigen G
ehöruntersuchung der B

eschäftigten sind:
–   M

öglichst frühzeitige Erfassung eines berufsbedingten G
ehörschadens

(subjektiv lange unbem
erkt) und Einleitung bzw. Intensivierung von G

egen -
m

aßnahm
en, z.B

. technische und/oder organisatorische Expositions be -
schrän kung oder A

nw
endung von G

ehörschutz.
–   A

usführliche B
eratung und M

otivation zur individuellen G
ehörprävention.

W
eitere A

spekte der Vorsorgeuntersuchung sind:
–   Aufdecken besonderer Veranlagung für die Entw

icklung eines G
ehör schadens,

z.B
. aufgrund einer besonderen G

ehörem
pfindlichkeit, Vor erkran kungen,

gehörgefährdender Freizeitaktivitäten oder zusätzlicher gehör schädi gender
Faktoren w

ie N
ikotin oder M

edikam
ente.

–   Feststellung der Voraussetzungen für die Einleitung von B
erufskrank heiten -

verfahren und G
ew

ährung von Entschädigungsleistungen.
–   G

ew
innung von statistischen D

aten und Inform
ationen für epidem

iolo -
gische Fragestellungen und O

ptim
ierung von Präventionskonzepten. 

–   B
eratung in m

usikalischer A
usbildung und Erziehung zu gehörbew

usstem
Verhalten.

A
ls vorrangiges Schutzziel und dam

it w
ichtigste inhaltliche B

egründung für
die im

 folgenden vorgeschlagenen M
aßnahm

en gilt die Verhinderung einer
Lärm

schw
erhörigkeit als B

erufskrankheit (B
K

 2301 nach der deutschen bzw
.

N
r. 503 nach der europäischen B

erufskrankheitenliste), som
it der Erhalt der

Sinn von Vorsorge -
untersuchungen
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G
esundheit und der A

rbeitsfähigkeit der B
eschäftigten. D

abei ist zu beachten,
dass die H

öranforderungen im
 m

usikalischen B
ereich deutlich höher liegen

als bei der einfachen Sprachverständlichkeit. D
ies ergibt sich aus dem

 er -
w

eiterten Frequenzspektrum
 und der nötigen G

enauigkeit sow
ie der räum

 -
lichen, zeitlichen, dynam

ischen und intonatorischen W
ahrnehm

ung. A
uch hat

die Erhaltung der H
örfähigkeit bis ins höhere Lebensalter für diese B

eschäf -
tigten w

egen ihrer beruflichen A
bhängigkeit von einem

 einw
andfreien G

ehör
eine besondere B

edeutung.

Z
iel der präventiven G

ehöruntersuchung ist die Feststellung der H
örfähigkeit

bzw. ihrer M
inderung (H

örverlust) und ihre Z
uordnung nach Stadium

, Lokali -
sa tion und Entstehungsursache. H

ierzu bedarf es vor allem
 einer ausführlichen

A
nam

nese bezüglich H
örverm

ögen, B
eschw

erden, Vorerkrankungen und schä -
di gender Einw

irkungen auf das G
ehör (B

erufsanam
nese), einer U

ntersuchung
des Außenohres und Spiegelung von G

ehörgang und Trom
m

elfell (O
toskopie),

und der B
estim

m
ung des H

örverm
ögens für bestim

m
te Frequenzen in Luft-

und K
nochenleitung (Tonschw

ellenaudiom
etrie) in Verbindung m

it einer ein -
fachen Stim

m
gabelprüfung der Schalleitung. Ergeben diese U

nter suchun gen
einen auffälligen Befund, können i.d.R

. durch einen H
N

O
-Facharzt ergän zende

U
ntersuchungen zur differentialdiagnostischen K

lärung des H
ör verlustes

durch geführt w
erden. M

it diesen U
ntersuchungen lässt sich eine Schädigung

des Innenohres m
it großer Treffsicherheit entdecken und ggf. als lärm

 -
verursacht zuordnen. B

ei Verdacht auf höhergradige Innenohr schw
er hörigkeit

w
ird eine erw

eiterte U
ntersuchung durch einen H

N
O

-Facharzt not w
endig,

w
elche auch die Sprachaudiom

etrie, die Im
pedanzm

essung des Trom
 m

elf ells
zur Prüfung der Schallleitungsfunktion im

 M
ittelohr und eventuell w

eitere
Spezialuntersuchungen enthält.

N
och w

eiter gehende U
ntersuchungen sind m

it relativ hohem
 A

ufw
and

verbunden und bleiben daher besonderen Fragestellungen, z.B
. dem

 Verfahren
zur Feststellung einer B

erufskrankheit, vorbehalten. Sie können nur an spezi -
alisierten U

ntersuchungsstellen durchgeführt w
erden. Z

u ihnen gehören zum
B

eispiel die U
ntersuchung otoakustischer Em

issionen (O
A

E), die A
ufschluss

über die Funktion der äußeren H
aarzellen geben und H

inw
eis auf eine

Lärm
schädigung schon in sehr frühen Stadien geben kann, die H

irnstam
m

 -
audiom

etrie (B
ER

A
) als objektives Verfahren zum

 A
usschluss einer H

örnerv -
schädigung sow

ie die H
ochtonaudiom

etrie, die das untersuchte Frequenz -
spektrum

 nach oben hin erw
eitert und ein besonders em

pfindliches Test -
verfahren darstellt.

D
ie durchzuführenden U

ntersuchungen sind in D
eutschland zur Z

eit durch
die Lärm

VibrationsA
rbSchV, das A

rbeitsschutzgesetz und die B
erufsgenossen -

schaftliche Vorschrift B
G

V
 A

4 ›A
rbeitsm

edizinische Vorsorge‹ (G
U

V-V
 A

4 im
B

ereich der öffentlichen U
nfallversicherungsträger) geregelt. D

em
nach dürfen

B
eschäftigte in gehörschädigendem

 Lärm
 nur beschäftigt w

erden, w
enn sie

sich regelm
äßigen Vorsorgeuntersuchungen unterziehen. B

ei Tätigkeiten m
it

entsprechender G
efährdung besteht also ein Rechtsanspruch auf die spezifische

arbeitsm
edizinische B

etreuung.

A
rbeitsm

edizinische Vorsorgeuntersuchungen sind vom
 A

rbeitgeber anzu -
bieten bzw

. zu veranlassen, w
enn die G

efährdungsbeurteilung des A
rbeits -

platzes einen Lärm
expositionspegel von L

EX
,8h > 80

dB
(A

) bzw. L
EX

,8h ≥ 85dB
(A

)

M
öglichkeiten 

der G
ehörunter -

suchung

System
 der arbeits -

m
edizinischen

G
ehörvorsorge
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ergibt, oder w
enn m

indestens ein Spitzenw
ert von L

pC
,peak

> 135dB
(C

) bzw
.

L
pC

,peak ≥ 137dB
(C

) vorliegt. 

H
inw

eise zu A
rt, U

m
fang und H

äufigkeit der U
ntersuchungen ergeben sich

aus dem
 ›B

erufsgenossenschaftlichen G
rundsatz für A

rbeitsm
edizinische

Vorsorgeuntersuchungen G
20 (Lärm

)‹. H
ier w

erden die inhaltlich aufeinander
aufbauenden und je nach B

efundlage anzuw
endenden U

ntersuchungsgänge
als ›Lärm

 I‹ (›Siebtest‹), ›Lärm
 II‹ und ›Lärm

 III‹ bezeichnet. D
as im

 G
20 vor -

gegebene abgestufte Vorgehen erm
öglicht ein flexibles und differenziertes Rea -

gieren auf die Stadien einer beginnenden, bestehenden oder zunehm
enden

G
ehörschädigung und die unterschiedlichen Faktoren, die an ihrer Entstehung

be tei ligt sein können. Es ist ein einfaches, allgem
ein anerkanntes und in lang -

jähriger Praxis bew
ährtes Screening-Verfahren zur standardisierten B

efund -
erhebung.

D
ie A

usw
ahlkriterien nach denen B

eschäftigte als lärm
exponiert gelten sow

ie
eine Liste der häufigsten betroffenen Tätigkeiten finden sich in der berufs -
genossenschaftlichen Inform

ation B
G

I 504-20 der deutschen gesetzlichen
U

nfallversicherung. N
ach w

issenschaftlichen U
ntersu chungen und vor liegen -

den G
efährdungsbeurteilungen gehören z.B

. auch B
e rufs m

usiker zum
 K

reis
der zu untersuchenden Personen, auch w

enn sie in der genannten Liste nicht
ausdrücklich erw

ähnt w
erden.

D
ie 

N
otw

endigkeit 
eines 

U
ntersuchungsangebotes 

ergibt 
sich 

aus 
der

G
efährdungsbeurteilung durch den A

rbeitgeber. D
iese ist arbeitsplatz- und/

oder personenbezogen vorzunehm
en und ggf. durch M

essergebnisse zu
belegen. N

ach heutiger K
enntnis m

uss davon ausgegangen w
erden, dass die

unteren A
uslösew

erte an M
usikerarbeitsplätzen und zahlreichen anderen

A
rbeitsplätzen im

 M
usik- und U

nterhaltungssektor im
 R

egelfall überschritten
sind. D

ennoch besteht die N
otw

endigkeit einer individuellen G
efähr dungs -

beurteilung, ggf. m
it orts- und personenbezogenen Schallpegel m

es sungen auch
unter B

erücksichtigung aller berufsbedingten G
ehörbelastungen (Ü

bezeiten,
U

nterrichten, H
örgew

ohnheiten) – insbesondere im
 H

inblick auf ihre präven -
tiven K

onsequenzen gerade für m
usikalisch Tätige. In Zw

eifelsfällen em
pfiehlt

es sich, auch ohne den sicheren N
achw

eis einer Ü
berschreitung der A

uslöse -
w

erte die U
ntersuchung anzubieten, um

 z.B
. M

usikern die C
hancen zu bieten,

die sich aus einer betrieblich unterstützten, m
otivationsfördernden und m

edizi -
nisch sinnvollen M

aßnahm
e ergeben.

D
ie genannten Vorschriften regeln allerdings nicht die G

ehörvorsorge für
selbständige M

usiker, Schüler und Studenten. Aufgrund der vergleichbar hohen
Schallexposition und der gerade in den letztgenannten B

ereichen besonders
w

ichtigen vorsorg lichen und bew
usstseinsbildenden A

spekte sollten sie jedoch
auch hier als Em

p fehlungen herangezogen w
erden. Bei diesen Personenkreisen

kann nur auf die N
ot w

endigkeit einer freiw
illigen regelm

äßigen G
ehörunter -

suchung und -be ra tung hingew
iesen und an einen verantw

ortungsbew
ussten

U
m

gang m
it dem

 ›A
rbeitsw

erkzeug G
ehör‹ appelliert w

erden. 

Eine verstärkte B
erücksichtigung des Vorsorgegedankens bereits in der m

usika -
lischen Ausbildung und die Schaffung entsprechender U

ntersuchungsangebote
an M

usikschulen und A
usbildungsinstituten erscheinen geboten und sinnvoll

– auch der Präventionsauftrag der gesetzlichen U
nfallversicherungen lässt sich

W
er ist zu

untersuchen?
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 Sinne auslegen. Eine regelm

äßige W
ahrnehm

ung solcher U
nter -

suchungen sollte den M
usikstudenten bzw. -schülern auch durch ihre Eltern,

Lehrer und Professoren nahegelegt w
erden.

D
ie Erstuntersuchung nach G

20 m
uss vor A

ufnahm
e der gehörgefährdenden

Tätigkeit durchgeführt w
erden. D

abei bleibt die Tatsache unberücksichtigt, dass
der M

usiker w
ährend seiner A

usbildung vor B
eginn seiner beruflichen Lauf -

bahn in der R
egel bereits m

ehrere Jahre ›lärm
exponiert‹ w

ar und insofern die
A

uf nahm
e der B

erufstätigkeit in diesem
 Fall nicht dem

 tatsächlichen Exposi -
tionsbeginn gleichzusetzen ist. O

b die Exposition z.B
. durch Pflichtteilnahm

e
am

 H
ochschulorchester, studienbegleitende A

ushilfstätigkeiten in B
erufs -

orchestern oder auch aufgrund langer Ü
bezeiten am

 Instrum
ent tatsächlich

be reits A
uslösew

erte erreicht bzw
. überschreitet, die eine U

nter su chungs -
verpflichtung nach sich ziehen w

ürden, lässt sich nicht pauschal beantw
orten.

Eine Verpflichtung zu U
ntersuchungen bereits im

 A
us bildungs stadium

, w
ie

sie vom
 G

rundsatz her w
ünschensw

ert w
äre, besteht derzeit nicht und ist som

it
in die Verantw

ortung der B
etroffenen bzw

. der A
us bildungseinrichtungen

gestellt.

D
ie erste N

achuntersuchung ist vor Ablauf von 12
M

onaten durchzuführen. Auf
W

unsch oder nach ärztlichem
 Erm

essen kann die N
achuntersuchungsfrist

verkürzt w
erden, z.B

. bei befristeten gesundheitlichen B
edenken unter be -

stim
m

 ten 
Voraussetzungen 

oder 
w

enn 
zw

ischenzeitlich 
H

örstörungen
auftreten. A

lle w
eiteren N

achuntersuchungsfristen sind zur Z
eit noch nach

B
G

V
 A

4 abhängig vom
 B

eurteilungspegel, bei < 90
dB

(A
) alle fünf Jahre, bei

>
90 dB

(A
) in dreijährigen A

bständen, sofern nach arbeitsm
edizinischer B

e -
urteilung nicht eine Verkürzung der N

achuntersuchungsfrist sinnvoll ist.

D
er A

rbeitgeber m
uss veranlassen, dass die U

ntersuchungen in den vor -
geschrieben Z

eitabständen durch einen entsprechend qualifizierten A
rzt durch -

geführt w
erden. Zur O

rganisation der Vorsorgeuntersuchungen hat der A
rbeit -

geber alle im
 Lärm

bereich B
eschäftigten zu erfassen und eine Vorsorgekartei

zu führen. D
iese enthält Inform

ationen über die A
rt der Tätigkeit, die U

nter -
suchungsfristen und ob gesundheitliche B

edenken hinsichtlich dieser Tätigkeit
bestehen (O

ptionen sind: ja, nein, nein bedingt, befristet bis). A
ufgrund der

ärztlichen Schw
eigepflicht enthält die Vorsorgekartei keine w

eiter gehenden
U

ntersuchungsergebnisse. 

W
ann ist zu

untersuchen?

Erstuntersuchung

N
achuntersuchung

Vorsorgekartei
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Ü
ber das Ergebnis der U

ntersuchung erhalten der A
rbeitgeber und der Beschäf -

tigte eine B
escheinigung, aus der hervorgeht, ob sich gegen die W

eiter beschäf -
tigung im

 Lärm
bereich ›keine gesundheitlichen B

edenken‹, ›keine gesundheit -
lichen B

edenken unter bestim
m

ten Voraussetzungen‹, ›be fristete gesund heit -
liche B

edenken‹ oder ›dauerhafte gesundheitliche B
edenken‹ er geben. D

iagno -
sen oder B

efunde dürfen dem
 A

rbeitgeber nicht m
itgeteilt w

erden, da sie der
ärztlichen Schw

eigepflicht unterliegen. Ein vom
 N

orm
al befund abw

eichendes
U

ntersuchungsergebnis m
uss dem

 B
eschäftigten aus führlich und verständlich

erklärt und die persönlichen K
onsequenzen m

it ihm
 besprochen w

erden.

G
esundheitliche B

edenken sind insbesondere dann zu äußern, w
enn der

Verdacht auf ein individuell erhöhtes R
isiko für eine G

ehörschädigung besteht.
D

ies ist zum
 B

eispiel der Fall bei bestim
m

ten Innenohrerkrankungen, nach
O

perationen und Verletzungen oder auch dann, w
enn eine B

enutzung von

Beurteilung der
U

ntersuchungs -
ergebnisse

Bescheinigung

G
esundheitliche

Bedenken

Form
blatt einer

Vorsorge-Kartei
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G
ehörschutz aus gesundheitlichen G

ründen nicht m
öglich ist (z.B

. G
ehör -

gangsekzem
, Sekretbildung aus dem

 M
ittelohr, entzündliche H

autreaktion am
A

ußenohr).

Äußert der untersuchende A
rzt gesundheitliche Bedenken, m

üssen vom
 A

rbeit -
geber geeignete M

aßnahm
en ergriffen w

erden, um
 diese B

edenken abzu -
stellen. W

erden zum
 B

eispiel »keine gesundheitlichen B
edenken unter be -

stim
m

 ten Voraussetzungen« geäußert, so können diese Voraussetzungen in
beson deren Em

pfehlungen zur A
nw

endung von geeignetem
 G

ehörschutz,
einer B

eratung zum
 H

örverhalten in B
eruf und Freizeit, einer engm

aschigeren
B

efundkontrolle oder einer A
rbeitsplatzüberprüfung m

it differenzierten Em
p -

fehlungen zur technischen und/oder organisatorischen A
rbeitsgestaltung be -

stehen.

D
ie im

 seltenen A
usnahm

efall festgestellten dauerhaften gesundheitlichen B
e -

denken haben in der Regel eine Beendigung der gehörgefährdenden Tätig keiten
und die Prüfung einer beruflichen (M

it-)Verursachung als Voraus setzung für
die M

eldung als B
erufskrankheit zur Folge.

H
insichtlich der B

eurteilungskriterien für eine Ä
ußerung gesundheitlicher

B
edenken unterscheidet sich die Vorsorgeuntersuchung von B

eschäftigten der
M

usik- und U
nterhaltungsbranche nicht von der G

ehörvorsorge anderer
B

eschäftigter. U
m

 den erhöhten G
ehöranforderungen R

echnung zu tragen,
em

p fehlen sich jedoch an drei Stellen geringfügige Ergänzungen zum
 standar -

di sierten Vorgehen nach G
20:

–   D
ie M

öglichkeit einer N
achuntersuchung auf W

unsch des B
eschäftigten

schon vor A
blauf der regulären Frist sollte zu jeder Z

eit gegeben sein und
vom

 A
rbeitgeber unterstützt w

erden.
–   B

esondere Sorgfalt ist im
 R

ahm
en des Siebtestes (Lärm

 I) auf die aus -
führliche G

ehörschutzberatung zu verw
enden, ggf. m

it w
iederholten W

ie -
der vor stellungsterm

inen zur Ü
berprüfung von A

kzeptanz, Verträg lich keit
und W

irksam
keit des G

ehörschutzes und einer erneuten B
eratung.

–   Ergibt die Ergänzungsuntersuchung nach Lärm
 II einen auffälligen B

efund
im

 Sinne einer Lärm
schw

erhörigkeit, hat auch der U
nfallversicherungs -

träger die Entstehung oder Verschlim
m

erung einer B
erufskrankheit m

it
allen geeigneten M

itteln zu verhindern. In diesem
 Z

usam
m

enhang em
p -

fiehlt sich die Vorstellung bei einem
 in diesem

 B
ereich erfahrenen A

rzt, der
u.a. eine ausführliche, spezifische B

eratung zu geeignetem
 G

ehörschutz
und ggf. w

eiteren präventiven M
aßnahm

en vornehm
en kann.

Eine ausführliche A
nam

nese m
it Erfassung aller aktuellen und früheren

arbeitsplatzbezogenen und außerberuflichen Expositionsquellen, die fach -
kundige D

urchführung der klinischen und technischen U
ntersuchungen sow

ie
eine kom

petente B
eratung zu den M

öglichkeiten persönlicher Prävention m
it

Ü
berprüfung der W

irksam
keit vorgeschlagener M

aßnahm
en stellen die G

rund -
lagen einer sinnvollen G

ehörvorsorge dar. H
ierin liegt eine ausgezeichnete

C
hance um

 ggf. Vorbehalte und Vorurteile gegen eine arbeitsm
edizinische Vor -

sorge abzubauen und durch Inform
ation und M

otivation einen w
ertvollen und

sehr w
ichtigen B

eitrag zur Erhaltung ihrer H
örfähigkeit zu leisten.

G
ehörvorsorge im

M
usik- und U

nter -
haltungssektor
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